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Der Skuvz des NNnitkeviunlS
Kibok .

Dem Austurm der Sozialisten in der Carmaux - Frage
hat das Miiusteriiim Ribot lviderstanden , dem Ansturm
der Sozialisten in der Südbahn - Frage ist es erlegen . Ganz
unerwartet kommt die Nachricht des Sturzes nicht . Die
Debatte über die Vorgänge in Carmaux hatte gezeigt , daß
das Ministerium keine verläßliche Majorität mehr hinter
sich hatte . Der Eindruck war allgemein , daß , wenn Jaures
seine Rede am ersten Tage beschlossen hätte , der Antrag aus
Ernennung des Präsidenten Brisson zum Schiedsrichter an -
geiiomnien worden wäre — was unter den obwaltenden

Verhältnissen die Niederlage und den Fall des Miiiisteriums
Ribot bedeutete .

Auch die Verlängerung der Debatte gab indeß den
Ministern nur eine geringe Minorität , und wenn man be -
denkt , daß die Zahl der Abgeordneten , die sich der
Stimme

�enthielten , weil ihr kapitalistisches Herz ihnen
verbot , in einer reinen Arbeiterfrage mit den Sozialisten
zu stimmen , mehr als achtzig betrug , so kann
man sich nicht wundern , daß bei einer anderen Frage
48 Stunden später die Majorität zur Minorität zusaninlen -
schmolz .

�
Der Südbahn - Skandal ist unseren Lesern durch die

Briefe von EaUus , namentlich den gestern veröffentlichten ,
bekannt . Es ist in diesem bereits darauf hingewiesen , daß
Rouauet Enthüllungen machen werde , die das Ministerium
und insbesondere den Justizminister schwer belasten würden
Und am Sonntag war in Paris auch das Gerücht ver -
breitet , der Justizminister Trarieux solle „ausgeschifft "
das heißt über Bord geworfen werden , damit die übrigen
Minister in Sicherheit weiter fahren könnten . Die Absicht
hat wohl auch unzweifelhaft bestanden . Allein die Be -

schaffenheit des Falles war derart , daß es nicht anging , die
Schuld auf ein einziges Mitglied des Kabincts abzuladen
Denn es handelte sich um Vorkommnisse und Thalsachen ,
die , wie Gallus dargelegt hat , stadt - und landkundig waren
und keinem der Mini st er verborgen geblieben sein
konnten . Das Ministerium hätte nur durch einen
glänzenden Sieg in der Carmaux - Frage , der die

kapitalistischen Instinkte und Leidenschaften lebhast für
seinen Bestand� interessirt hätte , gerettet und befestigt werden
können . Dieser Sieg ist ausgeblieben , und die schwanken -
den Elemente , die am Sonnabend noch Herrn Ribot ans
dem Wasser ziehen halfen , haben ihn ani Montag sammt
seinem Kabinet in die Fluthen hinabgestoßen .

Beiläufig ist das Kabinet Ribot nicht das erste , welches
durch den Südbahnskandal zu Fall gekomnien ist. Auch der
Vorgänger des Herrn Ribot , D u p u y mit seinem zweiten
Kabinet ist über diesen Stein des Anstoßes gestolpert , und

zwar am 14 . Januar dieses Jahres . Damals erregte es
den Zorn der Kammermajorität , daß der Staatsgerichtshof
sich in bezng aus die Giltigkcitsdauer der staatlichen Zinsen -
geivähr im Sinne der Südbahn - Gesellschast ausgesprochen
hatte , wofür die Kammer das Kabinet verantivortlich
machte .
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Kampf und Ende eines Lehrers .

Roman von Joseph Ruederer .

„ Ich verlang ' von Ihnen blos , daß Sie die einfache
Wahrheit sag ' », falls ich Sie zu einer Vernehmung bei
der Distrikts - Schulinspektion oder auf dem Bezirksamt
brauchen sollt . "

„ Wo' s is , das is mir ganz gleich . I sag alle
Lcnt ins Gesicht , daß der Göpfcrt g' logen hat und bal ' s
Roth thut , uacher sag i a no ganz andr ' e G' schichten
und sag dene Ochsen am Bezirksamt drob ' n ganz kalt ,
daß i überHaupts so meine eig ' ne Ansichten Hab über die

hohe Obrigkeit und über die Kirch ' . "
„ Dazu brauch ' ich Sie nicht, " sagte der Lehrer unwillig

und schob den Angetrunkenen , der ihm schon förmlich auf
dem Halse saß , energisch von sich.

„ An Euch zwei wend ich niich noch einnial, " sprach er

Poiten und Straßner an . „ Ihr könnt mir d ' Hand d' rauf
geb ' n, daß Ihr nix von dem g' hört habt , wessen man mich
anklagt ? "

„ Ja wohl , Herr Lehrer . "
Straßner reichte ihm langsam die Rechte hin .
„ Natürli, " sagte Poiten , der eben nachdenklich in das

Zimmer geblickt hatte , um Göpfert und Kathi zu be -

obachten . „ Natürli, " wiederholte er . Seine Hand gab er

aber nicht .
Uni so eifriger streckte Eitzenberger die seine dem Lehrer

entgegen :

„ Da , da , Herr Lehrer , verlassen S ' Gahna ganz ans
mi , wenn am End der Poiten wieder net dabei g' wesen

Noch am Freitag war Ribot der festen Ueberzeugung ,
er würde ungefährdet durch alle Klippen hindurchstenern ,
nachdem ein „glorreicher " Friede die Greuel der Madagaskar -
Expedition weggewischt hat . Er wettete ans eine Majorität
in der Carmaux - Frage und lachte über die Südbahil - Affäre .

Jetzt liegt er am Boden .
Das ist vor ihm schon vielen widerfahren und niemand

weint Herrn Ribot eine Thräne nach .
Aber was nun ?
Eine „feste " Regierung , wir meinen eine Regierung mit

fester Majorität , ist in Frankreich nicht möglich . Die

bürgerlichen Parteien sind zu vcrbröckelt und zu sehr an -

gefault . Es giebt nur noch Gelegenheitsmajoritäten , die aber

jeden Augenblick , sobald neue Fragen und Aufgaben sich dar -

bieten , wieder auseinanderfallen . Für ein Ministerium der

„starken Faust " , wie Coustaus es bilden möchte , ist Frankreich
zu demokratisch .

Der jähe Sturz Casimir Perier ' s und das Fiasko des

Cotlstans haben den Beweis geliefert , daß der Kapitalismus
doch nicht absoluter Herrscher in Frankreich ist , und daß
die Diktatur der Bourgeoisie an dem demo -

kratischcn Geist weiter bürgerlicher Schichten eine Schranke
hat , die sie bisher wohl für Momente zu überspringe »,
jedoch nicht niederzuiverfen vermocht hat .

Wir lassen nun nachstehend die auf die gestrige Kammer -

sitzung und die Kabinetskrise bezüglichen Telegramme folgen :
Paris , 28. Oktober . Deputirteiikanuncr . Nouanet ( Sozialist )

bringt eine Interpellation über die Sndbahn - Angelegenhcit ei »
und verlangt , daß die Regicrnna über die Sache völlige Klarbeit
verbreite und den Verdacht beseitige , der über mehreren Par -
lamentariern schwebe . Der Justizminister Trarieux erklärt ,
sämmtliche Schuldigen seien gerichtlich verfolgt , es sei , außer den
bekannten Senatoren und Deputirten , welche sich regelmäßig an
den Emissionssyndikaten bethciligt hätten , kein Name eines
Deputirten in den Akte » gefnndcn worden . Nach einigen
Gegenreden wurde die Diskussion geschlossen . Das Haus
nahm dann mit Stimmeneinheit bei SI3 Abstimmende » eine
Tagesordnung Hadert an , in welcher es heißt , daß eS geboten
erscheine , den Mitgliedern des Parlaments die Theilnnhme an

tinanz-Syndikaten zu untersagen . Ronanet brachte hierauf eine
agcsordnung ein , nach welcher volle Klarheit über die

Südbahn - Angelegenheit verlangt und der Minister ersucht
wird , alle diejenigen zu verfolgen , die verantwortlich sind ,
und dein Hanse den Bericht des Sachverständigen Flory
mitzutheilen . Ministerpräsident Ribot erklärte hierauf , daß
es ihm nach der beutigen Debatte nicht nützlich erscheine ,
den vollständigen Bericht zu veröffentlichen . Was die
Verfolgungen betreffe , so habe die Justiz ihre Pflicht erfüllt ;
diese Frage sei daher erledigt . ( Beifall im Zentrum . ) Die Tages -
ordnung Ronanet wurde hierauf bis zu den Worten „ den Be -
richt des Sachverständigen Flory mitzutheilen " mit 275 gegen
196 Stimmen angenominen . Der zweite Theil dieser Tages -
ordnung und die ganze Tagesordnung wurden dann mit 620

gegen 211 Stimmen angenommen , worauf die Minister ; wie
bereits gemeldet , den Saal unter dem ironischen Beifall der
äußersten Linken verließen . Tie Sitzung wurde hierauf ans -
gehoben . Nächste Sitzung Montag .

Paris , 23. Oktober . Die Deputirteukammer nahm die von
dem Sozialisten Ronanet eingebrachte Tagesordnung an . Die
Minister verließen daraus den Sitzungssaal und begaben sich nach
dem Elysee , um die Demission des Kabinets zu überreichen .

sein möcht . Bleib nur sitzen ! " lachte er höhnisch , als der

Gereizte auffahren wollte . „ Bleib nur sitzen , hast ' s dem

Schuften , dem Göpfert , wahrscheinli scho wieder vergessen ,
daß er uns Bauernluder , verfluchte , g' hoaßen hat ? Ha ?

Woaßt ' s uimma ? "

„ Kümma di net so viel ! I woaß scho selba . "
„ Also ? "
„ Ja , ja , des vergiß i a dem Laäl , dem hoch -

müthigen , net . "

„ Recht hast , Poiten, " bemerkte Straßncr trocken .
„ Wart nur , wir zahlen ' s eahm heim , aber g' höri " ,

schrie Eitzenberger .
„Freili ! Von so am Jaga laß i mi no net z ' samm-

stell ' n", brummte Poiten wieder , „ der nioant er is niehra ,
wie unseroans . Ha , ha , nix da ! Da , Herr Lehrer , hab ' n
S ' mei Hand . "

Zufrieden erhob sich Gattl . Daß sich der Eitzenberger
Seppl , den er nicht gerufen hatte , so sonderbar aufgedrängt
hatte , war ihm zwar nicht sehr angenehm , denn dieser jäh -
zornige , rohe Mensch stand nirgends gut angeschrieben , die
beiden anderen dagegen waren die angesehensten Bauern
vom Dorfe . Besonders auf Poiten , dessen Kindern der

Lehrer stets die größte Beachtimg beim Unterrichte geschenkt
hatte , durfte er sicher rechnen , denn er stand vortrefflich
mit ihm , und der Wirth hatte ganz recht , wenn er dem
Förster sagte , daß Hansl alle Aussicht hatte , auf Gatlls

Rath bald in die Stadt zu kommen , um sein wirklich auf -
ällendes Zeichentalent in einer richtigen Schule weiter zu

erproben .
„ Also gut , ich dank ' Euch , und wohlgemerkt : Vorerst

ja nix drüber reden . "
Er wollte gehen , aber Straßner hielt ihn noch einmal

zurück :

Paris , 29 . Oktober . In de » Kreisen der Kammer herrscht
die Ansicht vor , daß Bourgeois die Bildung des Kabinets über -

nehmen werde . Trarieux theilte in der Kammer infolge
des Zwischenrufes eines Sozialisten mit , daß außer den
bereits in den Zeitungen Genannten noch der Gouverneur des

„ Credit Foncier " , der Deputirle Christophle , Mitglied des

Syndikats der Südbahn gewesen sei .
Paris , 29 . Oktober . Tie gemäßigten republikanischen

Zeitungen beklagen die Abstimmung der Kammer und werfen
derselben Zusammenhangslosigkeit und Leichtfertigkeit vor ;
einige von ihnen , so besonders „ Siöcle " , „ Matin " und „ Petit
Journal " sehen die Möglichkeit einer Auflösung der Kammer

voraus , falls dieselbe im Zustande der Zerbröckelung und der

Anarchie beharre . Die radikale » und sozialistischen Zeitungen
bezeichne » die gestrige Abstimmung als Revanche für Carmanx .
„ Rappel " und „ Lanterne " fordern ein radikales , in sich gleich -
artiges Ministerium . Die konservativen Zeitungen stellen fest ,
daß das Ministerium über eine Frage der öffentlichen Moral

gefallen ist ; alle Blätter konstatiren übereinstimmend die Schwierig -
leiten der gegenwärtigen Lage für den Präsidenten der Republik
und das zukünftige Kabinet . Der „ Matin " glaubt an ein

Ministerium Bourgeois - Cavaignac , indessen sei es unmöglich ,
etwas Bestimmtes vorauszusagen . —

Paris , 29. Oktober . ( Eigener Drahlbericht der „Vossischen
Zeitung " . ) Die Mehrheit , die Ribot gestürzt , bestand aus
123 Radikale » , 65 Sozialisten und Sozial - Radikalen ,
46 Reaktionären , 16 Bekehrten und 30 gemäßigten Republikanern .
die 133 Stimmen der Minderheit sind ausschließlich die der Ge -

mäßigten und Bekehrten . Viele Radikale , Reaktionäre und Be -

kehrte versicher », sie seien überzeugt gewesen , nicht gegen das

Kabinet , sondern blos gegen Trarieux zu stimmen . Ribot ' s An -

Hänger machen ihm bitlere Vorwürfe , daß er sich nicht ernstlich
vertheidigte , sie sind überzeugt , daß er seinen Sturz verhütet

hätte , wenn er vor der Abstimmung deutlich die Kabinetsfrage gestellt
hätte . Die Lage , die er hinterläßt , ist überaus verworren . Die Radikalen

hoffen , sich der Gewalt zu bemächtigen , und schieben die Namen

Bourgeois , Peytral und Cavaignac vor . Ein rein radikales
Kabinet könnte jedoch keine » Tag dauern , und die Gemäßigten
scheinen nicht geneigt , sich auf die berühmte Znsaminenfassung
mit ihnen einzulassen . Aber mich ein ausschließlich gemäßigtes
Ministerium , das Lonbet bilden könnte , hätte keine Mehrheit .
Man beginnt also wieder , das Wort Auflösung anszn -
sprechen . In der Presse jubeln die S o z i a l i st e n , die sich
als die gestrigen Sieger und den Sturz Ribot ' s als die

Vergeltung für Carmaux betrachten . Die ge -
mäßigten Blätter benrtheilen die Kammer mit äußerster
Strenge . Die „ Debats " sagen : „ Es ist unmöglich , zu erkennen ,
weshalb Ribot gefallen ist oder auf welchem Boden sein Nach -
folger fußen wird . Die Kammer hat einen neuen Riesenschritt
zu ihrer eigenen Ohnmacht und der allgemeine » Versumpfung
gethan "

„Petit Journal " ruft : „ Die Kammer erweist sich als

arbeitsunfähig , ziellos , gedankenlos , jede Sitzung widerspricht der

vorigen , in einstündigem Abstand bejubelt und beschimpft sie die
nämlichen Menschen , sie geht in kindischer Verworrenheit unter .
Ei » großes arbeitsames Volk wie das französische wird sich nicht
ewig mit Hampelmännern von ziveifelhaster Ehrlichkeit und
vollendeter Unfähigkeit und Unbewußtheit zufriedengeben . "
„ Galileis " bemerkt , jetzt trete an Faure die erste ernste Prüfung
heran , und es werde siel, zu zeigen haben , ob seine beginnende
VolkSthümlichkeit ihr widerstehen könne . Die Krise wird jeden «
falls langwierig sein . —

( „ Wann moanen S' , Herr Lehrer , daß nia wieder was

hört über de G' schicht ?"
„ Das kann i selbst no net sag ' n, i muß morgen

erst mit ' m Balder reden und das iveitcre laß i enk noch
wissen . "

„ Is scho gut , Herr Lehrer, " lachte Eitzenberger ,
nnd stolperte mit Poiten und Straßner in die Gast -
stube zurück . —

Dort stand der Förster inimer noch mit Kathi im

eifrigen Gespräche , das er abbrach , als sich Poiten wieder

auf seinem Platze niederließ .
„ Du hast fa a saubers Madel " , sagte er und nickte

dem Bauern zu .
Kathi lachte dumm und sah ans ihre Schürze herab .

� „ Hörst ' s, Poiten , hent werft no globt a, weil ' st Dei
Sach so gnat g' macht hast " , schrie Eitzenberger nnd grinste
dem Förster ins Gesicht.

Dieser that , als hätte er nichts bemerkt nnd neigte sich
zu dem Vater des Mädchens , der ärgerlich dreinsah . Er
hielt Göpfert ' s Worte für Sticheleien und griff verlegen in
die nngekämmten Haare . Sein glattes Gesicht hatte dabei
einen stupiden Ausdruck von Trotz und Unbcholfenheit .

„ Du dcrfst ' s scho glauben , Poiten , de Kathi is wirkli
gar net übel , es is mei voller Ernst, " lachte Göpfert .

Herr Kreittmayer trat an den Ofen :
„Sollst froh sein , Poiten , bal die Kathi ' m Herrn

Förster g' fallt , das is ja a Ehr . "
„ B' sondcrs bal ma ' n Vata von dem Madel a dummes

Bauernlnadcr g' hoaßen hat, " höhnte Eitzenberger .
„ Geh , Du ! Mit Deine frechen Redensarten, " sagte

der Wirth .
1 a

Eitzenbergcr lachte wieder und holte seinen Krug unter
der Bank hervor . Göpfert antwortete ihm nicht . Er rauchte



LleüvvZriszk .
Berlin , 29 . Oktober .

£ tc Tortiiiunder Nnchlvahl . Bei der am 23 . d . M.
in

�
dem Reichstags - Wahlkreise Dortmund stattgehabten

Ersatzwahl erhielten nach a ni t l i ch e r Feststellung
Dr . Lütgenau ( Sozialdemokrat ) 17 182 Stimmen ,
Konnncrzicnrath Müller ( nationalliberal ) 17 117 Stimmen ,
Sciifiitg ( Zentrum ) 14 636 Stimmen . Es ist somit eine
Stichwahl zwischen Dr . Lntgenau nnd Möster erforderlich .

Der Tag der Stichwahl scheint noch nicht fest -
gc stellt zu sein . Jedenfalls muß die Wahl spä -
tcstcns am 8. nächsten Monats stattfinden . Da die
Wahlenthaltung astcr Zeutrumswähler nicht zu gewärtigen
ist , so läßt sich das Wahlergebniß nicht mit Wahrscheinlich -
kcit voraussagen . Das Organ der Zentrumspartei im Wahl -
kreise , die von Herrn Lensing redigirte „ Tremonia " ,
schreibt :

„ Wir wünschen wahrlich nicht , daß ein Sozialdemokrat ge -
wühlt wird , und halten es für selbstverständlich , daß das Zentrum
Wahlenthaltung proklamirt . Wir können es aber verstehen , wen »
die hochgradige Erregung unserer Zentrums -
leut e gegen die hiesige nationalliberale Partei
bei der Stichwahl ihren Ausdruck finden sollte . "

Die „Korrespondenz für Zentrunisblätter " ! ist der Ansicht , daß ,
wie die Dinge im Reich jetzt liegen , Herr Möller unter Um-
stünden noch mehr Unheil anrichten könne als Herr
Lütgen au . Beide Partei sollten bei der Stichwahl sich selbst
überlassen werden .

Ter „Westfälische Merkur " , eines der maßgebenden
Zentrunisblätter von Rheinland - Westfalen , schreibt :

„ Wir sehen zwei große Uebel . Das katholische Ge -
>v i s s e n verbietet uns , für einen U ni st ü r z l e r
zu stimmen . Aber weiter geht die Pflicht nicht , als bis zur
Stimmenthaltung gegenüber einem sozialdemokratischen Kaudi »
baten . Das Gewissen gebietet uns nicht , für
ein Mitglied einer kulturkämpferischen nnd
resorm feindlichen Partei unsere Stimme ab -
zugeben . Wie die Dinge im Reiche jetzt liegen ,
kann Herr Möller unter Umständen noch mehr
Unheil anrichten , als Herr Lütgen an ; so halte »
wir z. B. ein neues verfehltes Kampfgesctz oder eine Ver -
schlechterung des Wahlrechts für eine viel wirksamere Förderung
der Sozialdemokratie , als es ein weiteres Mandat werden
könnte . Wer wohlgemerkt , wir wollen nicht das
mindeste thun zur Unterstützung des Sozial¬
demokraten ; wir halten es nur für billig und recht , wenn
wir die beiden Parteien , welche in so schönem Gleichklang der
Gefühle und des Geschmackes gegen das Zentrum geschimpft und
gehetzt haben , jetzt sich selbst überlassen . Sollten trotz
dieser nüchternen Erwägung einige Zentrumsleute wieder wie
früher sich für den Nationalliberalen einfangen lassen , so soll
uns sein „ Sieg " nicht ärgern ; aber wir müßten den bezeichneten
Freunden doch sagen , daß sie mehr Gutmüthigkeil als
K Ist , g h e i t besitzen und keinen Dank ernten werde » . Das beste
ist : Ruhe bei der Stichwahl und um so eifrigere Vorbereitung
für die nächste Hauptwahl I "

Später eingetroffenen Nachrichten zufolge soll die Stich -
wähl am 5. November stattfinden .

Das Zentrum wird durch die weite Hiuausschiebung
des Wahltermins Zeit zur Abkühlung erhalten . Uns kann
es gleich sein , wie die Herren sich entscheiden , wir vertrauen
nur auf unsere Mannschaften , wir kämpfen unsere Sache
allein aus und buhlen nie um Unterstützung der Gegner . —

Eine Wirkung des Prozeffes Mellage . Eine Anweisung
über die Aufnahme und Entlassung von Geistes -
kranken , Idioten und Epileptischen in und aus Privat -
Irrenanstalten , sowie über die Einrichtung , Leitung nnd
Beaufsichtigung solcher Anstalten veröffentlicht der „ Reichs -
Anzeiger " . Danach darf die Aufnahme einer Person in eine
Privatanstalt für Geisteskranke , Idioten und Epileptische
nur auf grund eines ärztlichen Zeugnisses
erfolgen , aus welchem ersichtlich sind : Veranlassung zur
Ausstellung und Zweck des Zeugnisses , Zeit und Ort
der Untersuchung , die dem Arzt gemachten Mittheilnngen einer -
seils und seine eigene » Wahrnehmungen andererseits . Das
Zengniß soll sich darüber aussprechen , an welcher Form geistiger
Störung der Kranke leidet und begründen , weshalb er der Auf -
nahine in der Anstalt bedarf . In der Regel soll das Zeugniß
vom Kreisphysikus ausgestellt werden , in dringenden
Fällen auch von einem approbirten Arzt . Die Ausnahme eines
Kranken ist binnen L4 Stunden der zuständigen Ortspolizei -
behörde vertraulich anzuzeigen . Die Entlassung muß er -
folgen , wenn 1. der Kranke geheilt ist , 2. sein gesetzlicher Ver -
treter die Entlassung fordert . Ist der Kranke unter Mitwirkung
einer Polizeibehörde aufgenommen , so darf die Entlassung nicht

ruhig weiter und hatte nur Augen für den alten Bauern
uttd seine Tochter .

„ I muaß jetz endli boam gehu " , sagte er , „sonst hätt '
i Di eiug ' laden . Du sollst Di mit Dei ' m Madel zu mir

' rübersitzen , weil i mi alleweil freu , wenn i mit ehrenwcrthe
Leut beiauanda sitz . "

Poiten zog seine vorgestreckten Füße unter die Bank

zurück uitd lüftete etwas seinen Hut . Kathi ergriff be¬

scheiden die dargebotene Hand des Försters nnd wünschte
ihm gute Heintkehr .

„ Gut Nacht , Herr Förster, " „ Gut Nacht, " „ Gut Nacht " ,
tönte es ilt der ganzen Stube , die gleich darauf ein neuer
Tanz durchwirbelte .

Eitzeuberger stieß den Poiten in die Seite :

„ Freu di , Kropfeter, " schrie er .
„ A ivas ! Laß mir mei Ruah ! " sagte der Bauer .

Eine Anspielung auf seinen enormen Satthals vernahm er

ungern und er waildte sich deshalb ärgerlich nach der

Thüre . Dort stand Göpfert bei Kreittmayer . Er schrie
noch einmal „ Gute Nacht " in das Zimmer und ging vor
daS Haus , wo er in der frischen Nachtlnft etwas zu wanken

begann . Als er vom Dorfe in das iveite Thal hinaus -
schritt und in die Richtung seines Zieles einbog , sah er

zurück ulid benierkte oben im Forsthaus das Licht . Blitz -
schnell zog der vergangene Tag an ihm vorüber . Das Be -

gräbuiß , sein Streit , der dumme Lehrer fielen ihm ein , und
als er sich diesen frechen Bienschen vorstellte , wie er vom

Benefiziaten gehörig abgekanzelt würde , da mußte er hellauf
lachen . Da giebt ' s ivieder Aerger genug im Forsthause ,
dachte er und freute sich diebisch über diese Gewißheit , denn
er gönnte der eingebildeten Gesellschaft eine gehörige
Demüthigung .

„ Werd ' n scho no zahmer, " murmelt er giftig und

wanderte weiter . Wie es da droben im Forsthaus ende ,
könnte Ulan uoch reichlich erleben , und daß Hochmuth immer

vor deni Fall kommt , das hatte man den Förster Göpfert
schon in der Religioitsstunde gelehrt . Er hatte sich diesen
Spruch sehr gut eingeprägt und wollte ihn besonders aus

die gnädige Prinzessin Anna , auf die zimperliche , flennende
Person anwenden , die ihm jetzt ordentlich zuwider vorkam .

( Fortsetzung folgt . )

obre Znflimwlmg dieser Behörde erfolgen . Neber Einrichtung ,
Leitung und Beaujsichtigung werden eingehende Vorschriste » ver -
öfsenllicht .

Zu dem Miilhanser Attentat liegt eine eigenartige
Anfklärnng vor . Die Familien der unter dem Verdachte
der Mitwisseuschaft Verhasteten hatten au den Verfasser
des Warnbrieses an den ermordeten Henri Schwartz
einen Aufruf gerichtet , er möge für die unschuldig Ver -

hafteten eintreten . Der Ausruf ist von dem gcheimnißvollen
Absender gelesen ivorden . Ter „ Expreß " hat den nach -
stehenden Brief erhalten , der dieselben verstellten Schrift -
züge aufweist wie der frühere , mit ähnlicher Tinte auf
gleichem Papier geschrieben ist und auch ein ähnliches
Kouvert hat :

„ Herr Redakieur ! Soeben lese ich den an mich gerichteten
Aufruf , in welchem ich von den unterzeichneten Familien ersucht
werde , die Unschuld ihrer in der Schwartz ' schen Angelegenheit
verwickelten Augehörigen darzuthun . Als ich Ihnen am 13. d. M

schrieb , war ich fest entschlossen , mich in keine weiteren Erörte -

rungen einzulassen ; die Verhältnisse erlauben mir leider nicht ,
mich noch fernerhin passiv zu verhalten . Durch einen nnglück -
lichen Znsall erhielt ich Kenntniß von dem gegen Herrn Schwartz
geplanten Mordanschlag . Der Thäter hatte weder
Mitschulvige noch Mit >v isser ; die in Unter -

suchungshaft Jnter nirten sind unschuldig . Als
ich das Altentat erfuhr , wollte ich sofort zur Staatsanwaltschaft
eilen , um Anzeige zu erstatten ! mit einigen Worten wäre
die Behörde und das Publikum aufgeklärt gewesen ; die dummen

Drohungen gegen den Verfasser des Warnbrieses hingegen er -
schüttelten meinen Entschluß , und ich blieb zu Hause . Nachdem
ich das Menschenmögliche xethan hatte , um Herrn Schwartz zu
rette », war ich nicht gesonnen , mich zum Danke dafür in den
Koth zerren z » lassen . Achtungsvoll . Der Verfasser des Warn -
briefes . Die Behörde darf weitere Nachforschungen einstellen ;
dieselben wären zwecklos . Wie schon erwähnt , es giebt keine
Mitschuldigeil ; der einzige Schuldige ist der
Mörder , und damit ist die Sache abgethan . Wenn noch
jemand eine Frage an mich zu richten hat , so soll er ' s gleich
thun , denn ich werde nächste Woche nicht mehr hier sein . " —

Herr von Hammerftein und die Abschiittelungs -
versuche der Konservativen . „ Von einem Bekehrten "
wird uns geschrieben :

Daß den Konservativen der berüchtigte Fälscher , Betrüger .
Ehebrecher u. s. >v. , Freiherr von Hammerstein immer noch
schwer an den Rockschößen hängt , beweisen die verschiedenen
Versuche der sogenannten Führer unter den Konservative » , diese
zuchlhausreife Prachtpflanze aus dem Fruchtgarten für Thron
und Altar von sich abzuschütteln . Die mehr oder minder frommen ,
oder wenigstens sich so stellenden Herren geben ihrem noth -

leidenden agrarischen Herzen einen kühnen Stoß und im
Glauben , daß damit jede Spur von Gemeinschaft
mit dem entlarvte » Freiherr » ausgelöscht sei , leugnen
sie jetzt kühn und muthig , das unsittliche und verbrecherische
Treiben ihres ehemaligen Parteigenossen jemals gekannt zu
haben . Wo es nicht angeht , dies frei nnd mit ossener Stirn
selbst zu thun , gewinnen die Herren befreundete Federn , die
dann in den ihnen zu Gebote stehenden Zeitungen als angebliche
Unparteiische das Geschäft des Reinwaschens besorgen .

Einen Versuch dieser Art unternimmt in der Nummer vom
23 . d. M. der Leitartikelschreiber der „Leipziger Neuesten Nach -
richten " zu gunsten der Herren von Manteuffel , von Plötz und
von Langen . Leider hat er aber iml seinem Versuche ivenig
Glück gehabt . Trotz seiner mit vieler Kraft ausgetüflelten
Wort - und Satzstellung wird der formgewandte Artikelschreiber
kaum einen Uneingeweihten von der Richtigkeit seiner Aus -
führungen überzeugt haben . Es ist eine Thatsache , die kein
Konservativer wird ableugnen können , daß bereits vor drei

Jahren in Berlin , Leipzig , Wien und anderswo Freiherr
von Hammerstein voll und ganz als der Ausbund von Tugend ,
Wahrheitsliebe und Redlichkeit erkannt >var , als welcher er vor
kurzem vor den Augen der ganzen Welt entlarvt wurde . Wenn
die Herren v. Manteuffel , v. Plötz und auch Freiherr von
Langen sich der bereits vor drei Jahren an sie ergangenen
Warnungen vor Hammerstein nnd der von ihnen öfters über
diesen nunmehr abgelhanenen Mann geführte » Gespräche nicht
mehr erinnern können oder wollen , so schafft dies doch keine

Thatsache » aus der Welt . Wohl glauben wir dem Artikel -
schreiber recht gern , obschon er damit nichts Neues sagt , daß
zwischen den oben genannten drei Herren und Hammerstein kein
intimes Verhältniß bestand . Es ist sogar in weiteren Kreisen
bekannt , daß sie sich vielfach recht antipäthisch gegenüberstanden .

Ter rtissisch - chinesische Geheimbcrtrag wird natür -

lich von den russischen Organen demeutirt . Das ist der

Fall mit allen Verlrägcit lind Abmachungen dieser Art ,
und namentlich mit allen politischen Verträgen , welche die

russische Diplomatie seit einem Jahrhutidert abgeschlossen

NünZk unv MHWensthsfk .
Im Schanspielhanse ringen zwei neue dramatische Schrift -

steller auf einmal um die Gunst des Publikums . Theodor
Wolfs mit einem seltsamen Märchen : „ Niemand weiß es "
und Rudolf Lothar mit einem Lustspiel „ Frauenlob " . Der

ehrlich Strebende ist , wie es oft geht , in dem Wetlkampf unter -
legen , der Spekulant hat gesiegt .

Theodor Wolfs , der Pariser Korrespondent eines hiesigen
Blattes , hat der gegenwärtigen Bühne zu sehr gespottet . Die

Handlung seines Märchens erscheint wie ein Tranindasein . Mir

Gesang hebt die kleine Dichtung an , in düsteren , schwermüthigen
Akkorden verhallt sie. Alles in ihr ist auf den Slimmungs -
reiz einer Lyrik gestellt , die nicht immer einer be-

stimmten Empfindung eine klare Form giebt , die es
mitunter liebt , unbestimmt anzudeuten . Eine Poesie voll leiser
Andeutungen und unsere Bühne ! Das giebt natürlich einen nn -

löslichen Widerspruch ; und die Aufführung des Wolff ' schen
Märchens konnte nur den Werth haben , einmal zu versuchen ,
wie weit Spiele von musikalisch - lyrischer Grnndeigenschast auf
der Schaubühne , auf der das Wort gesprochen , nicht gesungen
wird , möglich und wirksam seien . Moderne Regie , moderne

Schauspielkunst haben schon manch « intime Wirkung erreicht , die
man noch vor einem Jahrzebnt für unmöglich erklärt hätte .
Aber es wird nie gelingen , Aufgaben zu lösen , wie sie Wolff
dem lebendigen Theater stellt . Der Inhalt des melancholischen
Märchens ist rasch skizzirt . Die Handlung ist in japanische
Szenerie gerückt , um das Fremdartig - Märchenhafte mehr
z » betonen . Im übrigen entspricht sie der uralt -

germanischen Volksweise , dem Tristanmotiv . Der feine Maler

Jon liebt die wunderschöne Taja . Die hat aber den alten

Japanerfürsten gefreit , einen Nachkommen des gewaltigen
Mikado . Jugend fliegt zu Jugend in unbezähmbarem Ungestüm .
Jon wird von dem Alten ertappt und der Maler tödtet den

Fürsten . Der Mörder wird erkannt und gefesselt . Man wird
ihn foltern , er aber wird die Gründe zu seiner blutigen That
nicht verraihen . „ Niemand weiß es " .

Die Bildchen von Wolff wurden manchmal freilich
rauh angefaßt , so insbesondere von Matkowsky ( Iori ) ,
dem es am wohlsten ist , wenn er als Held das draniaiische „ r "
in kräftigsten Accenten rollen kann . Auch bei behutsamerer
Darstellung wäre es indessen nicht viel anders geworden . Die

Ausstattung war geradezu prächtig .
Rudolf Lothar ist ein junger Wiener nnd wird

in Wien als Literaturkenner gerühmt . Schlimmer als irgendivo

hat . Wir erinnern aus neuerer Zeit nur an den Pamir -

Vertrag , der den englischen Agenten verrathen wurde und

den die russische Diplomatie jahrelang für ein Phantasie -

gebilde erklärte , bis die Wahrheit nickt länger geleugnet zu

werden brauchte . — Die Ouelle , aus welcher den Engländern
die Bestimmungen des russisch - chinesischen Vertrages bekannt

geworden sind , läßt sich leicht vermuthen . Alle chinesi -

scheu Mandarinen sind bestechlich , nnd der englische

Souvereign hat einen gar verlockenden Goldklang . —

» »
*

Tentsches Reich .
— Zur I » st i z r e f o r m. Die im vorigen Jahre im

Reichstage unvollendet gebliebene Novelle zum Gerichts -

verfassungs - Gesey und zur Strafprozeß - O r d -

n u n g soll , wie schon gemeldet , in der nächsten Tagung wieder

eingebracht werden . Dazu meldet die „ Köln . Ztg. " noch :

„ Es steht zu erwarten , daß der Bundesrath , der ja schon im

Vorjahr die Novelle gründlich durchberathen hat , die Vorlage so

rechtzeitig fördern wird , daß sie dem Reichstag gleich bei seinem

Zusammentreten am 2ö . November zugehen wird . Die Erfahrungen .
die man im Reichstag im vorigen Winter mit der Kommissions -

berathung gemacht hat , haben bei allen Fraktionen ihren Eindruck

hinterlassen , und es ist zu erwarten , daß in diesem Jahre alles

aufgeboten werden wird , um eine Wiederholung eines solchen

Verhaltens zu vermeiden . Immerhin ist aus diesen Berathuiig ? n

wenigstens das gute hervorgegangen , daß man weiß , daß der

Reichstag den wesentlichsten Grundgedanken der Novelle , vor

allein der Einführung der Berufung , dem Nacheid , der Ent -

schädignng unschuldig Verurtheilter . der Vermehrung der Zu -

ständigkeit der Schöffengerichte , in seiner großen Mehrheil seine

Zustimmung erthcilen wird . Aus der andern Seite hat auch
das Staalsministerium die Wünsche der Justizkommission insoweit

berücksichtigt , als es sich eine Anzahl ihrer Abänderungen der

vorjährigen Novelle zu eigen gemacht hat . Insbesondere gilt
das für die G e s ch ä s t s v e r t h e i l u n g unter die

Kammern der Landgerichte seitens des Präsidiums
und für das Verhallen wider Abwesende . Ferner
hat sich auch das Staatsmiinsterium für den Vorschlag
des Justizmnnsters entschieden , das System der Privatstraf -
klagen weiter auszudehnen ; während dieses bisher nur für
Beleidigungen und leichte Körperverletzungen gilt , soll es jorlan
dem Verletzten möglich sein , in einer Anzahl weiterer Fälle , bei
denen das öffentliche Interesse mehr in den Hintergrund tritt ,

zum Beispiel in den Fällen des Hanssriedensbrnchs , der erheb -
kichern Körperverletzungen , auch ohne Dazwischentreten der

Staatsanwaltschaft die Hilfe der Strafgerichte nachzusuchen .
Dieser Fortschritt ist seit langer Zeit von hervorragenden
Juristen und Politikern befürwortet worden ; man wird also

gespannt darauf sein können , in welcher Form er zur Verwirk -

lichung vorgeschlagen werden wird Jedenfalls wäre dringend zu
wünschen , daß der Reichstag alles aufbiete , um wenigstens in

dieser Tagung die schweren Mängel unserer jetzigen Strafrechts -
pflege , die seit Jahren immer fühlbarer und schädigender werden ,

zu beseitigen . "
Weiter wird die Meldung , daß der Justizminister dem

Reichstage eine Vorlage einbringen wolle , wonach die Z u-

ständigkeit der Amtsgerichte auf Prozeßsachen
im Werlhe von 500 —600 M. erhöht werden solle , in dieser
Form als unrichtig bezeichnet . Zu den für die Revision der

Zivilprozeßordnung in Angriff genoinmenen und erforderlichen
Vorarbeiten gehöre auch die Ermittelung , wie eine solche von

mehreren Seiten vorgeschlagene Erhöhung der Zuständigkeit der

Amtsgerichte wirken würde . Zur Zeit werden diese statistischen
Erhebungen , die sich auf einen Zeitraum von zwei Monaten er «

strecken sollen , vom Justizminister angeordnet . —

— Die Denkschrift z u dem Entwürfe eines

Bürgerlichen Gesetzbuches , wie sie dem Reichstage
zugleich mit dem Gesetzentwürfe unterbreitet wird , bezweckt , wie
die „Vossische Zeitung " mittheilt , nicht allein , die Uebersicht deS

Inhalts des große » Rechtsbuches , sowie der einzelnen Haupt -
theile zu geben ; sie unterzieht auch die einzelnen wichtigen Fragen
dieser Haupttheile einer näheren Erörterung , worin die Erlcdi -

gung , die sie in dem Bürgerlichen Gesetzbuch gefunden haben ,
das Verhältniß der aufgenommenen Rechtssätze zu dem in den

verschiedenen Theilen Deutschlands geltenden Rechte nebst den

Abweichungen von diesem nnd endlich die Gründe der getroffenen
Entscheidung wenigstens für die streitigen Hauptfragen dargelegt
werden . —

— ZurVereinfachung derArbeiter - Versiche -
r u n g. Die durch die Blätter gegangene Mittheilrnig , daß im

Reichsamt des Innern eine Vorlage ausgearbeitet sei , welche den
am 4. November staltfindenden Beralhungen von Sachverständigen
über die Verschmelzung der verschiedenen Kate -

gorien der Arbeiter - Versicherung als Unterlage
dienen soll , wird den „ Verl . Pol . Nachrichten " von „ kompetentester
Seite " als nicht zutreffend und auf einem Mißverständniß be-

ruhend bezeichnet . Der Einberufung dieser Konferenz liege

anders herrscht in Wien , zumal in der liberalen Presse ,
die Vettcrschast ; und Lothar schreibt für die „ Neue
Freie Presse " . Also heißt es vorsichtig sein mit
wienerischen Nnhmesdokumenten . Lothar ist ein vorsichtiger
Herr . Er strebt nicht , also braucht er auch nicht zu irren wie

Wolff . Er läßt sich ' s wohl sein mit den Flachköpsen , und die
können so dankbar sein , wenn man sie in ihrem trivialen Ge -
dankenkreis nicht stört . Ein ehescheuer Hagestolz wird
in süßer Mondscheinnacht zur Liebe und Heiralh bekehrt .
Ein grimmiger Theaterkriliker , der „blutige Otto " , läuft wie ein

verliebter Kater einem Dirnchen nach . Ist das nicht entzückend ?
Dem Publikum gefiel es „riesig " und es rief seinen Lothar immer
ivieder nnd fand dessen „Poetenkopf " , auf den Herr Lothar gigerl -
hafte Sorgsalt verwendet , „ furchtbar nett . "

Im Natioual - Theater sahen wir dieser Tage Goeihe ' S
„ Götz von B e r l i ch i n g e n " . In dent Bestreben , dein
minder zahlungsfähigen Publikum für ein billiges Geld die
Hauptwerke unserer klassischen Dichter vorzuführen , Hit die
Direktion diesmal einen ziemlich kühnen Wurf versucht ;
ein Werk , vor dessen Aufführung oft bedeutendere Bühnen
zurückschrecken , kann unmöglich besonders leicht genommen
werben . Es ist denn auch nicht zu verkennen , daß bei der

Aufführung im Ensemble dies und jenes haperte ; doch läßt sich
mancher Einzeldarstellung lobenswerlhes nachrühmen . So z»- igte
sich Herr Oskar Krüger als ein Götz von zwar etwas sentimen -
taien Allüren , aber im ganzen tüchtig nnd bieder . Brav spielte
auch Fräulein Gring die Marie , desgleichen war Fräulein Samft
ein mnlhiger Knappe Georg . Auch fand die Adelhaid in Fräulein
Arko eine ganz annehmbare Vertreterin . Ungenügend waren

vielentheils die Herrenrollen besetzt . Die Vorstellung fand vox
ausverkaufteni Hause statt .

Ein merkwürdiges Stück Literatur ist durch eine Zeit -
schrift „ Der Hausfreund , Belletristisches Unterhaltnngsblatt für
alle Stände " begründet worden , von dem die „ Probenuminer "
vor uns liegt . Das Blatt ist 16 Seiten in kleinem Format
stark , auf gröbstem Papier gedruckt , erscheint monatlich nur ein -
mal und kostet trotzdem drer Mark vierteljährlich . Schlägt man
die Zeitschrift auf , so findet man darin Einladungen zum Spiel
in der Mecklenburgischen und Sächsischen Landeslotterie , welche
von einer Firma Oskar Bräner u. Co . Nächst , in Neubranden -

bürg ausgehen , serner Spielpläne , schmutzige Anzeigen anderer
Art und die Bekanntmachung : Unsere Zahlstelle für Verli » ist
bei Oskar Bräuer u. Co . Nachfl . , Berlin \ V. , Friedrichstr . 181 .
Das Ganze ist also eine schwindelhafte Einladung zi »» Spielen
in verbotene » Lotterien , die unter einem polizeiwidrig dummen
Deckmantel erscheint .



lediglich die Absicht zu gründe , augesichts der von ver -
sei irdenen Seilen kundgegebenen Wünsche nach einer Vereinfachung
d>r ganzen Arbeiter - Versicherung , namentlich nach einer Zu -
samineulegung aller drei Kategorie », diese Frage einmal gründlich
zu erörtern und festzustellen , wie sich die Befür -
worter einer solchen Zusammenlegung die
Durchführung denken . —

der Kolonialrath in seiner gestrigen
�cachinittagssitzung noch den Etatsentwurf für Kamerun erledigt
» nd dabei insbesondere die Frage der Spirituoseneinnchr in
West - Afrika erörtert hatte , wurden heute früh die Verhandlungen
fortgesetzt und in die Berathungen über die Schutzgebiete von
Togo und Südwest - Afrika eingetreten . Es wurde hervorgehoben ,
daß die Einnahmen in Togo eine unerhebliche Steigerung er -

fahren haben und daß ein Reichszuschuß für dieses Schutzgebiet
nicht in Anspruch genommen zu werden brauchte . Bei der Be -
ralhung über das südwestafrikanische Schutzgebiet fanden be-
sondere Beachtung die von Major Leutwein gemachten Vorschläge ,
Eingeborene zum Waffendienst heranzuziehen , und seine An -
regnng , den im Schutzgebiet wohnenden Deutschen die Erfüllung
der Wehrpflicht daselbst zu ermöglichen . —

— Der Bund der Landwirthe , dessen Mitglieder -
zahl rapid zurückgeht , verschmäht kein Agitalionsmittel . Dies
beweist eine Petition der schleflschen Landwirthsfrauen , „seiner
Exzellenz ergebenster Dienerinnen " an den Landwirthschafts -
minister . In derselben werden die bekannten Agrarsorderungen
vom Standpunkte der Mutler umschrieben , wiederholt . —

— Der „ Dolus eventualis " greift in unserer Recht -
sprcchung immer mehr um sich . In Magdeburg ist am
Nioutag ein freireligiöser Prediger ihm zum Opfer gefallen .
Ter „ Volks - Zeitung " wird darüber aus Magdeburg geschrieben :

„ Der Sprecher der Braunschweiger Freien Genieiude
Tr . Völ kel hatte im Juni d. I . ili einer hiesigen öffentlichen
Versammlung die Frage behandelt : „ Sollen die D i s s i -
deutenkinder gezivungen werden , an dem Sckul -
Religionsunterricht t h e i l z u n e h »i e n ? " Wegen
einiger Ausführungen Dr . Völkel ' s beantragte in der heutigen
Silaskamiuer - Verhandlnug die Staatsanwaltschaft e i n Jahr
G e s ä n g n i ß. Die Kammer erkannte , auf zwei Mo ir�e .
Gegen das Urlheil wird Revision eingelegt werden . " —

— In Sachen H a m m e r st e i n. Zu den auch von uns
wiedergegebeuen Ausführungen des Rechtsanwalts Feige in
Breslau über das Verhältuiß des Herrn v. Hammer stein zu der
Versicherungsgesellschaft „ Borussia " erhalten
wir folgende Zuschrift :

„ In der Nummer Ihres geschätzten Blattes am 27. d. M
braa teil Sie „ einen neuen Beitrag zur Hanimerstein - Sache " ,
welcher in mehrfacher Beziehung der wahren Sachlage nicht
einspricht . In meiner Eigenschaft als koiilrollirendcs
Mitglied tns Verwaltungsraihs der „ Borussia " , der mit der frag -
lichen Angelegenheit genau bekannt ist , ersuche ich Sie ergebensi
um gefällige Ausnahme folgender Berichligung : Dem Herrn
v. Hammerslein , damals Vorsitzenden und zugleich koutrollirenden
Mitglieds des Verwaltni gsraths der „ Borussia " , ist seinerzeit
von der Dmklion ein Darlehn von loOW ) M. gegen Hinter¬
legung von Nominal IS 000 M. Kur - und Neumärkischer Pfand
briese gewährt worden .

Diese Effekten wurde » ordnungsmäßig von der Kasse der
„ Borussia " übernommen und haben sich bis zur Rückzahlung im
Tresor der Gesellschaft befunden . Das Darlehn ist von Herrn
v. Hnmnierstein mit fünf Prozent verzinst und baar um den
Zinsen zurückgezahlt worden . Provisionen sind bei diesem Geschäft
von keiner Seite weder verlangt noch gezahlt worden . Als kon -
trollirendcs Mitglied des Verwallungsraths hatte Herr v. Hammer -
stein eine ihm vom Verwaltungsralh im Nahmen des Statuts
beivilliate Remuneration zu beziehen . Verluste hat die Gesellschait
durch Herrn v. Hnmmerstein weder bei diesem Geschäft noch sousi
zu erleiden gehabt . Es ist unwahr , daß zur Verdeckung diese -
Geschäfts falsche Bilanzen aufgestellt worden sind . Das
Darlehn war bereits feit mehreren Jahren zurück -
gezahlt , als seitens des Generalagenten eine Anzeige bei dein
Polizeipräsidium resp . bei dem landwirlbschaftlicheii Ministeriun ,
augebracht wurde . Durch einen Kommissar der Regierung Hai
unter Mitwirkung des Unterzeichneten als kontrollireudes Mit
glicd eine genaue Prüfung der gesammten Geschästssührung
stattgefunden , welche die Grundlosigkeit der angebrachten De
nuuziation ergab .

M a a ß , kontrollireudes Mitglied des Verwaltungsraths der
„ Borussia " , Hagelversicherungs - Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu
Berlin . "

— Der Landtag von Reuß j. L. ging heute über den
Wahlprotest der Sozialdemokraten zur Tages -
ordiiuiig über und bestätigte sämmtliche Wahlen . Zum Bor -
sitzenden wurde Finanzrath Fürbringer gewählt .

München , 28. Oktober . ( Eig . Bericht . ) „ Noch einen solchen
Sieg und wir sind verloren " kann mit weiland König Pyrrhus
Held und Zentrunisführer Dr . Orterer ausrufen . Noch einmal
ist es ihm geglückt , mit den durch einen mühsam errungenen
Klnbbeschluß zusammengehaltenen Parteigetreuen und neun
„ Liberalen " über das immer dringender auftretende Verlangen
des Volks nach einem gerechten Wahlgesetz zur Tagesordnung
überzugehen . Aber , wie schon telegraphisch mitgetheilt , dir
namentliche Abstimmung ergab , daß diesmal nur nenn „ Liberale "
auf den Leim des Zentrums krochen , während im Jahre I8S3 bei
dem gleichen Antrag unserer Genossen in der Kammer die
überwiegende Mehrheit der Liberalen niit dem Zentrum
gegen jede Wahlgesetzreform stimmte . Bei der Struktur des
bayerischen Liberalismus immerhin ein bemerkenswerther Fort -
schritt ; ein Zeichen der Wirkung , welche die sozinldcniokratische
Landlagsarbeit ini Lande geübt hat . Die namentliche Ab -
stimmung im Verein mit der von unserer Presse und unseren
Genossen im Lande weiter auszuübenden Aufklärungsarbeit wird
das ihrige dazu lhun , um entiveder die Regierung zu einem
Initiativantrag für die nächste Session anzuspornen oder den
Widerstand in der Zkammer zu brechen . Das Volk weiß jetzt
wenigstens die N a ni e n derer , die nicht geneigt sind , oder die ,
wie Abgeordneter Orterer sagte , „keine Lust " haben , ihm
sein selbstverständlichstes Recht zu gewähren . Die Schlußrede
Grillenberger ' s übte selbst auf die rückständigen Elemente ihren
Einfluß aus , man sah das deutlich aus dem lahmen Entschul -
digungsversuch des Abg . Orterer in einer persönlichen Bemerkung .
— Auch der zweite Theil der heutigen Sitzung brachte Gegen -
stände von allgemeinem Interesse auf das Tapet . Obwohl ein
Antrag unserer Genossen auf Einleitung einer allgemeinen
Budgetdebatte bei dem vorliegenden Etatstitel ( Ministerium
des Aeußern ) von den beiden großen Parteien blank
abgelehnt wurde , wußte Grillenberger doch in der ein -
geschränkten Debatte zum betreffenden Budgelposten Kritik über
das Verhalten der bayerischen Regierung im Bundesralhe
zu dem Umsturzgesetz wie zu dem ganzen Umsturzgeläute von
oben zu üben Das veranlaßte die Abgg . Aub ( liberal ) , Daller

( Zentrum ) sowie den Ministerpräsidenten v. Crailsheim zu sehr
lebhaften Aeußerungen . Der Minister begründete das Eintreten
der bayerischen Regierung für die Verschärfung des gemeinen
Rechts zu Ungunsten der „ subversiven Bestrebungen " niit dem

Austreten „anarchistischer Elemente " in Bayern . Diese „ an -
archislischen Elemente " verkörpern sich in einen gewissen Demp -
wolf , der aus der hiesigen Partei kurz nach seinem Erscheinen

ausgeschloffen wurde und nach dessen Abreise von hier
es sich als fast sicher herausgestellt hatte , daß er Be -

Ziehungen zur Polizei unterhielt ! — Die allgemeine
Debatte , welche sich auch um die schon früher von liberaler Seite
als überflüssig bezeichneten bayerischen Gesandtschaften im Aus -
lande dreht , wird sortgesetzt . Es ist unmöglich , im engen Rahmen
einer Korrespondenz aus diese das allgemeine Jntereffe berührenden

Angelegenheiten näher einzugehen . Wir werden nach Schluß der
Debatte sowohl auf die Verhandlungen über die Wahlgesetzreform
wie die Debatte über die Haltung Bayerns ini Bundesrathe in
einer zusammenhängenden Rückschau der bisherigen Landtags -
Verhandlungen zurückkommen . —

München , 29. Oktbr . Kammer der Abgeordneten .
Bei der fortgesetzten Etatsberathung griffen verschiedene
Redner die auswärtige Politik des Reiches wegen
der Stellung zu Rußland an . Minister v. Crailsheim
erwiderte i „ Ueber die Führung der auswärtigen Politik ist man
in Deiitschland beruhigt , da sie in den Händen eines der er -
fahrensten Staatsmänner ist . Rußland ist " ein so bedeutender

aktor , daß bei wichtigen Fragen zu überlegen ist , welche
tellung Rußland einnehmen wird . Der bayerisch - russische Aus -

lieferungsvertrag besteht zehn Jahre , aber noch niemals ist ans
grund dieses Vertrages irgend eine Auskieferung verlangt . " Der
Minister vertheidigte sodann die Stellung der bayerischen Regie -
rung zu der U m st u r z v o r l a q e , den Handelsverträgen und
der Börsen - Gesetzgebung . Der Etat wurde schließlich genehmigt .

Vorstehende Wolff ' sche Depesche wird durch ein Privat -

telcgramm unseres Münchener Korrespondenten ergänzt :
E h r h a r t ( Soz . ) verwahrt sich dagegen , daß man der

Sozialdemokratie andichte , sie gewähre den Anarchisten Vorschub ;

gerade die Sozialdemokratie bekämpft jene Elemente auf das

entschiedenste . Bei seiner Kritik des Vorgehens der Gerichte

gegen die Sozialdemokratie zieht sich Ehrhart einen Ordnungsruf

zu, er fährt dann fort : Dem Volk ist diese Rechtspflege unver -

stänblich . Ihre Stellung zur Auffassung der Regierung und zur

Hallung der Regierung bei der Umsturzvorlage wird die Fraktion

dadurch kennzeichnen , daß sie das Ministergehalt und

den Etat ablehnen wird .

S e y b o l t h ( freis . ) wendet sich energisch gegen die Haltung
der Regierung im Buudesralh und gegen die Aufrechterhaltung
des russischen Auslieferungsvertrages . Die Sozialdemo -

kraten und Seybolth stimmen gegen den Etats -

titel . —

� Wiirzburg . 2G. Oktober . Wegen S o l d a t e n m i ß h a n d-

ll�g , winde gestern in öffentlicher Sitzung des Militär -
B eDtG k s g e r i ch ts der Sergeant des 2. Feld - Arlillerie -
Regiments in Fürth , Konrad S e i tz zu 19 Tagen Arrest ver -

urlheilt , da die Herren Geschworenen einen minder schweren
Fall annahmen und das Schmerzgefühl verneinten . Seitz ver -

setzte dem Gemeinen Gerolf , der eine etwas schmutzige
Montur im Magazine ablieferte , mit einem Peitschenstiel
Hiebe über den Rücken und zwei Schläge ans linke Ohr , daß es

blutete ; ein anderes Mal versetzte er demselben Soldaten
wiederum wegen eines geringen Fehlers einen Faustschlag ins

Gesicht . ( D. R. Z. )

—- Die Nachwahl zum w ü r t t e m b e r g i s ch e n

Landtag im Ober - Anitsbezirk Riedlingen für den seitherigen
Zentrumsabgeordneten Gröber findet am Dienstag , den 26. No -
vember statt . Der Tag für die Reich - tags - Nachwahl ist noch
nicht festgesetzt . —

Oesterreich .
Graf Badeni hat gestern im Abgeordnetenhause nach

der dreitägigen Te. - atte über das Programm das Wort ergiiffen .
Seine Ausführungen waren aber blas eine Umschreibung der den

Lesern schon bekannten Programmrede . —

— Der Wiener Gemeinderath wählte heute
Dr . L u e g e r mit 93 Stimmen zum Bürgermeister ; 44 leere

Stimmzettel wurden abgegeben , ein Gemeinderalh halte sich schrist -
lich entschuldigt .

Die Frage , die im Augenblicke am meisten intcressirt , ist ,
ob das ftabinet Badeni den von den Liberalen bis auf den Tod
gehaßten Lueger der kaiserlichen Bestätigung vorschlagen wird
Die Liberalen hoffen und die Antisemiten und Klerikalen befürchten ,
daß Lueger , der mit mehr als Zweidriltelinehrheit erwählte Bürger¬
meister , vom Kaiser nicht bestätigt werden wird . Diese Er -

Wartung stützt sich blos darauf , daß Lueger öfters „ das gänzlich
verjudete Ungarn " angegriffen habe und daß deshalb seine Be -

stäligung als Bürgermeister in Ungarn sehr böses Blut machen
- vürde . Gr - s Badeni hat sich geweigert , über die Absichten der

Regierung Auskunst zu ertheilen . —

Schweiz .
— Die internationale Konferenz , betreffend den

Bau des Simplon - Tunnels , findet am 4. November in Bern

statt . -

Frankreich .
Paris , 29. Oktober . Von I2S9 in Frankreich existirenden

Kongregationen haben nur 383 die Förmlichkeiten zur Zahlung
der Ansallssteuer noch nicht erfüllt . —

Dänemark .

— Bei der Berathung des Finanzgesetzes
im dänischen Storthing führte der sozialdemo -
lratische Redner zum Thema der Vergebung von Staats -
arbeilen aus :

„ Ich bedauere , daß der Verkehrsminister nicht anwesend ist ,
da ich über die Vergebung der Slrbeiten bei den Slaalsbahnen
sprechen will , und es handelt sich hierbei um keine kleine Summen .
Man hat in diesem Jahre allein für die Bekleidung der Beamten
bei den Slaatsbahnen 181 669 Kr. verlangt . Ich habe nun schon
früher erwähnt , daß diese Arbeiten ausgevoten und an Schneider -
meister vergeben werden , die durchaus nicht qualifizirt sind ,
solche Arbeiten auszuführen . Gelegentlich eines Streiks bei
einem solchen Meister sprach selbst die Meisterorganisation
ein zerschmetterndes Urlheil über diese Leute aus und
erklärte , die Forderungen der Gesellen wären eher zu
niedrig und es könnte dafür schwerlich ordentliche Arbeit geliefert
weiden . Auf unseren Antrag hin hat der Folkething im Vor -

jähre eine Tagesordnung angenommen , daß die Regierung ver -

langen sollte , in den
�

Unternehmerverträgen müßte die Be -

dingung der Junehaltung der im betreffenden Fach
giltigen Arbeitspreise und Arbeitszeit enthalten sein . Aber

auch dieses Jahr haben die Gesellen wieder streiken müssen ,
um das Festhalten an den Preisen zu erreichen , die die Meister -
organisalion als so niedrig anerkannt hat . Bei einem Meister
haben sie 3>/l Monate , bei einigen 4 Wochen und bei einem
14 Tage gestreikt . Wenn nun in kurzem die Gewerbe - Ordnnng
zur Verhandlung kommen wird , wird die Regierung viele schöne
Worte über die Unterstützung des Handwerks vorbringen .
Hier sieht man , wie sie diesen Schutz praktisch durchführt . Die

Preise sind so niedrig , daß die Meister verwundert fragen : ivie kann

zu so niedrigen Preise gearbeitet werden ? Ich werde dem Minister
und dem Tbing erzählen , wie das Verhältuiß ist . DerStaat liefert selbst
den Stoff für die Uniformen , und man gewährt den Meisteruutcr -
nehmerii einen Vortheil in erhöhtem Maaß von Stoff . Ich hoffe ,
die Herren werden einsehen , daß man auf diese Weise ganz un -
billige Verhältnisse schafft ; denn erstlich schließt man hierdurch
alle die Meister , welche dieses Verhältuiß nicht kennen ,
davon aus , mit zu konknrriren , sodann ruft mau bei
den Meistern , welche die Arbeit bekommen , eine Knauserei hervor ,
unter der die leiden , welche die Uniformen tragen sollen . Ich
habe in letzter Zeit sogar erfahren , daß die Staats -
bahnen selbst den Meistern den Stoff ab -
kaufen , den sie erübrigen . Endlich giebt man
hierdurch den Meistern eine Waffe gegen die Gesellen in die

Hand . Sie zeigen ihre Kontrakte vor und sagen : „ Hier seht
Ihr , was wir für die Arbeit bekommen . Ihr müßt doch ein -

sehen , daß wir nicht mehr zahlen können " . Und die Gesell ' u ,

welche die geheime Abmachung nicht kennen , stehen ganz verstand -

nißlos da .

Jtaliett .
— Die Kammer wird am 2S. November zusammen »

treten . —

Rom , 29. Oktober . Der Gesundheitszustand des

Abgeordneten De Felice , welcher sich im Gefängniß

von Volierra befindet , hat sich sehr verschlimmert . Ter

Jnstizminister gab deshalb die Anweisung , De Felice nach einer

Insel im Mittelmeer zu bringen . —

Petersburg , 27. Oktober 1895 . ( Eig . Bericht . ) Endlich
ist D u r n o w o aus dein Amte geschieden . Ter frühere

Gehilse des Grafen Tolstoi ( 1832 bis 1889 ) und sein Nach »

folger Durnowo , war — wie allgemein bekannt ist —

durch Z u f all zum Gehilfen des Ministers des Innern er -

nannt worden . Der Minister wollte nämlich einen anderen

Durnowo dem Kaiser als seinen Gehilfen vorschlagen , aber ehe
er noch den Namen dieses Durnowo nennen konnte , fiel der

Kaiser ein und sagte : Hoffentlich wollen Sie nicht den

P. P. Durnowo haben . Der Minister mußte seinen Kandidaten

zurückziehen und sah sich gezwungen , um sich nicht bloszustellen ,
einen anderen Durnowo ausfindig zu machen und als Kan -
didaten auf den Ministeradlatus - Posten dem Kaiser in Vorschlag

zu bringen . Es bot sich ein solcher Durnowo in der Gestalt des

damaligen Gouverneurs von Jekaterinoslaw , I . N. Durnowo .

Besondere Gunst Alexanders III . und seiner Gemahlin hat sich

dieser beschränkteste und gewissenloseste aller russischen Bureau -
kraten erworben , als er zum Dirigenten der sog . „Institutionen
der Kaiserin Marie " ( einer großen Anzahl Lehr - und Wohl -

thätigkeitsanstalten , welche direkt der Kaiserin unterstellt sind )
ernannt wurde . An seinen Dienern schätzte Alexander III . nichts

so hoch , als den „beschränkten Unterthanenvei stand " . Und in

dieser Hinsicht konnte Durnowo sehr vieles leisten . Er ließ sich
alles bieten und so war er der rechte Mann dazu , die reaktiv -
närcn Pläne des 1889 verstorbenen Ministers des Innern Grafen
Tmitry Tolstoi zu Ende zu führen . Die großartigen Leistungen
Alexanders lll . , des von dem bürgerlichen Europa gefeierten

triedenskaisers , die Einführung der krassesten Klassenjustiz und

lassenverwaltung in Gestalt der sog . Landhauptleule und die

Verschlechterung der Landfchaftsordnung vom Jahre 1864 haben
unter dem Minister Durnowo Gesetzeskraft erhalten . Zu

jeder Uiiterdrückungsniaßregel war diese Vcdientenseele unbedingt

zu haben . Unstreitig war auch Durnowo in die schmutzigen
Affären seiner Kreatur , des Komniunikationsministers Kriwoscheiu
mit verwickelt und nur die Gunst der Kaiserin Mutter dürfte

ihm aus der unerquicklichen Situation , welche für ihn durch die

Aufdeckung der unsauberen Geschäfte Kriwoscheim ' s geschaffen
wurde , geholfen haben .

Zum Verweser des Ministeriums des Innern ist der Minister -
gehilfe Geheiinrath und Senator Jw . I . Goremykin ernannt
worden . Goremykin war früher schon Gehilse des Jnstizministers
und noch früher Oberprokurator des Senats . Anfang der 89er

Jahre ( unter Loris Melikow ) hat er an der Revision des

Gouvernements Ssamara und Ssaratow durch den Senator

Schamschin theilgenominen . Diese Revision war eine der libe -

ralen Maßregeln Loris Melikow ' s . In dieser Eigenschaft hat er
eine höchst bemerkenswerthe Denkschrift über die wirthschaflliche

Lage des Bauernstandes und über die Thätigkeit der bäuerlichen

Verwaltungsorgane in diesen Gouvernements versaßt . Damals
ivar er entschieden „ liberal " , soweit es für einen russischen
Bureaukraten überhaupt möglich ist . Ferner ist Goreinykin Ver -

fasscr einer sehr werlhvollen Zusammenstellung der sämmtlichen
russischen Gesetze über den Bauernstand , welche mehrere Auflagen
erlebt hat .

Ob Goremykin etwas von seinen liberalen Anschauungen
beibehalten hat uud ob er zum Minister des Jnnnern ernannt

wird , erscheint fraglich . Früher wurden als Nachfolger
Durnowo ' s Sipjägin und Plchwe genannt . Sipjägin ist eine

ganz unbedeutende Persönlichkeil . Plehwe , gegenwärtig Sekretär
und Kanzleidirektor des Reichsralhes , hat stch als Staatsanwalt
in den politischen Prozessen der 79er Jahre hervorgethan . Im
Gegensatz zu Durnowo ist er ein sehr gescheidter Kopf . Aber

daduich wird die Sache der Befreiung des russischen Volkes von
dem Drucke des Absolutismus , wenn Plehwe einmal Minister
wird , kaum gewinnen . Die Ernennung Durnowo ' s zum Vor »

sitzenden des Ministerkomitee ' s zeugt nur davon , daß Durnowo
in Gnaden entlassen ist . Daß Nikolai II . die innere Politik in

dem von Alexander III . vorgezeichneten Sinne fortführen wird ,

folgt aus diesem Umstand keineswegs . Vielleicht war die Er -

nennung Durnowo ' s zum Nachfolger Bnnge ' s ein Mittel , dem
bis zu den Ohren verschuldeten Minister ein größeres Gehalt ,
als er sonst als Reichsrathsmitglied und früherer Minister er -

halten würde , in unanstößiger Weise zu sichern . Diese Gunst
verdankt Durnowo jedenfalls der Kaiserin - Mutter . Diese Dame

sorgt fleißig dafür , daß die Russen so oft wie möglich an ihren
verstorbenen Gemahl erinnert werden . In ihrer Gestalt richtet

selbst der Schalten des Unterdrückers aller Reußen allerlei

Schaden dem Volke an .

Türkei .
— Mit dem Dementiren der fürchterlichen Meldungen

von Metzeleien wird erst jetzt , also sehr verspätet , begonnen .
Gleichzeitig treffen aber wieder zahlreiche Meldungen von im -

erhörten Grausamkeiten gegen wehrlose Männer und Frauen
aus verschiedenen Dheilen der Türkei ein . —

Haiti .
— Der Präsident der Republik hat den Belage »

r u n g s z u st a n d über die Hauptstadt verhängt , um eine r e v o »
lutionäre Bewegung zu verhindern . —

VÄvkei - Nmfxvichkett .
In Höchst a . /M . siegte bei der Wahl der Vertreter zur

Generalversammlung der Ortskrankenkasse die seitens der Arbeiter

aufgestellte Liste der vereinigten Gewerkschaften mit IIS Stimmenz
die Werkmeister - Liste erzielte 99 Stimmen .

Bei de » bevorstehenden Ttadtverordueten - Wahle » in

Lennep haben unsere Genossen Wahlenthaltung beschlossen , was
NM so begreiflicher ist , wenn man die Vertheilnng der Wähler
betrachtet : in der ersten Abtheilung sind ihrer 4, davon 2 Ehren -
bürger , R. von Hardt und Fürst Bismarck ; die beiden übrig -
bleibenden , ebenfalls der Familie von Hardt augehörig , werden
S Stadtverordnete wählen ; die 3. Abtheilung weist 716 Wähler
auf , die auch nur 3 Stadtverordnete zu erküren haben !

Die Gemeinderathswahl in Lücklemberg in Westfalen
hat mit einem glänzenden Siege der Arbeiterpartei geendet . Von
99 abgegebenen Stimmen fielen 99 auf ihren Kandidaten .

Nachdem daS bayerische Jnstizministerinm bereits um
Ermächtigung zur Strafverfolgung der „ Münchener Post " wegen
Beleidigung der bayerischen Kammer nachgesucht hat , solle » nach -
lräglich auch noch die „ Fränk . Tagespost " und die „AugSb ,
Volkszig . " wegen Beleidigung der Kammer verfolgt werden .

In Mülhausen tagte am 27 . d. M. eine Bezirkskonferenz
der sozialdemokratischen Partei für das Ober - Elsaß . Es waren
neben Mülhausen vertreten die Orte Gebweiler , Bühl , Münster
und Markirch . Zweck der Zusammenkunft war die Bildung des
durch den Beschluß der Landeskonferenz vom I. September vor -
geschriebenen Agitntionskomitee ' s für das Ober - Elsaß . Es wurde
beschlossen , daß das Agilationskomitee aus fünf Mitgliedern zu
bestehen habe , daß der Sitz desselben in Mülhausen sein solle und
daß der Mülhauscr Wahlverein die Wahl vorzunehmen habe .
Der Verein wird sich demgemäß in seiner nächsten Sitzung mit
der Ernennung der Mitglieder beschästigen . Zu einer längeren



Erörterung führte die Augelegeuheit der Presse . Nachdem der
lang gehegte Wunsch der Parteigenosse », ein tägliches Blatt zu
besitzen , durch das Erscheinen der „ Volksstimme " endlich erfülll
ist , wird die Agitation hoffentlich einen neuen Ansschwung er -
fahren . In Mülhausen weist die Abouncntenzahl bereits ein
erhebliches Wachslhum auf .

Stuttgarter Liederhallen - Bohkott . Am letzten Sonn -
abend nahm der G e s a m m t a u s s ch u ff des S. d e u t s ch e n
Bu n des - Sän gerfest es Stellung zu einer von 23 Stutt -
garter Gesangvereinen eingereichten Resolution , worin diese ihre
Mitwirkung am deutschen Sängerfest davon abhängig machen ,
daß der Stuttgarter Liederkranz die Aussperrung der Arbeiter
aus den Lokalitäten der ihm gehörigen Liederhalle aushebt und
diese , wie den anderen Parteien , so auch den Arbeitern zu Ver -
samnilungen ic. überläßt . Der Festausschuß ist um Beilegung
der Differenzen ersucht . In der Sitzung wurde beschlossen , noch -
mals einen Versuch der Einigung zwischen der Liederkranz -
Gesellschaft und den 23 Arbeiter - Gesangvereinen zu machen ; eine
Kommission des Festausschusses hat den Austrag , de » Verkehr
zwischen den beiden Parteien zu vermitteln . Bemerkt sei noch ,
daß der Oberbürgermeister Stuttgarts für die Beilegung des
Streites eintrat .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Mitte voriger Woche sind vier Opfer des

Essener Meineidsprozesses , Schröder und drei Ge -
Nossen , aus dem Gerichtsgesängniß in Essen nach dem Zuchthaus
in Werden an der Ruhr eingeliefert worden . Die Theilnahme
der ganzen Arbeiterwelt der Kulturländer folgt ihnen wie
den übrigen Vmirtheilten , was sie und ihre An -
Hänger über ihr schreckliches Schicksal trösten möge . Hoffent -
lich öffnen sich den Verurtheilten die Pforten des Kerkers
noch , bevor sie die „ Strafe " für ein Verbrechen verbüßten , das
sie nach unserer Meinung nicht begangen haben . Wie bekannt ,
wird alles versucht werden , um die Wiederaufnahme des Ver -
sahrens durchzusetzen , und daß ein neues Verfahren vor einem
anderen als dem Essener Schwurgericht die völlige Schuldlosigkeit
Schröder ' s und seiner Gefährten ergeben wird , das ist nach
unserer Ansicht zweifellos .

— Dem Redakteur der „ Münch euer Post " , Genossen
S ch m i d , wurde eröffnet , daß das von der Staatsanwallschaft
gegen ihn angestrengte Verfahren wegen Beleidigung eines
Gendarmen eingestellt worden ist . Die in der Sache erwachsenen
Kosten wurden der Staatskasse auferlegt .

— Einen amtlichen S t r a f b e f e h l , lautend auf
drei Wochen Hast , erhielt Genosse Schmidt in Neumark in
Sachsen wegen Anklebens einiger Plakate , die zu einer inzwischen
verbotenen Versammlung einInden . Schmidt wußte an diesem
Abend noch nichts von dem Verbot . Er erhob Einspruch .

— Zwei neue Anklagen wurden unserem Genossen ,
Redakteur Ohl in Stettin , au einem Tage bescheert . Zunächst
soll er die Brcslauer Polizei wegen ihrer Thäligkeit aus dem
Parteitage beleidigt haben , dann aber soll er durch den Abdruck
des Klaar ' schen Gedichts „ Unser die Welt trotz alledem !" zu
Gewaltthätigkeiten aufgereizt haben . Daß in dem Klaar ' schen
Gedicht am wenigsten der Thatbestand der Ausreizung zu finden
ist , dürste jedem unserer Genossen , der dasselbe gelesen hat , ebenso

zweifellos wie uns sein .
— In Netzschkau in Sachsen wurden am 19. Oktober

eine Anzahl männlicher und weiblicher Mitglieder des Volks -

bildungsvereins gerichtlich vernommen . Der Verein soll in seinen
Versammlungen statutenwidrig gehandelt haben und soll eine „Fort -
setzung " des aufgelösten Arbeitervereins sein . Gegen den Vorsitzen -
den ist aus diesem Grunde die gerichtliche Untersuchung eingeleitet .
Das Verhör währte von Vormittag 9 Uhr bis spät in den Nach -
mittag hinein . Neben der Befragung nach den militärischen Verhält -
nissen und der politischen Ueberzeugung der Vorgeladenen wurde
noch geforscht , ob die betreffenden ' Mitglied des ausgelösten
Arbeitervereins gewesen seien und ob der Volksbildungsverein
sozialdemokratische Tendenzen verfolge .

Soziale Mebevfichk .
Arbeiterwohlfahrt ? Der Besitzer der Harbnrger Gummi -

kamm - Fabrik , Dr . Traun , hatte für seine Angestellten und
Arbeiter 390 F a h r r ä d er beschafft ; sie sollten dazu dienen ,
den Arbeitern den Weg von der Fabrik nach den in Barmbek
belegenen , von Dr . Traun errichteten Arbeiterwohnungen zu er -
leichtern . Die Fahrräder werden aber den Arbeitern nicht etwa

unentgeltlich zur Verfügung gestellt , sondern sie müssen dieselben
mit ISS M. bezahlen , bei 25 M. Anzahlung für Unverheirathete
und 19 M. für Verhciralhete und wöchentlicher Abzahlung von
1 M. bezw . 1,59 M. Damit gewinnt diese „ Wohlfahrts " - Ei >i -
richtmig ein eigenthüniliches Ansehen , denn gar manchem Arbeiter
dürfte vieles andere nothweudiger erscheinen , als die Beschaffung
eines Fahrrades .

Krankenkaffenwesen . Der Zentral - Kianken - und Begräbniß -
lasse der Sattler und Berussgenossen Teutschlands „ Hoffnung "
( E. H. ) in Berlin , der Kranken - und Sterbekasse der vereinigten
Mechaniker und Maschinenbauer ( E. H. ) zu Hamburg und der
Krankenkasse für deutsche Gärtner ( E. H. ) zu Hamburg ist vom
Reichskanzleramt vom neuem die Bescheinigung ertheilt worden ,
daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den An -
forderungen des Z 75 des Krankenversicheriings - Gesetzcs genügen .

Die SluSbeutung der Kinder unter dreizehn Jahren , die
für Fabriken gewerbegesetzlich verboten ist , florirt , wie bekannt ,
üppig in der H a u s i n d n st r i e. Aus G r ü n in Sachsen
meldet unser Zivickauer Parteiblatt , daß dort Kinder im zarten
Alter von 9 Jahren täglich zwölf bis vierzehn Stunden
lang beschäftigt werden . Namentlich ist die Stickerei ein Aus -
beutungsseld . Von siüh 9 bis abends 9 Uhr und länger geht
die Abrackerung solcher Kleinen vor sich und nur die wenigen
Stunden Schule fchaffen eine kleine Unterbrechung .

Nach dem Beschlnsi des Vnndeöraths vom I . März 1894
sollten die im Hansgewerbe betriebene Spulerei

und ähnliche Nebenarbeiten der Versicherung nur
unterliegen , wenn sie für Zwecke der Weberei und Wirkerei aus -
geführt werden . Nun hat es sich aber herausgestellt , daß die
Spulerei im Hausgewerbe bald für den einen , bald für den an -
deren Betriebszweig , insbesondere auch für die Riemendrehcrei
ausgeführt wird . Um den hieraus entstehenden Unzulräglichkeiten
abzuhelfen , hat nunmehr der Bundesrath beschlossen , sä mint -
l i ch e bei der Herstellung von Geweben und Wirkwaarcn er¬
forderlichen Nebenarbeiten ( Spulerei , Treiberei , Haspelei ,
Scheererci , Schlichterei u. s. w. ) auch d a n n f ü r v e r s i ch e -
r u n g s p f l i ch t i g zu erklären , wenn sie im Hausgewerbe für
andere Zweige der Textilindustrie ausgeführt werdcn .

Auf die Lag « der ländlichen Dienstboten wirft eine Auf -
sorderung des P l ö n e r L a n d r a t h s ein grelles Licht , in der
die Ortsvorfteher seines Bezirks gebeten werden , dafür zu sorgen ,
daß während des kommenden Winters dem ländlichen Gesinde
für den Abend stets eine warme Stube von den Dienstherrschaften
zum Aufenthalt eingeräumt wird . Im Frühjahr soll darüber
berichtet werden , ob die ländlichen Dienstherrschaften dieser ihrer
Pflicht in allen Fällen freiwillig nachgekommen sind , oder ob es
eines behördlichen Eingreifens bedurft hat . — Wie schlimm
müssen es diese armen geplagten Proletarier gehabt haben , wenn
sich eine königl . preußische Behörde ihrer in einem solchen Erlaß
annehmen niuß . Hoffentlich wirkt nun auch die Aufforderung .

Der Münchener Magistrat bejahte einstimmig die Frage ,
ob mit der im Dezember c. stattfindenden Volkszählung auch eine

w o h n st a t i st i s ch e Aufnahme verbunden werden soll , mit

Rücksicht auf die Nothwendigkeil genauerer Kenntniß aller maß -
gebenden Verhältnisse , insbesondere der Lage des Wohnungs -
Marktes , und ferner darauf , daß seitens der Regierung der

dringende Wunsch bereits zum Ausdruck gelangt ist , daß durch

eine solche wohnstatistische Erhebultg sichere neuere Anhaltspunkte
dafür gewonnen werden , ob ein Bedürsniß zum Baue von
Arbeiterwohnungen durch Staat oder Gemeinde , oder zu Maß -
nahmen anderer Art in dieser Richtung vorliegt , wobei die Frage
nach den Mietpreisen als unerläßlich anerkannt wurde , da ohne
diese die ganze Erhebung nur sehr geringen Werth hätte . —

Wenn diese Statistik nach richtigen Grundsätzen durchgeführt
wird , und ihre Resultate nicht in den Archiven auf Nimmer -
wiedersehen verschwinden , so kann sie einen erheblichen Beitrag
zur Erkenntniß der Lage des Volkes liefern .

Das Würzburger Gemeindekollegium hat an seinem
Beschlüsse festgehalten und den Sonntag ( Feiertag ) als Wahllag
für die Arbeitnehmer - Beisitzer zum Gewerbegericht belassen .
Hoffentlich giebt nun auch der dortige Magistrat seinen Wider -
stand gegen diese vernünftige sozialpolitische Bestimmung auf .

Gewerbestatistisches . Das österreichische Handelsministerium
hat für das Jahr 1899 an stelle der bisherigen statistischen Be -
richte , die von den Handels - und Gewerbekammern alle fünf
Jahre an das Handelsministerinm geliefert wurden und eigent -
lich nur über die Großindustrie eingehendere Nachweisungen
brachten , eine auf alle Gewerbe - , Handels - und Verkehrs -
Unternehmungen sich erstreckende Betriebszählung in Aussicht ge -
nommen , die die Grundlage einer allgemeinen österreichischen
Gewerbestatistik abgeben und über eine Reihe von Fragen
Aufschluß gewähren soll . Für die gewerbepolitische Gesetz¬
gebung und Verwaltung können diese Erhebungen von
großer Bedeutung werden . Um ihre Durchführbarkeit zu
erproben und die dafür vorgeschlagenen , auf einer Konferenz der

Handelskammer - Sekretäre bereits begutachteten Formulare und

Zählvorschristen auf ihre praktische Eignung zu prüfen , hat die

niederösterreichische Handels - und Gewerbekaminer bereits in

mehreren Orten des flachen Landes Probe - Erhebnngen vor -

genommen , welche erfreulicherweise bei der gewerblichen Be -

völkerung regstem Verständniß und zuvorkommendster Mitwirkung
begegneten , so daß für das Gelingen der slatistifchen Aufnahme
im nächsten Jahre die besten Hoffnungen gehegt werden können .
Eine ähnliche Probe - Erhebung findet gegenwärtig auch in Theilen
des V. und VII . Gemeindebezirkes von Wien statt , um auch den

eigenthümlichen Verhältnissen der Großstadt gebührende Rücksicht -
nähme bei Abfassung der Zählformulare zu sichern .

Ju de » Papierfabriken Dänemarks sind die Arbeits -

Verhältnisse auch nichts weniger als rosig . Die Mehrzahl der
Arbeiter erhält nur 19 —12 Kronen Wochenlohn ( I Krone — I,12 >/s
Mark ) , und zwar für eine Arbeitszeit von 12 Uhr mittags bis
12 Uhr nachts und umgekehrt . Jede zweite Woche ist Schicht -
Wechsel . Die Arbeit ist in Lokalen auszuführen , Ivo eine Tempe -
ratur bis zu 25 und 39 Grad herrscht und wo die Lust durch
die bei der Fabrikation entstehenden Dünste noch mehr ver -
schüchtert ist . Jeder Arbeiter kann zu Strafen verurtheilt
werden , deren Größe zu bestimmen der Direktion vorbehalten ist .
Zum Schluß sei noch bemerkt , daß der Wächter der Papierfabrik
auf Oerholm für 84 st ü n d i g e n N a ch t d i e n st die Woche
14 Kronen erhält .

lieber das Zündholz - Monopol in Frankreich bringt
die „ Etat . Corr . " einige intereffante Daten . Durch Verordnung
vom 39 . Dezember 1889 ging das Monopol der Herstellung und
des Verkaufs von chemischen Zündstoffen , worunter sowohl Zünd -
Hölzer wie Wachs - Zündkerzen zu verstehen sind , auf den Staat
über und seitdem hat sich ihr Absatz wesentlich gehoben . Während
1899 ' iin Jnlande ( Frankreich ) 14 825 Millionen Stück abgesetzt
wurden und dafür 14 195 179 Fr . einkamen , stellen sich die Zahlen
für 1894 auf 29132 Mill . Sliick und 29 589 563 Fr. Einnahme .
Der Jahresüberschuß aus dem Monopol , der 1899 1 1 337 924 Frks .
betrug , stieg 1893 schon ans 29 217 937 Fr . Die Zündhölzer
werden in fünf großen Staatsfabriken hergestellt u nd von dieien
unmittelbar an die Großhändler abgegeben , die sich den Vor -
schristen der Verwaltung der indirekten Steuer , an die auch die
Kaussumme abzuführen ist , zu fügen und ihren Kontrollmaßregeln
zu unterwerfen haben . Die Verluste durch Unterschlagungen
müssen wohl nicht ganz unerheblich sein , denn sie werden
in der Statistik eigens rubrizirt , leider aber nicht genügend
kenntlich gemacht . Was den Kleinhandel mit Zündhölzern
anbetrifft , so ist er für die Tabakstrafiken obligatorisch und kann

außerdem von jedem Gewerbesteuerpflichtigen betriebe » werden ;
den Kleinhändlern steht ein gesetzlich garantirter Rabatt von
mindestens 19 pCt . zu. 1393 wurden durch Verordnung des

Präsidenten die Preise für die Konsumenten günstiger gestellt ,
indem hinfort die ctiqnettirte Schachtel Zündhölzer mit nmorphein
Phosphor für 10 Centimes , 120 statt wie bis dabin 100 Stück
enthalten muß ; der Preis im Großhandel stellt sich auf etwa
8 Centime ? .

AnS Ncwtzork wird uns geschrieben : Kürzlich ging durch
die hiesige Presse eine Notiz , wonach der österreichische Gesandte ,
Baron H e n g e l m ü l l e r , im Llnftiag seiner Liegierung eine

„ U n t e r s n ch n n g
" über die Lage der Arbeiter

ö st e r r e i ch i s ch e r Abstammung im p e n n s y l v a -
nischen C o k e - S! c v i e r angestellt hat , wozu jene Regierung
durch die Nachrichten über den letzten Streik veranlaßt worden sei .
( Es befinden sich dort ca. 10 900 von den 39 990 galizischcn Bauern .
welche vor einigen Jahren von Agenten des „ Nordd . Lloyd " zur
Auswanderung verleitet und unter Beihilfe der Einwanderungs -
Beamten nach Pennsylvanien „dirigirt " worden waren , um die
dort im Gange befindlichen Streiks brechen zu helfen . ) Der

Herr Gesandte — der sich persönlich an „ Ort und Stelle " be-

geben — hat nun herausgesnnden , daß sich die
Arbeiter des Coke - Reviers in „sehr günstigen Verhält -
nissen " befinden ; er sei „sichtlich erstaunt " gewesen , in
deren Wohnungen „ Pianinos , Teppiche und schöne Möbel

anzutreffen . Es macht dem Herzen des guten Mannes
alle Ehre , über das vermeintliche Wohlbefinden seiner
Landsleute so vergnügt zu sein ; weniger Ehre aber macht es

seinem V e r st a n d , sich derart — leimen zu lassen . Liegt es

doch ans der Hand , daß er von seineni Führer — einem „ Bankier "
und Herausgeber eines slavischen Blattes , der z u g l e i ch Agent
d e r C a r n e g i e - K o in p a g n i e i st — nur in die Wohnungen
der V o r l e u t e ( vulgo Sklavenantreiber ) geführt wurde , die

freilich hier zu Lande splendid bezahlt werden .

Gewerkschaftliches .
Achtung , Sattler Berlins ! Donnerstag , den 31 . Oktober

findet bei Pasch ( Kintz n. Komp . ) , Alte Jakobstr . 83 , abends

8l/s Uhr eine Sitzung für die T r e i b r i e m e n - A r b e i t e r

statt , in der über ein gemeinsames Vorgehen zur Erzielung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen in den Treibriemen -

sabriken verhandelt werden soll . Wir bitten daher , daß von
jeder Fabrik ein bis zwei Kollegen zu dieser Sitzung erscheinen .
Die Agitaliouskonimission . I . A. : Bruno Pörsch , Ripdorf ,
Steinmetzstraße 24 .

Achtung , Sattler ! Außerhalb Berlins ist unter den

Kollegen das Gerücht verbreitet , daß gegenwärtig in Berlin
viele Sattler gebraucht werden . Dieses Gerücht beruht jedoch
nicht aus Wahrheit , da in den letzten Tagen größere Ent -
l a s s u n g e n vorgekommen sind , so z. B. bei den Firmen
Wunderlich Nächst , und Elkan . In den Entlassungsscheinen heißt
es ausdrücklich , daß sie wegen Mangels an Arbeit
entlassen werden mußten . Die Agitationskoiiimijsion .
I . A. : B r n n o P ö r s ch , Rixdorf , Steinmetzstr . 24 .

Wegen Verrnfserklärnng ( Z 153 der G. - O. ) hatten sich
am Dienstag drei Parteigenossen : Uhrmacher Rüther , Mc »

chaniker Gabriel und Mechaniker Neumann vor der 135 .

Abtheilung des Schöffengerichts beim Landgericht I zu verant -
worten . Die Strafthat datirt aus der Zeil , wo ein Theil der

Taxamctergesevschaft wegen Lohnrednktion die Arbeit nieder -

gelegt hatte . Tie . Angeklagten sollen in einer Ver »

samnilung am 19. Juli d. I . ehrverlehende Aeußerungen

gegen einen gewissen P ü ch e l gebraucht haben . Sie bestritien
ihre Schuld . Rüther machte geltend , daß er den P. ivegen
einer unwahren Aeußcrung zur Rede gestellt und im Anschluß
daran seiner Entrüstung über das unzulässige Verhalten desselben
Ausdruck gegeben habe . Tie Absicht , P. zum Streik zu bewegen ,
habe nicht vorgelegen , da der ungünstige ZluSgang des

Kampfes damals schon nicht mehr ziveifelhaft war . Aehn -
lich äußerten sich die beiden Mitangeklagte » . Die Beweis -

ausnähme erstreckte sich auf die Vernehmung des

Püchel und des Polizeilieutenants , der die fragliche Versammlung
überwacht hatte . Entlastungszeugen wurden nicht vernonimen .
Der Staatsanivaltsantrag lautete auf je eine Woche Gesängniß .
Nach einer eingehenden Würdigung der thatsächlichen Momente

folgerte der Vertheidiger Dr . H e in e »r a n n , daß sich der § 153

auf den vorliegenden Fall garnicht anwenden lasse . Er verwies

auf einen kürzlich ergangenen Entscheid , in deni das Gericht anerkannt

hatte , daß bei einem Abwehr - Streik es sich nicht um „ Er -

zielung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen " handele . —

Das Ürthcil des Gerichtshofes erging nach kurzer Verathung
dahin , daß der Angeklagte Rüther als „Leiter " der Versammlung
mit einer Woche , die beiden Mitangeklagten mit je drei

Tagen Gesängniß zu bestrafen seien . Wie wir hören , wird gegen
das Urtheil Berufung eingelegt werden .

Die Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Konfektions «
branche Stettins beschlossen in einer Versammlung , im nächsteil
Frühjahr zn geeignetem Zeitpunkt mit der Forderung der Ein -

richtung von Betriebsstätten an die Konfektionäre heranzutreten
und außerdem die genaue Durchführimg des im letzten Ausstande
von der Lohnkommission aufgestellten Tarifs zu verlangen .

Unter den Färbern Elberfelds macht sich eine allgemeine
Lohnbewegung bemerkbar . Einige Fabrikanten haben sich bereit

erklärt , Lohnaufbesserungen eintreten zn lassen , andere dagegcn
haben jedwedes Entgegenkommen kurz abgewiesen . In einer

demnächst statlfindenden Versammlung der Färber soll über
die Lohnforderungen in den einzelnen Färbereien berathen
werden .

Zur Lage in Earmanx wird uns ans Paris unterm
28 . Oktober geschrieben : Wie eine gestern früh in Earmaux statt -
gehabte Streikversammliliig bekundet , haben sich die Glasarbeiter
durch das unqualifizirbare Vorgehen der Kammer , die selbst den

Antrag , die Regierung zu beauftragen , die beide » Parteien zur
Aurufung eines Schiedsgerichts zu bewege » , zurückgewiesen hat .
weder irritiren noch entiiiuthigeii lassen . Sicher , das ganze arbeitende
Frankreich auf ihrer Seite zu haben , beschlossen sie , den Wider «
stand so lange fortzusetzen , bis es Herrn Ressögnier beliebe » wird ,
ihnen ehrenhafte Vorschläge zu machen . Wie bisher , erklären sie
zum Schlüsse ihrer von der Versauinilniig angenommenen
Resolution , seien sie auch ferner zur Versöhnung bereit , wenn
man ihnen diese möglich mache , sonst aber , wenn nöthig , auch
bereit , den Kampf bis zum äußersten fortzusetzen .

Ter in Aussicht gewesene Streik der Schiffsbau «
a r b e i t e r am C l y d e ist durch gütliche Einigung der Unter -

nehmer und Arbeiter vermieden . In B e l f a st dauert der Aus -
stand der Schiffsbauarbeiter unverändert fort .

Briefkasten der Redakkion .

E . Harms . Zur Beaulwortung Ihrer Frage ist persönliche
Rücksprache vonnöthen .

Krause . Wenden Sie sich schleunigst an den Vorstand der
Jnvaliditäts - nnd Altersversicherung - Anstalt unter Ueberreichung
t er Sterbi - Urkunde und der Jnvaliditätskarten mit dem Aulrage ,
Ihne » die Hälfte der für Ihren verstorbenen Mann geleisteten
Beiträge zurückzuzahlen . — H. B. Nein . — Moabit . Muß
ein Zeuge seine Bor st rasen auf Befragen an -
gebe » ? Wie wiederholt an dieser Stelle mitgetheill ist , muß
selbstverständlich der Zeuge ans Befragen nur die Wahrheit au -

geben . Wird er nach Vorstrasen befragt , so muß er auch
hierüber die Wahrheit sagen . Wird er nach seinen Vorstrasen
nicht gefragt ( dies ist in der Regel der Fall ) , so hat der Zeuge
keinen Anlaß , sich über die Vorstrasen zu äußern . Wünscht der

Zeuge , daß er nicht nach seinen Vorstrafen gefragt werde , so
lhut er gut, , seinen Wunsch vor dem Termin schriftlich dem

Gericht unter Angabe seiner Vorstrasen mitzutheilen . — H. Nein .

Depefrfze « letzte Nachvichken .
Stettin , 29. Oktober . ( B. H. ) In einer gestern tagenden

Schneiderversammlung wurde in einer Resolution die Errichlung
von Betriebswerkstätte » sowie eine Lohnerhöhung vom Februar
nächsten Jahres ab gefordert . Sollten die Forderungen nicht
bewilligt werden , dann werde man in den Streik eintreten .

Wie « , 29. Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse "
meldet aus Petersburg , daß die Legung eines Kabels von Varua
nach Odessa bald zn erwarten sei , da die Verhandlungen mit
Bulgarien den gewünschten Verlaus nähmen .

Wie » , 29. Oktober . ( W. T. B. ) Nach Informationen , die
der „ Neuen Freie » Presse " ans Petersburg zugegangen sind , ist
die Meldung der „ Times " über die mandschurische Eisenbahn
richtig . Die Meldung , daß China Rußland gestaltet hätte , seine
Kriegsschiffe in Port Arthur ankern zu lassen , erscheine unrichtig .
Rußland habe eine derartige Forderung gestellt , welcher China
jedoch nicht stattgegeben habe .

Trieft , 29. Oktober . ( B. H. ) Wie aus Genna gemeldet
ivird . erkannte die Kommission , welche zur Untersuchung der

Cchifsskatastrophe des Dampfers „ Maria Pia " , wobei bekanntlich
150 Personen ums Leben kamen , eingesetzt war , daß den Dampjer
„ Ortigia " keinerlei Schuld treffe .

Aaram , 29 . Oktober . ( W. T. B. ) lieber dieUeberschwemmungen
liegt folgende Nachricht vor : Die Save ist während der Stacht zum
Montag ausgetreten ; einige Dörfer sowie niedrig gelegene Stadt -
theile Agrams sind überschivemmt . Unfälle sind nicht vorgekommen .
Das Waffer fällt langsam . Heute ist schönes Wetter . Auch aus
L a i b a ch wird berichtet : Wegen Hochwassers ist der Bahnverkehr
theilweise unterbrochen . Im Morastgebiete stehen die Straßen
bis V/t Meter unter Wasser . Die tiefer gelegenen Theile der
Stadt Gottschee sind übeischivcmmt . Unglücksfälle sind bisher
nicht gemeldet worden .

Belgrad , 29 . Oktober . ( B. H. ) Die Jahres versammlung
des serbischen Journalisten - Vereins wurde polizeilich verboten ,
weil oppositionelle Journalisten gegen die jetzige Regierung
demonstriren wollten . Alle Vorstandsmitglieder haben ihre
Aemter niedergelegt .

Zürich , 29. Oktober . ( W. T. B. ) Eutgegen der Bolls -
initiative auf vollständiges Verbot der Vivisektion beschloß der
Kantoiisralh mit großer Mehrheit nur eine Beschränkung auf
das für wisseuschastliche Forschungen und Lehrzwecke noth -
wendige .

London , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Das „ Reuter ' sche
Bureau " erfährt . Belgien sei bereit , der Familie S t o k e s '
eine Entschädigung anzubieten . Die englische Regierung
werde wahrscheinlich dieses Angebot annehmen , jedoch darauf
bestehen , daß über Lothaire durch ein besonderes kompetentes
Gericht verhandelt werde . Es sei zweisclhaft , ob in der Ver -
fassung des Kongo - Staatcs ein derartiger Gerichtshof vorgesehen
sei ; es scheine jedoch rathsam , die Verhandlung dort stattfinden
zu lassen , damit die eigentlichen Zeugen zur Stelle wären .

Petersburg , 29 . Oktober . ( B. H. ) Von unterrichteter Seit «
werden die Meldungen der „ Times " über die russisch - chinesischen
Abmachungen , soweit sie die Bahn durch die Mandschure ! be -
treffen , als richtig erklärt , Rußland habe nur noch nicht die Zu -
stimmuiig Chinas zur Bewilligung eines Ankerplatzes für russische
Kriegsschiffe in Port Arthur erhalten .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knuert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnserateulheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 354 . Mittwoch , den 30 . Oktoder 1895 . 13 . Jahrg .

SoziAldemoKratifche MedAkkeuve
vor VrÄuPetveZkev .

Die große Aktion gegen die Redakteure des „ Vorwärts " und
des „ Volksblattes " hat gestern sich zur Hauptverhandlung ver -
dichtet , die , wie wir von vornherein erwähnen wollen , allen
Protesten zum Trotz von Brausewetter und seinen Beisitzern
geführt worden ist .

Die Anklage wurde vom Ober - Staatsanwalt Drescher
vertreten,� die Vertheidigmig fuhrt Rechtsanwalt Heine . An -
geklagt sind bekanntlich : 1. Der Redakteur des „ Vorwärts " ,
Joseph D i e r 1 , 2. der Redakteur Max Pfund
und 3. der Redakteur des sozialdemokratischen „ Volksblattes "
( Teltow ) , Joh . R a u t m a n n. Dicrl ist beschuldigt , den Kaiser ,
die Angehörigen und besonders die Offiziere des deutschen Heeres
und de » Obcr - Hosmeister der Kaiserin , Frhrn . v. Mirbach , be-
leidigt zu habe ». Pfund ist der wiederholten Beleidigung des
Kaisers beschuldigt , Raul m a » n der wiederholten Beleidigung
des Kaisers und des Heeres .

Unter den vorgeladenen Zeugen befinden fich der Ober -
Hosmeister Frhr . v. M i r b a ch und ' der Baurath Schmechten ,
welche von der Vertheidigung geladen sind .

Es handelt fich , wie bekannt , um verschiedene Artikel des
„ Vorwärts " . Die von Dierl gezeichnete Nummer 204 enthielt
den Leitartikel „ Sedan und kein Ende " , in welchem der Sedan -
ruiumei gekennzeichnet wurde . Die Verherrlichung St . Sedans ,
so hieß es u. a. in dem unter Anklage gestellten Artikel , sei ein
stets lahmer , sich dahinschleppender Triumphzug des Militarismus ,
in dem die schneidig aufgeputzte Bourgeoisie selbstgefällig eine
Prunkrolle spiele . Diese Verherrlichung sei ein knatternder und
knallender Beweis für die Heuchelei unserer modernen Kultur ,
welche Gebete zum Gott des Friedens lalle und dabei barbarische
Jubelfeste anrichte , um blutige Siege über ihre Mitchristen und
Mitmenschen zu feiern . Es wird dann von de » unterschiedlichen
Gesellen gesprochen , welche die Friedensliebe auf den Lippen
sühren und die Kricgsgier im Herzen trage » , die
Gier nach Orden und Ehrenzeichen und nach so-
genanntem Kriegsruhm . Weiter wird das Cedanfest als
ein immer hohler werdendes Jubelfest des Militarismus ge
geißelt . — Ferner ist inkriminirt rn derselben Nummer ein
anderer Artikel über das Sedanfest , sodann der bekannte Artikel
über die „ Kamecl - Jnschrist " in der Kaiser Wilhelms - Gedächtnißl
kirche , welche „ Aegirkirche " genannt wird und über welche gesagt
ivird , daß Frhr . v. Mirbach mit dem Bettelsack herumgegangen
sei und seine Kontributionen erhoben habe . — Dem Angeklagten
Pfund fallen zwei Artikel vom 17. August und 4. September
zur Last , in welchen gleichfalls das Sedanfest behandelt wurde
Auch in diesen Artikeln erblickt die Stnatsanwaltschast Majestäts -
beleidigungen . Das „ Volksblatt für Teltow " hat diese Artikel
übernommen und dafür ist der Angeklagte Rautmann veranb
wortlich .

Bor Verlesung des Eröffuungsbcschlusses erbittet fich der
Vertheidiger Rechtsanwalt Heine das Wort zu folgenden Ans
sührungen : Im Namen der drei Angeklagten erkläre ich , daß
das Gericht nicht vorschriftsmäßig besetzt ist und lege dagegen
Verwahrung ein . Diese Anklage ist zusammengesetzt aus zwei
ganz verschiedenen Strafsachen . Die erste , welche das Rubrum
„ Pfund und Genossen " trägt , richtet fich gegen Pfund und
Tierl , in der zweiten Strafsache ist der Angeklagte Rautmann
beschuldigt , welcher in seinem „ Volksblatt " die inkriminirten
Artikel des „ Vorwärts " nachgedruckt hat . Diese beiden Sachen
find von dem Staatsanwalt zu einersAuklage zusammen gezogen ,
obgleich gar keine Zusammengehörigkeit vorliegt . Wenn aber
eine Verbindung als zulässig erachtet werden sollte , so ist nicht
zulässig , die Sache plötzlich anders zu benennen . Für de »

Angeklagten Rautmann ist nur die siebente oder die dritte Straf
kammer zuständig , unter keinen Umstände » ist , weil die Sache
plötzlich nicht mehr „ Pfund und Genossen " , sondern „ Dierl und
Genossen " genannt wird , die zweite Strafkammer zuständig .
Wen » die Staatsanwaltschaft ei » Wahlrecht gehabt hat , ob sie
die Sache Pfund oder Raulmann nenne » will , so dar�
doch nicht plötzlich , nachdem Dierl bis dahin an zweiter
Stelle geführt wurde , die Sache „ Dierl und Genossen
umgenannt werden . Die Sache muß vor derjenige »
Kammer verhandelt werden , vor welche sie gehört . Die Be -
stimmungen des 8 b2 des GerichtsversassungS - Gesetzes sind völlig
zwingender Natur . Es giebt zwar eine Reichsgerichts - E» t >
scheidung , in welcher ausgesührt wird , daß diese Bestimmungen
nur „ reglcmentäre " seien , das Reichsgericht hat sich aber in -
zwischen schon selbst korrigirt , indem es Urtheile aus dem Grunde
ausgehoben hat , weil der Vorsitz nicht vorschristsmäßig
besetzt war . Welchen Werth der Gesetzgeber daran
gelegt hat , dem Staatsanwalt jeden Einfluß nach
dieser Richtung hin zu entziehen , zeigen die Verhandlungen
in der betreffenden Kommission des Reichstages . Gneist , Laster
und Rcichensperger erklärten darin ausdrücklich , daß eine ganz
feste Norm geschaffen werden müsse , weil — wie gerade Gneist
hervorhob — Mißbrauche vorgekommen wären . Dein Geiste des
tz 62 würde es völlig zuwider sein , wenn eine solche Strafsache
plötzlich durch Umnennung zur Zuständigkeit einer anderen
Kammer gehöre » könnte .

Ober - Staatsanwalt Drescher : Es ist mir sehr erwünscht ,
daß der Herr Vertheidiger mir Gelegenheit giebt , aus diese Frage
näher einzugchen und damit gleichzeitig die Vorwürfe zurück -
zuweise », die seitens der sozialdemokratischen Presse erhoben und
scilens einiger bürgerlicher Blätter weiter behandelt worden sind
Ich habe mich diesen Vorwürfen gegenüber zunächst ablehnend
verhalten müssen , weil fich die Staatsanwallschaft im Lause
einer Verhandlung unmöglich aus einen Krieg mit einzelnen
Preßorgancn einlassen kann . Die Vorwürfe wurde »
aber schließlich so schwerwiegend , daß ich mich entschlossen
habe , in diesem Falle einmal von der sonstigen Praxis abzusehen
und der „ Nationalzeilung " gegenüber zu erklären , daß ich in der
Hanptvn Handlung hoffentlich Gelegenheit finden würde , die er -
hobcr . cn Vorwürse zu widerlegen . Die Behauptungen der Ver -
thcidigung sind in jeder Beziehung unbegründet , ebenso natürlich
die laut gewordenen Vorwürfe , daß die Staatsanwaltschaft in

tendenziöser Weise und lediglich zu dem Zivcck vorgegangen sei ,
um eine Zuständigkeit der zweiten Kammer künstlich herbei -
zuführe ». Nach Erhebung der Anklage ist dieser Vorwurf zn >
nächst in der sozialdemokratischen Presse erhoben undvom „ Vorwärts "
alsdann die bürgerliche Presse gewissermaßen p r o v o z i r t
worden , zu der Frage Stellung zu nehmen . Ich unterschreibe
jedes Wort , was in dieser Beziehung von einzelnen bürgerlichen
Blätlern gesagt ivorden ist , namentlich was letzthin ein Artikel
der „ Kölnischen Zeitung " ausführte und behaupte , daß die Staats -

anwallschaft auch in ' diesem Falle vollkommen gesetzmüßig und
ihrer früheren Praxis entsprechend verfahre » ist und den Verdacht
tendenziöser Gruppirung gerade dann hervorgerufen haben würde ,
wenn sie anders verfahren iväre . Tie „ Köln . Ztg . " sagt , dies Verfahren
der Staatsanwaltschaft sei sehr bedenklich ; „ der Siaalsanwallschast
flehe es frei , bei Erhebung der Anklage zu entscheiden , welchen
Angeklagten sie an die Spitze stellen will , aber nach Erhebung
der Anklage stehe ihr dies Recht nicht mehr zu . " Das ist etwas

ganz anderes , als der „ Vorwärts " behauptete , letzterer druckte

aber rvaia Lcks die Ausführung , die die „ Köln . Ztg . " bona ficko

Gemacht halte , ab . Ich Hobe nun zu erklären , daß kein

wahres Wort an diesen Vorwürfen ist ! Nach
Erhebung der Anklage hat niemals eine Veränderung stattge
funden und es ist eine ganz willkürliche Imputation .
wenn das Gegentheil behauptet wird . Ein anderes hie
siges Blatt druckte auch diese Ausführung der „ Köln . Zeitung '
ab und sagte : „ man muß neugierig sein , wie fich die Staats
anwallschaft dazu stellen wird . " In der That wäre ich auch
neugierig , wie sich ein Staatsanwalt Heransreden würde , wenn
das wirklich zuträfe , was in den Vorwürfen behauptet wird
S o liegt die Sache aber absolut nicht . Hier hat einfach der
„ Vorwärts " , indem er trotz seiner Kenntniß von dem wirklichen
Sachverhalt den Artikel der „ Köln . Ztg . " abdruckte , geflunkert .
Der Herr Vertheidiger behauptet gar nicht , daß hier nach Er
Hebung der Anklage , sonder » b e i Erhebung der Anklage das
Rubrum verändert worden sei . Da muß ich doch kurz
auf die Vorgeschichte des Prozesses hinweisen . Die Ver
anlast ung zur Einleitung des ganzen Prozesses haben die Artikel
in der Sonntagsnummer des „ Vorwärts " gegeben , die dem An
geklagten Dierl zur Last sallen . Tann trat noch ein zweiter
Artikel , der dein Angeklagten Pfund zur Last fiel , hinzu . Ich
gebe zu, daß diese beiden Sachen an sich nichts mit einander zu
thun hatten . Mit Rücksicht auf die damals nothwendi
erscheinende Beschleunigring der Sache , habe ich
um nicht dasselbe z w e i ur a l schreiben zu müssen
die Anordnung wegen Verhaftung der beiden Angeklagten w
gleich für beide Angeklagte gemeinsam ausgefertigt .
An eine Verbindung beider Sachen habe ich da
mals gar nicht gedacht , es war vielmehr in Aussicht ge�
»online » , die Sachen später zu trennen . Tie spätere Trennung
erübrigte fich aber , weil nachträglich noch eine dritt
Sache R a » t m a n n hinzutrat , welcher die Ar
tikel des „ Vorwärts " nachgedruckt hatte . Nun
war eine Trennung nicht mehr nöthig , weil durch Raub
mann die C o n n e x i t ä t gegeben war . Die gcmeinschastliche
Anklage mußte erhoben werden . Gegen die Connexität liegen
nicht die geringsten Bedenken vor , der Zusammenhang ist ganz
eklatant . Bezüglich Rautmann liegen dieselben Straslhnlen
vor , wie bei P f u n d und Dierl . Er ist das Binde
glied zwischen den anderen . Die Connexität lag also vor .
Dann war zu prüfen , welcher Angeklagte an die Spitze gestellt
werden sollte . Da kommt nun der berühmle Vorwurf
der „ Umnennung " . Jeder Jurist wird wissen , daß bei einer

Verbindung mehrerer Strafsachen eine Umnennung nothgedrnngen
stattfinden muß . Die Eintragung der Namen im Vorverfahren
begründet doch noch nicht die Zuständigkeit einer Kammer ! Die

ganze Frage reduzirt sich dahin : es hat eine im Lause des Vor -

Verfahrens eingetretene Connexität dadurch Erledigung ge-
funden , daß schließlich eine gemeinsame Anklage dadurch geboten
war . Für die Stellung des Angeklagten Dierl an der Spitze
der Angeklagten waren lediglich sachliche Gründe maßgebend
Die Slaatsanwaltschast folgt bei der Entscheidung solcher
Fragen , gerade um den Verdacht der Tendenz zu vermeiden

gewissen Grundsätzen und nur aus besonderen Rücksichten ist das

Alphabct maßgebend . Alle diese Rücksichten mußten dahin sühren ,
niemand anders an die Spitze zu stellen , als Dierl . ( Da
durch kam der Prozeß vor Brauseivetter . R. d. „ V. " ) Er ist in

vorliegendem Falle als der Hnuptthäter zu betrachten . Ihm fallen
fünf verschiedene Beschuldigungen in drei Artikeln zur Last
Pfund nur drei in zwei Artireln . Auf Dicrl ist die Entstehung
des Prozesses zurückzusühren , denn gerade die Sonnlagsuummer
mit ihren drei Artikeln hat die Entstehung des Prozesses herbeu
geführt und diese Sonntagsnummer erschien unter Dierl ' s Ver
antwortlichkeit . Nur wenn die Staatsanwaltschaft im Zweifel
ist und jeden Verdacht eines tendenziösen Vorgehens ver
meiden will , entscheidet das Alphabet . Nun sage mir jemand , ob
nicht gerade im vorliegenden Falle jede einzelne Rücksicht dazu
drängle , den Angellagten Dierl an die Spitze zu stellen und nun
werfe man nur noch vor , tendenziös vorgegangen zu sein

'

Freilich , ich darf nicht annehmen , daß die
s o z i a l d e m o k r a t i s ch e P r e s s e i h r e A n s i ch t ändert
aber ich hoffe dies von allen unparteiischen Veurlhcilcrn
Gerade wenn ich anders gehandelt hätte , dann würde
ich vielleicht den Verdacht der Tendenz hervorgerufen
und den Schein erweckt haben , daß ich , um nur
ja den Herren Sozialdemokraten keinen
Anlaß zu irgend einer Beschwerde zu geben ,
die Sache vor eine andere Strafkammer als die jetzige gebracht
hätte . Damit hätte ich ein Gefühl der Schwäche und der

Furcht zu erkennen gegeben und diese Gefühle kenne ich nicht ,
am wenigsten den Sozialdemokraten gegenüber .

Reckitsanwalt Heine : Ter Oberstaalsanwalt hat ja im
wesentlichen sich nur gegen Ausführungen der Presse gewandt
Mich hat der Herr Oberstaatsanwalt nicht widerlegt
Nach der Meinung und dem Geiste des Gesetzes ist der Name
entscheidend , der von vornherein in den Akten der
Slaatsanwaltschast flgurirt . Der Herr Oberstaatsanwalt
hat gewissermaßen offene Thüre » eingerannt . Die
Umnennung war in diesem Falle nicht sachlich
geboten . Tie Angeklagten haben ein Recht , vor
die Kammer zu kommen , vor welche sie nach Gesetz und

Geschäftsvertheilung gehören . Der Geist des Ge -

setzes steht höher , als alle anderen Rücksichten .
Die Dedttkuoiicn des Staatsanwalts erscheinen nicht sehr glücklich ,
denn der Buchstabe ist doch ein unsicherer Geselle und man braucht
nur daran zu erinnern , wie bei dieser Anklagesache
plötzlich auf ältere Zeitungsartikel zurück -

e g r i s s e n w n r d e. Mit einer gegentheiligen Praxis hätte
er Staatsanwalt kein Gefühl der Schwäche bewiesen , sondern

sie wäre sachlich richtiger gewesen . Vor Erhebung
der Anklage hat überhaupt niemand die Frage angeregt , die Um

nennung war eine vollständige Ueberraschung .
Ter Angeklagte Rautmann bestreitet die Zuständigkeit

des Gerckisboses , weil kein Znsammenhang zwischen den Strafe
thaten besteht .

Rechtsanwalt Heine : Der Angeklagte Rautmann meint ,
daß , wenn beispielsweise jemand am S p i t t e l m a r k t eine
Ohrfeige bekommt und er erhält in Moabit noch eine
von einem ganz andern , dies doch nicht dieselben
Straflhatcn seien .

Oberstaatsanwalt D r e s che r : Dieser Vergleich ist wenig
juristisch . Eine Majestäisbeleidigung , verübt in einem Prcßorgan
und abgedruckt in einem anderen Preßvrgan , ist doch dieselbe
Strasthat . Ich kann übrigens die Vertheidigung mit dem
„ Vorwärts " selbst schlagen , der sich darüber aufgchalren hat , daß
verschiedene Gerichtshöfe über dieselbe That verschieden ab -

geurlheilt haben .
Rechtsanwalt He i n e : Ich kann , viel schlagender ,

darauf erwidern : Wir haben bei Preßoraauen wiederholt erlebt ,
daß je nach der Tendenz einer Zeitung derselbe
Artikel als Majestütsbeleidigung angesehen
wird , während er von einer anderen Zeitung ruhig ab -

gedruckt werden kann . Dies zeigt doch , daß es ganz
verschiedene Thaten sind , wenn von verschiedenen Zeitungen der -
' clbe Artikel abgedruckt wird .

Der Gerichtshof beschließt , in die Verhandlung ein -

Zutreten . Der Staatsanwalt erklärt , daß er einen Antrag
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit nicht stelle .

Von nun ab trat B r a u s e w e t t e r in Thätigkcit .

Vorsitzender : Aus Anlaß der Erinncrungsfeier an die vor

fünfundzwanzig Jahren errungenen Siege unb bei Gelegenheit
der Gedächtnißfeiern für den verstorbenen Kaiser Wilhelm l

hat die sozialdemokratische Presse und besonders der

„ Vorwärts " sowie das „ Volksblatt " Artikel gebracht , welche

unter Verletzung der heiligsten Gefühle des deutschen Volkes

und unter Herabwürdigung des verstorbenen Kaisers
und des jetzigen Herrschers diese Feiern in unwürdigster Weise

besprechen und dagegen protestiren . Insbesondere sind in dieser

Hinsicht die von Sr . Majestät angeordnete Feier des SedanlageS .
die Einweihung der 5kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche und die

Grundsteinlegung für das Nationaldenkmal in der maßlosesten

Weise behandelt .
Die Angeklagten bestreiten sämmtlich ihre Schuld . Präs . :

Sie müssen doch u n z w e i s e l h a f t gewußt haben , daß das

Sedanfest auf Befehl Sr . Mai . des Kaisers in Szene
gesetzt worden , und daß Se . Maz . die Seele der ganzen
Veranstaltung gewesen ist . — Angeklagter Dierl : Ich habe
den Artikel nicht versaßt , da ich mit dem Ressort der Politik
nichts zu thun hatte . Ich war auch schon seit zwei Monaten

garnicht mehr verantwortlicher Redakteur ; diese einzelne Nummer

habe ich allerdings gezeichnet und werde die Verantwortung

tragen . Eine Majestätsbeleidigung habe ich in den Artikeln

nicht gefunden , ebenso wenig haben die Nichter zweier

Instanzen eine solche darin gefunden . — Der Angeklagte Rani -

m a n n schließt sich dem an und weist darauf hin , daß die

Polizei zu einer Beschlagnahme der betreffenden Zeitungs -
nummern keine Veranlassung gesehen und erst das
K a m m e r g e r i ch t die Anklage veranlaßt hat . — Brause -
wetter : Die ganze Ausdrucksweise des Artikels deutet darauf
hin , daß man dieses Fest , welches ganz Deutschland mit Aus -

nähme e i n e r A n z a h l v o n L e u t e n begeisterten Herzens
feierte , verhöhnen wollte . — Angekl . R a u l m a ii ii : Ich
kann das nicht zugeben und bestreite , daß der Kaiser
gewissermaßen der Veranstalter des Festes ist . Das

Sedanfest wird seit 25 Jahren gefeiert . — Präs . : Der
Artikel zeigt doch einen Stil , den cigentlich kein ge -
b i l d c t e r Mensch bei solchein Anlaß in Anwendung
bringen wird , der vielmehr die Absicht kennzeichnet , daß der

Artikclschreibcr dieses Fest , welches gewissermaßen unter
der A e g i d e Se . Majestät von ftatten ging , zu verhöhnen und schlecht
zu machen sucht , Wiedas j a i m m e r , w a s d e n S t a a t

betrifft , täglich vom „ Vorwärts " geschieht ,
lediglich um die B ev ö lker un g s kl as s en gegen -
s e i t i g zu verhetzen . — Angekl . Rautmann : Ich bleibe

dabei , daß der Kaiser mit der Sache nichts zu thun hat . —

Präs . : Jedermann weiß , daß Se . Majestät bei der ver -

schiedensten Gelegenheit seine Friedensliebe betont hat
und wenn der Artikelschreiber die Friedensliebe als

Heuchelei bezeichnet , so wird dadurch Sc . Majestät beleidigt .
Der Staatsanwalt giebt anheim , falls es bestritten werden

sollte , daß Se . Majestät bei den verschiedensten Anlässen seine

Friedensliebe betont hat , verschiedene diesbezügliche Kund -

gebungen ans dem „ Reichs - Anzeiger " zu verlesen . — Präs . :
Auch in dem Artikel über die Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche ,
für welche Se . Majestät ein besonderes Interesse bekundet hat ,
macht sich die beleidigende Absicht deutlich bemerkbar . Das zeigt
sich schon in dem Gebrauche der Bezeichnung „Aegir - Kirche " .
Den Angeklagten muß bekannt sein , daß Se . Majestät den

buchdändlerischen Ueberschuß der Komposition „ Sang an Aegir "
iür die Kirche bestimmt hat . Empörend ist auch die Zu -
sammenstellung der „ Aegir - Kirche " mit den Grat weil -

scheu B i e r h a l l e n. Dann die rohe und t h ö r i ch t e

Behauptung , daß Frhr . v. Mirbach mit dem B e t t e t s a ck um -

gegangen sei . Nur ein boshafter Mensch kann darüber

spotten , wenn die Privatwohlthätigkeit für kirchliche Zwecke in

Anspruch genommen wird . Solche Artikel rühren
immer von Leuten her , die nicht den M u t h

haben , ihre Schreibereien zu vertreten , sondern

sich hinter anderen verkriechen , u m
'

s e l b st von

Strafefreizubleiben .
Die Angeklagten erklären , daß in dem Feuilletonartikel

nach ihrer Ansicht nur die ungeheuerliche Dreistigkeit
gegeißelt werden sollte , eine Kirche zum Ort eines beleidigenden
Architektcnscherzes zu machen . Sie wüßten ferner nur , daß die

Gedächtnißkirche im Volksmunde „ Aegir - Kirche " genannt
werde , es sei ihnen aber nicht bekannt , daß der Kaiser den

Ueberschuß des „ Gesangs an Aegir " für die Kirche bestimmt
habe . — Ans Antrag des Ober - Slaatsanwalts wird ein Artikel
aus dem „ Vorwärts " verlesen , der das Gegentheil darthun soll .

Ter Angeklagte R a u t m a n n erkennt an , daß er für den

ani 4. September d. I . im „ Volksblatt für Teltow " erschienenen
Artikel mit der Ueberschrist „ Aegir " verantwortlich ist , derselbe
sei wörtlich aus dem „ Vorwärts " entnommen . Aus eine Ver -

lesung des Artikels wird allseilig verzichtet .
soll der Oberhosmeister Freiherr v . Mirbach ver¬

nommen werden . Der Ober - Staatsanwalt Drescher betont vor -

her , daß das Thema , über welches der Zeuge v. Mirbach ver -
nommen werden solle , in gar keiner Verbindung stehe , er sei aber
mit dessen Vernehmung einverstanden , um jedem Vorwurf zu
begegnen , als solle etwas verheimlicht werden .

Der Zeuge v. Mirbach erklärt zunächst , daß er als Ver -
tretcr der Kaiserin zum Vorstande des Kirchenbauvereins gehöre ,
er habe als solcher theilgenommen an der Ueberwachung der

Fortschritte bei dem Bau der Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche ,
sowie der Geldsammlungen . — Präs . : Haben Sie in dieser
Angelegenheit auch mit dem Reichstags - Abg . Singer ver¬

handelt ? — Zeuge : Jawohl , es muß Ende 1332 oder Anfang
1833 gewesen sein . Es war im Kirchcnbauverein beschlossen
worden , mit der Stadt Berlin in Verbindung zu treten , um eine

Beihilfe zum Bau der Kaiser Wilhelm- Gedächtnißkirche zu er -

langen . Man hoffte um so eher auf Erfolg , weil
die Stadt Berlin von der Errichtung eines eigenen
Denkmals für Kaiser Wilhelm I. Abstand genoinmeii hatte .
Ich hatte schon vertrauliche Besprechungen mit verschiedenen
Magistralsmitgliedern gepflogen und hatte auch Fühlung mit den

Führern der verschiedenen Fraktionen der Stadtverordnelen - Ver »
ämmlung genommen . Ich hielt es für meine Pflicht , auch den

Stadtverordneten Singer zu besuchen , um nicht den Schein einer

Zurücksetzung zu erwecken . Ich wurde , wie ich offen be -
kennen muß , freundlich von ihm empfangen . Ich sagte ihm , daß
er wohl nicht glauben würde , ich käme in der Absicht , ihn zu
meiner Ansicht zu bekehren . Sodann theilte ich ihm mit , daß
der Kirchenbau - Vcrein eine Petition an den Magistrat richte »
wolle . Wenn ich es nun auch für erklärlich halte , daß die
özialdcmokratische Partei aus Prinzip gegen eine der -

artige Vorlage stimmen werde , so wolle ich ihn doch
bitten , bei einer Verhandlung in der Stadlverordneten - Vcrsamm -
lung dahin zu wirken , daß möglichst fachlich verhandelt und
das Andenken des Kaisers Wilhelm geschont werde . Es sei sehr
kränkend zu bemerken , daß dies in den Artikeln des „ Vorwärts "
nicht geschehe . Herr Singer habe versprochen , seinen Einfluß
in diesem Sinne geltend zu machen und damit sei die Unter -
rcdung beendet gewesen . Nach einigen Tagen sei dann ein
Artikel im „ Vorwärts " erschienen , welcher in scharfer Weise
gegen eine Zugabe zum Kirchenbau Stellung nahm , aber man
nüsse einräumen , daß der Artikel sachlich gehalten war .

Ein sehr bösartiges Blatt , welches wir hie «



fi n !) e ii - fuhr der Zeuge fort - . . Das Volk " hat diese Zu .
sainmeiikmift mit Herrn Siuger in der gehässigsten
W e i s e a ii s g e b e u t e t. — V e r t h. Dr . H e i n e : Hat das
Sfomitce sich nicht auch an auswärtige Gemeinden gewandt und
um Beiträge gebeten ? — Zeuge : Jawohl . Fast alle Ober -
Präsidenten , Oberbürgermeister und Bürgermeister haben wir ge -
deten , uns bei den Sammlungen zu unterstützen . Im Vereine
war anfänglich beschlossen , eine Landeskollekte zu ver .
an st alten , ich wurde aber von vielen meiner Freunde
gebeten , diesen Plan fallen zu lassen , da zu be -
furchten sei . daß dadurch die kleineren Sammlungen
zu wohlthätigen Zwecken beeinträchtigt werden würden .
Bertheidiger D r . H e i n e : Haben Sie in Briefen bemerkt , daß
der Kaiser und die Kaiserin sich für den Fortgang der Samm -
lungen interesstrten ? — Z e u g e : Ich mag dies " in einzelnen
Fällen speziellen Freunden gegenüber gethan haben , sonst thue
ich dies grundsätzlich nicht .

Bus Wunsch des Ober - Staatsauwalts macht der Zeuge noch
folgende Angaben : Es sind in den letzten 10 Jahren im ganzen
für Kirchenbauten 15 bis 1 « Millionen Mark verausgabt

worden , davon entfallen auf die Kaiser - Wilhelm - Gedächtnißkirche
etwa LVe Millionen . Bei allen evangelischen Kirchenbauten seien
nur Evangelische in Anspruch genommen worden , bei der
Gedächtnißkirche sei eine Ausnahme gemacht worden , weil sie
ei » nationales Denkmal vorstellen solle . Von K a t h o -
liken und Israeliten seien etwa 40 000 M. beigesteuert
worden . Von patriotischen Juden war die Bitte an den
Verein gerichtet worden , sich an dem nationalen Werk
betheilige n zu dürfen . Der Zeuge sei in einer von über
S0 Personen besuchten Versaimiilung der einzige gewesen , der
diesem Antrage widersprochen habe . Trotzdem sei ihm im
„ Volk " der Vorwurf gemacht worden , daß er bei Juden herum -
laufe und für die Kirche bettele . Er habe es nicht für nöthig
gehalten , sich dieserhalb zu verantworten , da er das Gefühl habe ,
daß derjenige sich besudele , der Schmutz anfasse .

Ober - Staatsanwalt : Sind Ihnen nicht auch
Auerbietungen zu anderen Kirchenbauten gemacht worden ? —
Z e u g e : Ja , mir sind mehrfach von h o ch a n st ä n d i g e n
jüdischen Fabrikanten größere ? ln erbietungen
gemacht worden mit der Begründung , daß die zu erbauende
Kirche in ihrem Wohnbezirke liege und sdadurch einem
Theile ihrer Angestellten und Arbeiter zu gute
komme . Ich habe aber alle diese Anerbietungen abgelehnt
mit Ausnahme bei der Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche , weil
diese ein nationales Werk sein sollte .

Vertheidiger Heine : Weiß der Herr Zeuge etwas von der
bekannten Inschrift ? — Zeuge : O ja . Ich habe das Gefühl ,
als habe man die ganze Relief - Angelegenheit hinein -
gezogen , um dadurch die Aufmerksamkeit von den
f chweren Majestätsbeleidigungen , welche im „ Vor -
wiirts * enthalten sind , abzulenken . Es mochte etwa 4 bis
5 Tage vor der Einweihung der Kirche sein , als ich mich dort
eingefunden hatte und den Baurath S ch w e ch t e n sprach . Dieser
führte mich zu einem Neliefbild , welches über einer ziemlich ver -
steckt und im Schatten liegenden Thür angebracht war . Er
theilte mir mit , daß er sich den Scherz erlaubt habe , d i e
Inschrift anzubringen . Als ich ihn darauf aufnierksain
niachte , daß der Scherz doch wohl etwas unvorsichtig
sei und unangenehme Folgen haben könnte ,
erwiderte mir Baurath Schwechten , daß die Schrift
nur angelegt sei und leicht wieder ausgewischt werden könne .
Ich muß aber bemerken , daß ich t r o tz an e i n e r guten Augen
d i e I n s ch r i f t nicht habe lesen können . Es niuß ein
Spion sein N n w e s e n getrieben und dem „ Vorwärts "
eine Abzeichnung des N e l i e f b i l d e s n e b st der ver -
deutlichten Inschrift . , zur Verfügung g e st e l l t
haben .

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Baurath Schwechten ,
der sich folgendcripeise ausläßt : Das betreffende Relief sei wie
viele andere in der Kirche nicht fertig , sondern nur an -
gelegt gewesen . Das Bild liege in einer dunkeln Ecke
und sei kaum zu sehen . Für die Inschrift übernehme
er die Verantwortung . Dergleichen Scherze kämen
in mittelalterlichen Kirchen häufig vor . Er müsse be-
merken , daß die Kirche noch nicht der Oeffeiulichkeit
übergeben war , sie sei gewissermaßen noch sein
Atelier gewesen und er stehe auf dem Standpunkte , daß
« r in seinem Atelier machen könne , was er
wolle . Irgend ein Mensch müsse ihm gegenüber einen
groben Vertrauensbruch begangen , die Zeichnung unter
Hinzuziehung von k ü n st l i ch e m Licht abgezeichnet und
dem „ Vorwärts " z u g e st e l l t haben . — Verth . Heine :
War der Scherz denn nichl dazu bestimmt . Eingeweihten gezeigt
zu werden ? — Zeuge : Nein , es war ein Zufall , daß ich Herrn
v. Mirbach darauf aufmerksam machte . — R. - A. Heine : Sie
werden doch auch anderen Personen die Inschrift gezeigt haben ? —
Zeuge : Ich entsinne mich nicht , aber die Möglichkeit
gebe ich zu.

Hiermit ist dieser Theil der Anklage erschöpft und es wird
zu einem neuen Punkt geschritten . In der Beilage des „ Vor -
wärts " vom 17. August . welche von dem Angeklagten Pfund
als verantwortlicher Redakteur gezeichnet ist , befand sich ein Ar -
tikel mit der Ueberschrift : „ Ein dynastisch mililärisches Fest . "
Der Artikel bespricht die für den folgenden Tag anberaumte
Grundsteinlegung zum Kaiser - Wilhelm - Dcnkmal in einer Weise ,
daß darin eine Majestätsbeleidigiing gesunden wird . Der Angeklagte
Rautmann hat diesen Artikel im „ Volksblalt " für den Kreis Teltow
wiedergegeben . Ter Augeschuldigte Pfund versichert , daß er
im Drange der Geschäfte unterlassen habe , den beanstandeten
Artikel zu lesen . Er würde sonst sicher eine Anzahl Ausdrücke
ausgemerzt haben , welche er als ungehörig bezeichnen müsse . Er
könne aber keineswegs eine Majestätsbeleidigiing i » dem Artikel
erblicken , der aus den regierenden Kaiser auch gar nicht gemünzt
sei . Ferner müsse er betonen , daß der größte Theil des Artikels
der „ Germania " entnvmmeii sei . Tie Quelle sei auch angegeben .
— Äluch der Angeklagte R a u t m a n n bestreitet , daß in dem
Artikel eine Majestiitsveleidigiiiig zu finden , oder eine solche be-
absichtigt sei . Im übrigen erklärr er sich sür den Artikel ver -
aulwortlich .

Ter Ober - Staatsanwalt betont , daß der Angeklagte
Pfund in der sozialdemokratischen Presse wiederholt den Bor -
ivurf gelesen haben muß , daß das Fest nicht der Initiative des
Volkes , sondern der ureigensten Initiative des Kaisers seine Ent -
siehung verdanke . Er beantragt die Verlesung dahingehender
Artikel . — R. - A. Heine beantragt , diese Verlesung als uner -
heblich abzulehnen , da der Artikel ans diese Thätigkcit des
Kaisers gar nicht bezug nimmt und nicht jede Kritik jenes Festes
eine Majestätsbeleidigung enthält . — Ober - Staats¬
anwalt : Daß meine Beweisanträge von dem Aertbeidiger
sämnitlich als „ ganz unerheblich " hingestellt werden , nimmt mich
keineswegs ' Wunder . — Präs . : Na , Aug eil . Pfund .
wenn ein Artikelschreiber zu einem Blatte wie
der „ Vorwärts " kommt und einen Artikel
niit der Ueberschrift „ Ein dynastisch - mili -
tärisches Fe st " überreicht , dann kann man

zehn gegen eins wetten , daß darin Be -

leidig un gen enthalten sein werden . — Angekl .
Pfund : Sämmtliche Artikel werden im „ Vorwärts " sorgfältig
geprüft . — Präs . : Das beweisen die zahlreichen
ltl ii k l a g e n gegen den „ Vorwärts " , mit denen

sich die Gerichte fast täglich zu beschäftigen
haben , weil er die Thatsachen entstellt wieder -

giebt , beispielsweise bei militärischen Miß -
Handlungen . — Der Gerichtshof verliest den Artikel des

„ Vorwärts " , welcher ausgeführt hat , daß das Fest der Grund -

sieinlegniig nicht der Jnitiaiive des Volkes , sondern der Initiative
des Kaisers entsprungen sei . Ter Siaatsanwalt zieht daraus die

Schlußfolgerung , daß den Angeklagten bewußt gewesen sein muß ,

daß sie durch eine Verhohrning des Festes den Kaiser be¬
leidigten .

Nach kurzer Mittagspause wird Angeklagter Pfund darüber
gefragt , was in dem lllrtikel der Ausdruck „allerguädigster Spiel -
teufel " mit Rücksicht auf die Schloßfreiheitslollerie bedeuten soll .
Der Ober - Staatsanwalt hebt hervor , daß die Schloßfreiheits -
lotterie durch den Kaiser in einer Kabinetsordre speziell genehmigt
worden sei. . Das müsse den Angeklagten bekannt gewesen
sein . — Die Angeklagten bestreiten letzteres und Rechtsanwalt
Heine bekennt , daß auch ihm dies nicht bekannt sei .

Es wird sodann ein Leitartikel des „ Vorwärts " unter der
Ueberschrift „ Zur Kaiserrede am Sedantage " ver -
lesen , für welchen die ' Augeklagten Pfund und Raulmann
verantwortlich sind . Es handelt sich um die bekannte
Rede des Kaisers , in welcher dieser sich gegen die
„ Rotte von Menschen , die nicht werth sind , den Namen Deutsche
zu tragen " kehrte . — Pfund versichert , daß gerade dieser Artikel
in der Redaktion des „ Vorwärts " sehr sorgsam gelesen worden
sei . Die inkriminirte Stelle : „ Es entspricht nicht unserem Ge -
schmack, irgend einen Theil unserer politischen Gegner eine „ Rotte
von Menschen " zu nennen zc. ic . " enthalte nach seiner Meinung
keine Majestätsbeleidigung und wenn der Artikel sage , daß er
event . in solchem Falle sich eine Strafverfolgung zuziehen würde ,
so sei damit nichl ausgedrückt , daß der Kaiser , der an sich ja
immun sei , im Grunde genomnien etwas Strafbares gethan habe .
— Angekl . Rautmann will den Artikel vor der Veröffent -
lichung nicht gelesen haben , bestreitet aber auch das Vorliegen
einer Majestätsbeleidigung . — Auf eine weitere Beweisaiifnahme
darüber , daß Rautmann den Artikel vor der Veröffentlichung
nicht gelesen , wird verzichtet .

Es nimmt sodann das Wort Ober - Staatsanwalt Drescher :
Die in der Sountagsnummcr des „ Vorwärts " erschieiienen Artikel
haben einen Sturm des Unwillens erregt und in
der Verurtheilung dieser S ch m a ch - Artikel ist die ganze bürger -
liche Presse ohne Unterschied der Parteirichtung einig gewesen .
Diese S ch in a ch erforderte auch ein schnelles Eingreifen
der Staatsanwaltschaft . Diese Schmach - Artikel
bildeten gewissermaßen den Schluß einer Reihe von Artikeln , in
welchen der „ Vorwärts " alle Maßnahmen des Kaisers , welche
Sc . Majestät zur Erinnerung an die große Zeit der Be -
gründung des Deutschen Reiches , der gemeinsamen Waffen -
thaten von Nord und Süd , der Großlhaten unserer
glorreichen Feldherren und vor allen Dingen zur Erinnerung
an den allgeliebten großen Kaiser Wilhelm I . anordnete ,
abfällig kritisirte . Der „ Vorwärts " und mit ihm verwandte
Organe haben so viel Schmutz und Schimpf auf das Grab
des ersten deutschen Kaisers geworfen , daß jedem anständigen
und ehrlichen deutschen Manne die S ch a m - und Zornes -
r ö t h e ins Antlitz gelriebe » werden mußte . Hunderte fragten
damals in voller Empörung : Warum wird denn gegen
solche Schamlosigkeiten , gegen solche systematische
Beschimpfung des Andenkens unseres großen Kaisers
behördlicherseits nicht eingeschritten ? Ich habe mir auch
die Frage vorgelegt , wie wohl die Verfasser solcher
Schmutzartikel gefaßt werden können , - aber ich mußte
zu dem Schluß kommen , daß es leider kein Strafgesetz
giebt , welches gegen solche S ch a m l o s i g k e i t e n anzuwenden
ist . Und diese offenbare Lücke in der Gesetzgebung wird be -
gründet mit dem Interesse für eine freie Geschichtsforschung . Ich
frage : Was hat diese Anwendung s ch m u tz i g e r Schimpf -
worte wohl mit den Interessen einer freien Geschichtsforschung
zu tbun ? Man begnügte sich aber nicht damit , das Andenken
des todten Kaisers zu verunglimpfe » , sondern man ging weiter
und richtete die ' Angriffe auch gegen den lebenden
Kaiser . Solche Älngriffe haben die Angeklagten zu ver¬
treten . Der ehrenkränkende Charakter der unter Anklage gestellten
Artikel liegt klar zu tage , die Ehrenkränknngen richten sich aber
in erster Reihe gegen die Person Sr . Majestät des 5t ' aisers .
Was hat in dem Artikel „ Set an und kein Ende " gegeißelt wer -
den sollen ? Er richtet sich , wie der Artikelschreiber ganz deut¬
lich sagt , gegen diejenigen , die das „ Sedaufest " angerichtet haben ,
und da behaupte ich , daß es die Person des Kaisers einzig
und allein ist , auf welchen die Anregung und der Befehl zur
Sedaufeier zurückzuführen ist . Das mußten die An -
geklagten ebenso wissen , wie es jedes Schulkind wußte ,
welches am Sedantage zur Spalierbildung eilte , um den
Kaiser einmal von Angesicht zu Angesicht sehen zu können .
Se . Maj . der Kaiser hat in verschiedenen Kundgebungen seine
Friedensliebe stark betont , und wenn nun in dem Artikel die
Bekniidiingeii von Friedensliebe als „ Heuchelei " bezeichnet
werden , so liegt ganz klar zu rage , daß diese Bezeichnung sich
auf Se . Majestät beziehen soll . Ter Artikel enthält daher den
Thalbestand der Majestätsbeleidigiing und einer Beleidigung der
Angehörigen der preußischen Armee und der deutschen Offiziere ,
welche berufsmäßig an jeuer Feier sich zu belbeitigen
hatten . — Der Artikel über die Kaiser Wilhelm -

Gedächtnißkirche enthält gleichfalls eine Majestälsbeleidigung
durch Anwendung der höhnischen Bezeichnung „ Aegir -
Kirche " . Dieser ganze Arukel sollte diejenigen begeifern ,
die die Mittel zur Erbauung dieser 5iirchs aufgebracht haben und
unter ihnen sollte in erster Reihe Se . Majestät angegriffen wer -
den . Mit Rücksicht auf die Ueberweisung der Ueberschiissc aus
der Aegir - Komposition ist der Ausdruck „ ' Aegir - Kirche " gewähll
und darin liegt eine Verspottung und Verhöhnung nicht der Kirche
als solcher , sondern derjenigen , die sür die Kirche beigelragen und
gesaninielt haben — also auch eine Verhöhnung und Verspottung
der Person Se . Majestät des Kaisers . Die Verquickung dieser
„ Aegir - Kirche " mit den Gratweil ' schen Bierhallen lasse nebenbei
gar keinen Zweifel über die ' Absichten des Verfassers . Selbst dem
blödesten Leser müsse es klar sein , das der Veriasser auf Kosten der
Person des Kaisers einen Witz niachen wollte , der vollständig
den Charakter eines herabwürdigenden Spoties hatte . In dem
Artikel wird gleichzeitig der Frhr . v. Mirbach in gröblichster
Weise beleidigt , der seine besten Kräfte sür einen edlen
und schönen Zweck eingesetzt hat und nun ans eine Stufe
gestellt wird mit Bettlern nud Erpressern . Es ist eine Unwahr .
heit , daß Frhr . v. Mirbach sich auch um die Unter st ü tz ii n g
durch Juden und Sozialdemokraten umgetha » hat ;
er hat nur — wahrscheinlich mit schwerem Herzen — den sozial -
demcckratischcn Stadtverordneten Singer ersucht , nicht etwa für
die Geldbewilligung zu stimmen , sondern nur auf die sozial -
demokratische Presse dahin zu wirken , daß nicht in
so maßlos agitatorischer Weise gegen diese Kirche und
die Möglichkeit einer Geldbewilligung geeifert werde .
Frhr . v. Mirbach kann es dem Vertheidiger danken , daß dieser
ihn als Zeugen vorgeladen hat , denn er hat dadurch Gelegenheit
gesunden , sich gegen böswillige U n t e r st e l I u n g e n zu
schützen . Frhr . v. Mirbach ist nun auch noch wegen der Inschrift
befrag ! worden , obgleich diese gar nichts mit der An -
klage zu thun hat . Ich will zugestehen , daß dies auch für
mich eine peinliche Zlngelegenheit ist und ich für Herrn
Baurnth Schwechten keine Lanze brechen will . Die Bezugnahme
auf miilelalteiliche Scherze ist in heutiger Zeil mindestens sehr
unvorsichtig . Wo in aller Welt triff ! aber den Frhrn . v. Mir -
dach ein Vorwurf in dieser Angelegenheit ? Es hat sich durch
die Beiveisausnahnie ergeben , daß dieser Herr alles gethan
hat , was er thun konnte — wenn man ihm nicht gerade
zum > then will , daß er selbst Hand an den Stein legen wollte . —

In dem Artikel über die Grundsieinlcguug für das Kaiserdenkmal
liegt gleichfalls eine Majestätsveleibigiing , da er vom „aller -
gnädigsten Beistand des Spielteufels " spricht . Der eine An -
geklagte beruft sich auf einen ganz ähnlichen Artikel der
„ Germania " . Ich muß es der „ Germania " überlassen , ob sie
ihren diesbezüglichen Artikel für taktvoll hält ; ver -
wuirderlich allerdings ist es , daß die „ Germania " es für
k o in p r v in i t t i r e n d erachtete , daß ans einem durch die
Ertvägnisse der Lotterie freigelegten Platze das Denkmat
des Kaisers Wilhelm errichtet werden soll . Dieselbe „ Germania "

hat es doch nie für kompromittirend erachtet , wenn

sür den Ausbau des Kölner Toms und zahlreicher anderer

kirchlicher Gebäude Lotterien veranstaltet werden . Jedenfalls ist
die „ Germania " in ihren Aeußerungen so vorsichtig

gewesen , daß der Redakteur nicht neben den Angeklagten Platz

zu nehmen braucht — , berufen aber kann sich der Angeklagte

auf die „ Germania " nicht besonders . Neben jenem Ausdruck

„allerguädigster Beistand des Spielteufels " ist auch die ganze
Art wie der Zweck und die Vorgänge bei jenem direkt auf die

Initiative des Kaisers zurückzusührenden Feste besprochen wird ,

zu verurtheilen . Wenn davon gesprochen wird , daß der ganze Zweck
der Feier in der „ Galvanisirung der Person des Kaisers

Wilhelm " bestehe und wenn von „offiziellem Kriegseriiinernngs -

schwindel " gesprochen wird , so liegt darin eine Majestäts -

beleidigung . Schließlich steht noch der Artikel „ Die Kaiser -
rede am Sedantage " unter Anklage . Diese Rede

war eine wahre Erlösung von eineni auf dem

Volke la st enden Drucke und jeder Deutsche muß dem

Kaiser nachfühlen , daß er nicht anders reden konnte .

Diefe Rede ist verdienter Weise den Sozialdemokraten b i s

ans Mark gegangen , aber jeder Unbefangene wird sagen

müssen , daß die Schmähungen , die der Enkel in der Person

seines Großvaters erlitten hatte , ihn zu dieser Sprache be -

rechtigten . Wenn nun eine Stelle in dieser Rede als dem G e -

schmack des „ Vorwärts " , also doch wohl dem „ guten
Geschmack " widersprechend bezeichnet wird , so liegt
darin eine grobe Majestätsbeleidigung . Dabei darf
man nicht übersehen , daß dieselbe Preffe , die die

schmutzigsten Schimpfwörter gebraucht hat , plötzlich g e-

s ch ni a ck s r e i n geworden ist ! Das „ Anstands " - Lexikon der

sozialdemokratischen Presse ist so umfangreich und so wenig

reinlich , daß die sozialdemokratische Presse am aller -

wenigsten dazu berufen ist . sich auf Anstand zu berufen .
Ter Artikel enthält aber noch eine zweite Majestätsbeleidigung ,
indem er sagt , daß , wenn der Artikelschreiber auf die Gegner
der Sozialdemokraten dieselbe Bezeichnung anwenden wollte ,
wie Se . Majestät auf die Sozialdemokraten , der

Staatsanwalt Veranlassung zu einem Strafverfahren
nehmen würde . Damit wird klipp und klar Sr .

Majestät die Verübung einer strafbaren Handlung vor -

geworfen und dies ist eine g r o b e M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g.
— Was die Abmessung der Strafe betrifft , so ist zu erwägen ,

daß unser Gesetzmittcl leider nicht immer das Mittel gewährt ,
die Verfasser solcher Artikel , also die eigentlich Schuldigen zu
strafen . Auch dies ist eine Lücke in der Gesetzgebung . Die

Hauptschuldigen halten sich in feigem Versteck und lassen
andere die Strafe verbüßen , die ihnen zukommt . Auf der

andern Seite siebe ich nicht auf dem Standpunkte , daß an sich die -

jenigen , die als Sitzredakteure die Sünden anderer auf sich nehmen ,
wesentlich milder zu beurtheilen seien , wie die Thäter . denn das

ist ja ihr „ G e s ch ä f t ", wofür sie bezahlt werden und sie stehen
doch schließlich auf demselben Standpunkte , wie der Verfasser .

Ich beantrage unter Erwägung der bei den einzelnen Angeklagten
in Frage kommenden Gesichtspunkte gegen den ' Angeklagten
Dierl ein Jahr drei Monate , gegen Pfund ein

Jahr zwei Monate , gegen Rautmann ein Jahr
G e f ä n g n i ß. Vergegenwärtigen wir uns auch — so etwa

schließt der Staatsanwalt — die Zeit und die Umstände ,
in welchen diese gröblichen Ausschreitungen sich abgespielt
haben — und sie fielen in die Zeit der Feier der
nationalen Gedenktage , die ein ganzes Volk

mit seinem Kaiser an der Spitze gefeiert hat und feiern

durfte . Gerade in diese Zeit fallen jene schmähliche »

' Angriffe . Unberücksichtigt dars auch nicht die gemeine

Gefahr bleiben , die gerade aus diesem Verhalten der Auge -

klagten sür die Allgemeinheit erwächst . Ich mache einen Unter -

schied zwischen einer Majestätsbeleidigung , welche ein Mensch in
der A ii g e t r u n k e n h e i t oder ans Unbedachtheit begeht ,
und solchen , die p o li tisch er Natur sind . Hier handelt es sich nicht
blos um Beleidigungen der P e r s o n des Kaisers , sondern um

Untergrabung der Sicherheit des Staates , der

Grundlagen der Monarchie und der Stützen des

Thrones , und wenn diese den breiteren Massen des Volkes als

geistige Speise geboten wird , dann ist dies doppelt gefährlich .

Ich vertraue , daß der Gerichtshof ein gerechtes Urlheil fällen
wird , welches gleichzeitig eine angemessene Sühne für die

Strasthai darstellt .
Vertheidiger Rechtsanwalt Heine : Ich betone von vorn -

herein , daß ich sämmtliche Angeklagte freizusprechen ersuche . Ich
werde mich bemühen , die voni Over - Staalsanivalt angesüh . tcn
Gründe zu widerlegen und gleichzeitig ans einige Momente ein -

gehen , die der Ober - Staatsanwalt nicht gebracht hat , die sich
das Gericht aber doch vielleicht zu eigen machen könnte . Auf der
anderen Seite will ich nicht wie der Staaisanwalt aus die politischen
Motive eingehen , sondern mich auf das juristische Gebiet be -

schränken. Was zunächst den Angeklagten Rautmann betrifft ,
so ist er für den letzten Artikel höchstens nach Z 21 des Preß¬
gesetzes verantwortlich , denn wir können ohne weiteres
leine Angaben sür wahr halten . Eine Haftung aus

ß 20 des Preßgesetzes ist nach meiner Meinung aus -

geschlossen , weil der Thäter keine vollständige Kennlniß von
dem Inhalt gehabt hat . Wenn der Ober - Staatsanwall ferner
meint , daß die Tendenz des Blattes in Betracht käme ,
so glaube ich Ihnen über die Tendenz des „ Vorwärts "
die Mittheilur . g niachen zu können , daß der oberste
Grundsatz , von welchem aus dieses Blatt geleitet wird , die

materialisiische Geschichtsauffassung ist , wonach die Vorgänge
aus dem Zusainmenwirken mehrerer Faktoren erklärt werden . Aus
diesem Grunde wird der „ Vorwärts " weil weniger die Person
eines einzelnen sür irgend etwas verantwortlich machen , als

solche Blätter , die auf anderem Boden stehen .
Der „ Vorwärts " zieht die Person des

Kaisers bei weitem nichl so oft in die Debatte ,
als bürgerliche Blätter , wie beispielsweise
d i e „ Z u k ii n f t " u ii d i n letzter Zeil auch k o n s e r -
v a t i v e Zeitungen . Daß wegen der Angriffe von dieser
Seile keine Vernrcheiliingen wegen Majestätsbeleibigungen
erfolgt sind , ändert an der Thatsache nichts . Ich
erinnere ferner daran , wie zynisch in gewissen Kreisen
über manche Tbaien des Kaisers geuriheilt wird .
Der „ Vorwärts " dagegen hat in den
12 Jahren seines Bestehens nur drei Ver -
ii r t h e i l u n g e n wegen Majestätsbeleidigungen
erlitten und diese Fälle waren noch dazu sehr
milde . Wie kann man also da von einer Tendenz des „ Vor -
wärts " zu Majeslärsbeleidigungeii reden .

Ich gehe nun zu den einzelnen Artikeln über . In dein
Artikel „ Sedan und kein Ende " wird eine Majeuätsbeleieigniig
erblickt , weil ein Fest abfällig beurtheill wird , das der Kaiser selost
veranlaßt hat . Der Ober - Staatsanwalt meint , das ganze Vo. k
hätte aufgeathniet , als diese Nunimer beschlagnahmt wurde . Nun ,
so allgemeinen Beifall fand die Beschlagnahme denn doch nicht ,
und ich kann nur die Gründe zweier königlicher Gerichtshöfe ,
welche mit anerkennenswertker Ausführlichkeit sich dagegen er -
klärt haben , sehr gut für meine Vertheidigung zu eigen machen .
Eist auf Beschluß des Kainmergerichls ist der Prozeß gegen de »
„ Vorwärts " eingeleitet worden , angeblich weil ein vom Kaiser
angeordnetes Fest in deniselbeu geschmäht ist . Thatsächlich ist
aber nur ausgeführt , daß es unvereinbar ist , zugleich dem Gotle
des Friedens zu dienen und aui der anderen Seite den
kriegerischen Geist zu pflegen und Krieg - erinnerungen zn
feiern . Diese Ausführungen sind wohl berechtigt , denn
es giebt doch noch andere Leute , welche es mit
dem heutigen Kulturzustand nicht vereinbar finden , immer wieder
alle Kriegserinneriingeii anszufrischen . Es ist nicht angebracht ,
in der spöttischen Weise , wie es der Staatsanwalt gethan hat .
über diese von liefern sitlliche » Ernst durchdrungene An -
schauung herzuziehen . In dem Artikel selbst ist die Person



* e3 Kaisers nicht erwähnt , und doch behauptet der
Staatsanwalt , die Aenßerungen bezögen sich auf den Kaiser ,
weil dieser sich wiederholt für den Frieden ausgesprochen habe .
Das ist doch eine Art von Auslegung der Begriffe , wie sie
bisher nicht üblich war . Ich bestreite es ferner , daß der Kaiser
diese Feste veranstaltet habe . Denn diese Feste werden seit
25� Jahren gefeiert und so lange der „ Vorwärts "
besteht , bringt er regelmäßig Artikel gegen diese Kriegs -
erinnerungen . Wohin wir kommen , wenn die Ausführungen des
Staatsanwalts richtig sind , dafür nur ein Beispiel . Ter Kaiser reist
gern ; wenn nun jemand sich gegen das Reisen ausspricht , begehl er
dann eine Majestälsbeleidigung ? Oder aber der Kaiser hört
gerne Wagner ' sche Musik , die von anderen Leuten verabscheut
wird , sollen diese etwa wegen Majestälsbeleidigung belangt
werden ?

In dem Artikel soll ferner eine Beleidigung der
Offiziere der preußischen Armee liegen ; warum gerade
der preußischen Armee ? Aber ich bestreite , daß über -
Haupt eine Beleidigung von Offizieren vorliegt . Eine Be -
leidignng soll u. a. auch in der Umnennung der Kirche
liegen . Thatsächlich ist der in dem betreffenden Artikel gebrauchte
Ausdruck schon früher im „ Vorwärts " angewendet worden ,
ohne daß irgend jemand sich darum kümmerte . Erst nach dem
2. L- eptember entdeckte die Staatsanwaltschaft plötzlich , daß darin
eine Beleidigung liegt . Welch ' eine Menge guter und schlechter
Witze sind nicht von anderer Seile über den „ Sang an Aegir "
gemacht worden ? Ich erinnere nur an den „ Kladderadatsch " ,
der in jener Zeil den Sang an Aegir kritisirt und allerdings so
lbot , als ob das Gedicht vom Grafen Eulenburg herstammte .
Solche Scherze sind doch gewiß harmlos .

Ich bemerke ferner , daß wenn ein König dichtet , cr ganz
genau weiß , daß er sich damit einer Kritik aussetzt , und
ich glaube , wenn man den Kaiser fragte , so würde er antworten .
daß er sich eine Kritik ruhig gefallen ließe , wie es ja auch Friedrich
der Große gelhan hat . Eine Beleidigung des Grafen Mirbach kann
ich ebenfalls nicht entdecken , denn wenn ihm nachgesagt wird ,
er habe den Beltclsack zu gunften der Kirche geschwungen , so
deckt sich dies nicht mit dem einfachen Begriffe des Bettelns und
hat nichts Beleidigeudes . — Wenn der Baurath Schmechten die
vielbesprochene Kameel - Jnschrift auf einen Gebrauch aus dem
Mittelalter zurückführe » will , so ist dies doch wohl etwas weit
hergeholt ; es� ist ein Scherz aus der Neuzeit und zwar ein
ganz hahnebüchener . Es ist eine schwere Beleidigung , die
vom Ober - Slaatsanwalt gebührend beleuchtet worden ist . In
dein Ausdruck „dynastische Festlichkeit " eine Majestätsbcleidigung
zu konstruiren , dürfte doch schwer halten . jDiesec Ausdruck kommt
notorisch vom Kaiser selbst her , der s. Z. den Wunsch aussprach ,
daß an dem Denkmalsentwurs die Urne entfernt werde , weil es
ei » dynastisches Denkmal sei , mit dem die Volksvertretung nichts
zu thun habe . Auch der Ausdruck „galvauisiren " , enthält keine Beleidi -
gung , denn es ist damit nur gesagt , daß das erloschene Andenken
an Kaiser Wilhelm I. wieder aufgefrischt werden soll . Bezüglich
der Lotterie - Angelegenheit habe » die Angeklagten versichert , daß
sie nicht gewußt haben , daß diese auf Veranlassung dcs
Kaisers veranstaltet worden sei . Der „ Vorwärts " hat
sich stets mißbilligend über Lotterien ausgesprochen , es
lag für ihn also lein Grund vor , diese Lotterie z »
billigen , gegen die sich übrigensj auch bürgerliche Blätter aus -
gesprochen haben .

Sehr überrascht hat es mich , daß der Ober - Staatsanwalt in
dein letzten Artikel die schwerste der angeblichen Majestäls -
beleidignngcn erblickt hat . Kann man sich , wenn man
sich ans den Standpunkt der Angeklagten stellt , nicht über
die Rede des Kaisers verletzt fühlen ? Und wie hätte »
die Angeklagten ihrer Empfindung hierüber in einer zahmeren
Form Ausdruck geben können ? Sie hätten einfach gesagt , daß
sie sich nicht so frei aussprechen dürften , wie der Träger der
Krone . Wenn nun alles das , was der Ober - Staatsauwalt als
Majestälsbeleidigung ansehen wird , vom Siicytertisch aus als solche
bezeichnet würde , wie soll der Deutsche sich dann ausdrücken ? Ihm
ist ja dann nur zu rathen , einfach den Mund zu hallen und nie
des Kaisers Erwähnung zu thun . damit er nicht Gefahr laufe ,
sich eine Anklage zuzuziehen . Wenn der Ober - Staatsanwalt die
Angeklagten als „ Sitzredakteure " bezeichnet , so muß ich als Ver -
theidiger diese Behauptung als unwahrund ehrenrührig mit aller Eick -
schiedeuheit zurückweisen . Alle Angeklagte sind literarisch thätig
und tragen die Verantwortung für die Artikel . Nach alledem
halte ich die vom Staatsanwalt beantragten Strafen für
viel zu hoch . Ich bin ferner der Ansicht , daß den Augeklagten
die Untersuchungshast angerechnet werden muß , die vollständig
ungerechtfertigt ist , denn es ist noch nie ein Redakteur vom
„ Vorwärts " flüchtig geworden . Die Angeklagten sind nicht aus
der llntersiichungshast entlassen worden , ol gleich für sie eine
Kaution in beliebiger Höhe angeboren wurde . Warum nicht ?
Weil für sie natürlich die Partei die Kaution stellt , und glauben
Sie nstiklich , daß solche Leute die Ehrlosigkeit begehen würden ,
>»ir dem Gelbe anderer Leute zu wirthschaften und es im Stich zu lassen .
wie es etwa ein gewöhnlicher Wucherer lhnt ? Deshalb war die Unter -
suchungshaft ungesetzlich und sie muß den Angeklagten an -
gerechnet werden bis zur letzten Stunde . Ich ersuche noch -
nials um Freisprechung der Angeklagten . Wen » Sie aber ver -
urthcilen , so erkenne » Sie wenigstens aus Festungshaft .

Der Vorsitzende rügt , die Aenßerung des Verthcidigers , daß die
Untersuchungehaft ungesetzlich sei , als ungehörig , worauf der
Verlheidiger seinen Ausspruch , insoweit die dabei gebrauchte
Form in betracht komme , zurücknahm . — Der Ober -
Siaatsanwalt nahm noch einmal das Wort , um auszuführen .
daß der Vertheidiger ihn in mehreren Punkten miß -
verstanden habe . — Ter Angekl . Pfund hielt nach eine
längere Rede , in welcher er besonders darauf hinwies , wie
schwer jeder Sozialdemokrat durch die Worte des Kiffers ge¬
troffen werden mußte : Eine Abwehr habe geschehen müssen und
cr glaube , daß eine maßvolle Form gewählt worden sei.

Um 61/ « Uhr zieht sich der Geuchtshoj zur Berathung
zurück .

Um 8 Uhr verkündet Landgerichls - Direktor Brausewetter
folgendes Urrheil :

Die Angeklagten sind Redakteure des „ Vorwärts " und des
„ Volksblatt für Teltow " , sie habe » bei diesen Zeitungen als ver -
antworllich gezeichnet . Bei Benrlheilung solcher Artikel , wie die heule
inlriininirte », gehl es nicht an , die einzelnen Sätze zu zeipflücken , man
muß fragen , wer Hai diese Artikel geschrieben und welche
Tendenz haben diese Zeitungen übeibnnpt . Beim ersten
Artikel „ Sedan und kein Ende " vom I. September im „ Bor -
wärls " lind von , 4 September im „ Volksblatt " bat der Gerichts¬
hof zu einein Schulbig nicht kommen können . Ein Zusammen -
bang zwischen diesem Artikel » nd der Person dcs
Kaisers ist nicht kenntlich , obmohl er ja möglich ist
bei der a n t i in o n a r ch i s ch e » Tendenz der sozial -
demokratische » Blätter . Wir wissen nicht , weß Geistes
Kind der Verfasser des Artikels ist , der jedenfalls nicht den
Muth besessen hat . sich hier zu nennen . Ebenso
wenig konnte eine B- leidignng der Offiziere der preußische »
Armee m diesem Artikel festgestellt werden , man kann
sich unter den Angegriffenen Privalperionen und Militärpersonen ,
Geineine und Unteroffiziere denken . Dagegen mußte eine Ver -
u r t h e i l u n g im zweiten Fall erfolaen wegen des Artikels
über die Einweihung der Gedächtnißkirche . für den im „ Vor -
wärls " Dierl , iin „ Vollsblatt " Rautmann verantwortlich ist .
Diese Artikel cntbaltcn eine Majestätsbeleidigung , nußer -
dem eine Beleidigung des Kammerherrn von Mirbach .
Die Bezeichnung „ Aegir - Kircke " ist auf die Thatsacke
zurückzuführen , daß der Kaiser den buchhändlerische »
Erlrag sesnes „ Sanges an Aegir " der Gedächtnißkirche überwiese »
hat . Diese Bezeichnung enthält eine Verspottung
und V erh ö h n nng Cr . Majestät dcs Kaisers . Die An -
ri tlnv len , bei ihrer Neigung zu beleidigen , mußten

des Kaisers verletzt wird . Es wird diese De -
duktion unterstützt durch die geflissentliche Zusammen -
stellung der Kirche mit den Grativeil ' scheu Bierhallen und den

überflüssigen Zusatz über die Kaiserloge . Es ist doch selbst -
verständlich , daß der Kaiser in den Bierhallen keine Loge
besitzt . Alles eben ist darauf berechnet , den Kaiser
zu höhnen , dieser Hohn durchklingt den ganzen
Artikel . Freiherr von Mirbach ist beleidigt , weil der
Artikel von ihm , einem vornehmen Mann , sagt ,
er habe den Bettelsack geschwungen . Noch andere be -

leidigende Ausdrücke , wie der von „ Kontributionen zu erheben " ,
sind gegen einen Mann gerichtet , der im öffentlichen Interesse
der Förderung eines dem Andenken des hochseligen Kaisers ge-
widmeten Werkes seine besten Kräfte gewidmet hat .

Es folgt der dritte Fall , der Artikel vom 17. August im

„ Vorwärts " und der Artikel vom 21. August im „ Volksblatt " ,
überschrieben „ Ein dynastisch militärisches Fest " , für die Pfund
und Rautmaun verantwortlich sind . Der Gerichtshof hat auch
hier ein Schuldig ausgesprochen . Mit dem
Ausdruck „ allergnädigster Beistand des Spielteufels "
wird dem Kaiser eine unlautere Begünstigung
des Projekts der F r e i l e g u n g der Schloß freiheit
und eine Ausbeutung der Spielleiden -
schaft vorgeworfen . Schon aus der ungewöhn -
licheu Bezeichnung „allerguädigst " ergiebt sich die Anspielung auf
die Person des Kaisers . Der Ausdruck „dynastisch - militärische
Feier " ist für eine Beleidigung nicht gehalten worden . Der Gerichts -
hos hat sich bezüglich der Tendenz dieses Artikels vollkommen den

Alissühruiigen der Staatsanwaltschast aiigeschlossen .
Dasselbe gilt von dem Artikel vom 4. September des „ Vor -

wärts " über die Kaiserrede , für den Psnnd verantwortlich ist
und den Rautmaun nachgedruckt hat . Es klingt wunderbar
und komisch , wenn ein Blatt wie der „ Vorwärts " , der

täglich Sachen entstellt und daraufhin Behörden und

Privatpersonen in schmutzigster Weise beschimpft , sich aus einmal

aufs hohe Pferd setzen will und voni guten Geschmack redet . Es
ist zweifellos , daß bei der Unverletzlichkeit des
Kaisers nieniand gegen die Person des

Kaisers etwaszu sagen hat und vor allen Dingen
nichts Beleidigendes . Von Wahrnehmung berechtigter Jnter -
essen kaiin hier keine Rede sein , den » es entspricht der
koiistanten Rechtsprechung , daß Z 193 bei Majestätsbeleidigunge »
nicht zur Anwendung kommen kann .

Bei Abmessung der Strafe war zu berücksichtigen , daß die
Artikel in eine Zeit fiele », in der die fünsuiidzwanzigste
Wiederkehr der Schlacht - Gedenktage festlich begangen
wurden . An diesen Festen haben sich eine Unmasse von
lSozialdeniokraten betheiligt , die selbst den Kriegs itzllWiMlffsschipper sind abgezogen wordm , um mehr Arbeiter an -

haV ? s�E? " tsk ' Mshalb anch ganz falsch , zusagen , der Kaiser
habe die sozialdemokratische Partei beleidigt ; er wollte aiidere
Leute treffen , die Leiter de ? ' „ VutwlUW , die täglich in
diesem Blatte gegen den Besitz Hetzen und gegen
das Vaterland ausreizen .

Ter Angeklagte Dierl ist wegen Majestätsbeleidigung in
eine », Falle und öffentlicher Beleidigung in einem Falle mit
einer Gesamintstrafe von sechs Monate » Gesängniß belegt
worden , ein Monat wird ihm auf die erlitlene Untersuchungshaft
angerechnet .

Gegen den Angeklagien Pfund ist wegen Majestäts -
beleidignng in zwei Fällen ans sechs Monate , zusammengezogen
auf neun Monate Gesängniß erkannt worden , sechs
Wochen werden ans die erlittene Uiitersuchungshaft in Anrechnung
gebracht .

Gegen den Angeklagte » Rmitinann ist wegen Majestäts -
belcidigling in eiileni Fall auf ö Monate , in einein zweiten Fall
auf 6 Monate und in einem dritten Falle ebenfalls aus
6 Monate Gesängniß erkannt worden . Diese 17 Monate
sind ans 1 2 M o ii a t e G e s a in in t st r n s e reduzirt worden ,
auch sind 6 Wochen auf die Untersuchungshaft in An -
rechnung gebracht worden . Der Gerichtshof hat die Einziehung
der Exemplare und Uiibrauchbarmachung der Platten verfügt .
Die Sitzung ist geschloffen .

Rechlsanrvall Heine stellt nunmehr noch den Antrag aus
Entlassung der drei Angeklagten aus der Untcrsnchuiigshast ev.
gegen Kaution .

Oberstaatsanwalt Drescher widerspricht diesem Antrage .
Dierl habe jetzt mit früheren Verui lheilungen im ganzen 13 Aionat
abzubüßen , anch die eben gegen Rautma » » erkannte hohe Strafe
rechtserlige die Jnhaftirnng , er wisse auch keine besondere Veran -
laffiing , Pfund freizulassen .

Veriheidiger Rechlsamvalt Heine weist darauf hin ,
daß sich noch »ieinals ein Redakleur des „ Vorwärts " sich der
Strafe durch die Flucht entzogen habe . , daß auch der Redakteur
Enders von derselben Kammer freigelassen worden sei , obwohl
er im ganzen zu 14 Monaten Geiängniß verurtheill rvar .

Lanbgerichtsralh Grandke fragt den Vertheidiger nach der
Höhe der Kaution , die di kr in Höhe von 5000 M. für
jeden Angeklagten anbietet . Nach kurzer Berathung verkündet
c er Vorsitzende : Der Gerichtshof hat beschlossen , alle drei
Angeklagien a u f f r e i e » F u ß z n s e tz e n. Da es aber
schon vorgekominen ist , daß Sozialdemokraten flüchtig geworden sind ,
hat er die Freilassung von der Stellniig einer Kaution i »
Höhe von je 5000 M. abhängig gemacht .

Schluß der Verhandlung 8 Uhr 40 Minuten .
Die Kantion wird selbstverständlich bereits heute a » Gerichts -

stelle erlegt werden .

9liiS Spandau wird uns geschrieben : Das letzte Aufgebot !
So könnte man die zum verflossenen Donneistag seitens des
»eugcgriiiidcten „ Städtischen Vereins für kommunale Intel essen "
ei » berufene allgemeine Wählerversammlung am treffendsten be¬
zeichnen . Es galt natürlich dem Arbeiler - Bezirksverein . Der

„ T err o r i s m » s ", mit welchem dieser die Stadtverordiieten -
Wahlen der dritten Abtheilnng zni » Leidwesen der Herren von
Bildung und Besitz seil Jahren beherrscht , sollte ent gillig ge -
b r o ch e n werden .

Und so strömten sie denn herbei in hellen Haufe » , die
Kämpfer für Sitte und Ordnung , ivelche die zahlungsfähige
Bürgcrscfcaft repräsentiren . „ Gegen die Sozis ! " lautete der
gellende Kampfruf , und diesem Feldgescdrei opferten dann anch
die bezopftesten Philister ihren geliebten Skalabend und
eilten zur Bersainnilung . Die Geistlichkeit erschien und
gab dadurch dem Abend eine besondere We> be ; auch
die Meisterschaft der Militärfabriken trat fast vollzählig auf den

Plan . Seiest die städtischen Beamte » vom Oberbürgermeister
berab bis zum Magistraisdieiier rückten heran , und um ganz
sicher zu gehen , erinnerten sich anch plöielich sämmtlicbe nur
irgend abkömmliche Polizeibcamle ihrer Pflicht und gruppirle »
sich in schlichter bürgerlicher Kleidung im Saale .

Und nun konnte es losgehen .
E> n letzter prüfender Blick überflog die geordneten Reihen ;

bann eröffnete der Bnchdruckereibesiyer I e n » e die Versami » -
lung mir einer „ zündenden " Ansprache . Aus Bureanwahl ließ
sich die Freisinnssäule nicht ein . „ Es ist früher doch so schön
gewesen in der Verwaltung . Alles entwickelte sich so friedlich
und ordiiiingsmäßig . Aber in der neuen „ Periode " , seit die
bösen Sozialdemokraten ins Stadlbaus eiiigedrimgen sind ,
ist es nicht mehr anszubalten . Tie Menschen verleumden und
Hetzen in unerträglicher Weise , die besten Absichteil werben von ihnen
hämisch kritisirt . Den ernten Namen angesehener Bürger n » d
ehrenhafter Männer ziebc » diese Leute in de » Schmi tz und den

guten ruhige » Arbeiter wiegeln sie in unverantwortlicher Weise
ans . Darum müssen wir zusammenstehe » . Männer aller
Parteien müssen solchem unerhörteii Treiben einen Tamm ent -

gegensetzen , damil bei der bevorstehenden Stadtverordneten -

sie , sondern w i r sind die eigentlichen Arbeitervertreter .
Wir haben von jeher ein warmes Herz für die Ar -

beiter gehabt ! "
Unheimliche Stille trat ein , während sich der Redner den

Schweiß von der Stirn wischte . Und dann begann ein Straf -

gericht , wie es in der Geschichte der Kommune der guten
Stadt Spandau kein zweites gegeben hat und mit so nieder «

schinetternder Wirkung wohl auch selten wieder geben wird .

Schlag auf Schlag entrollten die einzeliien Diskussionsredner
das Sündenregister der alten Majorität ; von wahrhaft tragischer
Wirkung waren einzelne Episoden aus der Menge der nieder -

hagelnden Anklagen . All der jahrelang anfgespeicherte Groll der
Armen und Zurückgesetzten rang sich in urwüchsiger Natürlichkeit
zum Ausdruck .

Verlegen rückten die soeben noch so siegesbewußten Herren
hin und her . Aus den Anklägern waren Angeklagte ge -
worden und das im Handumdrehen . Und nicht » ur Sozialdemo -
kraten spielten die Ankläger . Aus dem eigenen Lager kamen sie.
Arbeiter , Angehörige bürgerlicher Parteien , geißelten die herrschen -
den Zustände in vernichtender Weise .

„ Verhungert ! aber nicht faul ! " so rief ein gut
konservativer Arbeiter und eifriger Kriegervercinler den Stadt -
vätern zu : „ Hungrig waren die im Vorjahre mit Schneeschippen
beschäftigten Arbeitslosen , denen man von den 2,50 M. Tagelohn
noch 0,25 M. abzog und am Zahltag die restirenden
Steuern einbehielt . "

„ Schamlos nennen Sie es , wenn eitlem Angehörigen
Ihres Kreises einmal etwas zu nahe getreten wird . Wenn Sie
aber empfehlen , mit dem Kostenniederschlagen doch zu warten ,
bis die arme Wittive , die in der Fabrik ihren Unterhalt kümmer -

lich erwirbt , sich wieder ein paar Wirthschaftssachen angeschafft
hat , dann ist das Ihrer Ansicht nach nur selbstverständlich . " —

„ Wo war denn das warme Herz für die Armen , als der Antrag
der Arbeitervertreter , für den Winter die 3 M. Gebühr für
Lösung eines Holzzettels zu Raff - und Leseholz zu erlassen , ge -
stellt wurde ? " „ Die Sorte " , so sagte damals einer der

Herren wörtlich , „ kann den Weg nach dem Rath -
haus immer machen . " — Zwanzig Mark für die Volks -

schule hatte man nicht übrig ; aber zu goldenen Amtsketten
und zu Diplomen für verdiente Stadtväter stellt man

leichten Herzens die Gelder zur Versügung . "
So die Anklagen .
Hilfesuchend blickten die Leiter der Versammlung sich im

Saale um , bis endlich die ersehnte Rettung kam .
Herr Stadtrath Becker und der Herr Oberbürgermeister in

höchsteigener Person stiegen zum Volke herab und ergrissen das
Wort zur Vertheidigung : Die 25 Pf . vom Tagelohn der Schnee -

stellen zu können ! ! ! Wenn die 3 M. für den Holzzettel
erlassen würden , wäre nach 10 Jahren möglicherweise der ganze
städtische Forst weggerafft . — Der Friedhossinspeklor kann nicht
gegen Gehalt angestellt iverden , das würde der Stadt viel theurer
iverden . Das wäre Uebergang vom Akkord - zum Lohnsystem .
Die Friedhofarbeiter könnten dann auf den Einfall kommen ,

nach elf - oder zwölfstündiger Arbeitszeit
Feierabend zu machen . — Wenn die Stadt die Pferde -
bahn gebaut und dabei nicht zurecht gekommen wäre , hätte der
Arbeiter - Bezirksverein die Herren regreßpflichtig gemacht . In
dieser Weise ging es weiter .

Solchen Begründungen gegenüber konnte die überwiegende
Mehrheit der Versammlung nichts lagen ' ; sie verließ nach den

Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters völlig befriedigt den
Saal . So ivar denn der Vorsitzende wohl oder übel gezwungen .
die denkwürdige Bersamnilung zu schließen . Ob die Diskussio :
fortgesetzt wird ? Versprochen haben die Herren es zwar , abe
ob sie nach den gemachten Ersahrungen noch einmal wieder

kommen , ist mehr als fraglich .

Zur Angelegenheit Ziethen . Im Laufe des Monats

August lief bei dem Bruder des verurtheilten Ziethen nach -
stehendes Schreiben ein , das wir vollkommen unverändert zum
Abdruck bringen :

An

Herrn H. Ziethen
frei . in Berlin , Alt - Moabit Nr . 137 .

Elberfeld , den 5. August 189 »
Da ich den Aufruf im Blatt « lese , bin ich dazu von Ge -

rechtigkeit »>ei »es Herzens verpflichtet , daß ich Ihnen die Wahr -
heit nieines Herzens zusenden will . In jener Zeit wohnte bei
mir eine Iran namens Wilh . Limberg . Diese hatte an dem ge »
nannten Tage dem Gehilsen iianiens Wilhelm einen Hammer ge -
liehen , wobei er sagte , es wird heut noch was geben und die

Sache hat Wilhelm allein besorgt ; Ihr Bruder ist aber unschuldig .
Ich ersuche Sie , mich , Georg Kurzweil , und Frau Limberg ge -
richtlich vernehmen zu lassen . Wir wollen die Sache nun einmal
in die Hände nehmen . Ich bin Bürger von Elberfeld und weiß
anch , daß Ihr Bruder der That nicht sähig ist . Frau Limberg wird
uns den Thatbestand vor Gerichte erklären . Ich würde , wenn
es möglich wäre , einmal gern mit Ihnen sprechen .

Hochachtungsvoll
Georg Kurzweil , Elberfeld , Königstr . 390 .

Ein Rechlsamvalt in Elberfeld , an den der Bruder des ver -

urtheilten Ziethen obigen Brief übersandte , mit der Bitte , die

Sache zu untersuchen , erlheilte folgende Antwort :
Elberfeld , den 15. August 1695 .

Herrn H. Ziethen ,
Restaurateur ,

Alt - Moabit 137 , Berlin .
Ihr gefälliges Schreiben vom 1V. d. W. nebst Anlage habe

ich erhallen . Ich begab mich sofort zu G. Kurzweil , konnte den -
selben aber nicht sprechen , da er krank zu Bette lag . Dagegen
erklärte mir dessen Schwager . Kaufmann Emil Lennbardt , hier ,

Königstr . 382 , daß er soivohl als Kurzweil den Inhalt deS

Schreibens des letzteren an Sie vom 5. d. M. , eidlich zu be -

slätigen bereit wären . Sodann stellte ich die Adresse der Frau
Limberg fest — Aneliustr . 22 , hier — und erfuhr von dieser :

1. Sie hat zur Zeit der That mit Ihrem Bruder im selben
Hause gewohnt , ist aber bisher als Zeugin nicht ver -
nomine » worden .

2. Wilhelm hat sich etwa eine Woche vor der That von ihr
einen Hammer , sogenannten Sensenhammer , geliehen , an -

geblich zum Kisten machen . Frau L . . . hat diesen
Hammer nicht zurück erhalten , und überhaupt nicht wieder

gesehen ; ob mit ihm die That verübt worden ist , weiß
sie nicht .

g. Am Tage der That wollte Frau Ziethen kurz vor Mittag
Wäsche aufhängen ; Wilhelm störte sie hierbei fortgesetzt ,
sckütlelte an den Bäumen ec. , sodaß Frau Z. die Wäsche

liegen ließ und mil den Worten wegging : „ Du Bengel ,
ich sag ' es heute Abend meinem Manne . " Gegen Abend

schimpfie Frau Z . . den W . . laut ans , es handelte sich um

Wurst .
4. Frau Z . . kannte und duldete das Verhältniß Ihres Bruders

mit der Emma , sie hat letztere sogar bei sich aufgenommen
und beherbergt .

Der Ehemann Wilhelm Limberg will noch bekunden :
I . Wilhelm war ein durch und durch ruchloser Mensch ;

eines Tages riß er einer lebenden Katze den Kopf ab .
2. Wilhelm hat kurz vor der That der Frau Z. «ine Back «

pfeife geschlagen .
Wie weit vorstehende Thatsachen geeignet sein können , zur

Wiederaufiiahine des Verfahrens zu führen , kann ich mangels
Kenntniß der Akten nicht beurtheilen . Sofern Sie meine Ansicht
hierüber zu erfahren wünschen sollten , müßten Sie Ihren Bruder

veranlassen , mir eine Vollmacht zu senden , damit mir die Akten

zugänglich werden . Achtungsvoll

. . . . .

Die Wichtigkeit des Inhalts dieser Briese bedarf keiner
weiteren Ausführung . Die Freunde des verurtheilten Ziethen

>,

da » Bewnßisein haben , daß mit diesem Ausdruck die E h r eW a h l diese Leuie nicht n ieder den Sieg davon tragen . Nicht sind damit beschchugr , aus gruud dieser neu sestgeslellteu That



fachen sowie weiterer Thatsachen . die wir hier nicht erwähnen
können , die Wiederaufnahme des Prozesses Ziethen zu erwirken ,
und sie rechnen ans Gelingen ihrer Bemühungen .

Ter pflichteifrige Gendarm und die Rotte mit der
Mundharmonika . Am Sonntag machten Mitglieder der
hiesigen Filiale des Textilarbeiter - Verbandes einen Ausflug nach
Niederschönweide . Auf dem Rückwege zum Bahnhof zog ein
Musikkundiger eine Mundharmonika aus der Tasche und spielte
die Marseillaise . Flugs kamen zwei Gendarmen , um den Künstler
festzustellen . Nachdem dieser sich durch sein Mitgliedsbuch zum
sozialdemokratischen Wahlverei » legitimirt hatte , konnte er —
ohne Musik allerdings — mit feinen Freunden weiter des Weges
wandeln ; doch unterließen die Gesetzeshütcr nicht , der Rotte das
Geleite bis zum Bahnhof zu geben . Erst als der Zug sich in
Bewegung gesetzt hatte , schritten auch die Gendarmen von banne » .
Die Textilarbeiter , die noch nicht wissen , was denn eigentlich
böses geschehen , iverden vielleicht durch eine Strafverfügung
über die Gefährlichkeit der Harmonika - Bläserei belehrt werden .

In der Urania wird am heutigen Abend Herr Dr . Naß
seinen interessanten Experimeutalvortrag über Gasglühlicht ,
Cpiritusglühlicht , Acetylen ec. noch einmal wiederhole » . Mir
die übrigen Abende der Woche ist der neue dekorative Aus -
stattungsvortrag „ Vom Fels zum Meer " angesetzt .

Sämmtliche Wagen der Großen Berliner Pferdebahn
solle » jetzt eine wenigstens halbwegs menschenwürdige Beleuchtung
dadurch erhalte », daß ein Mittellicht im Wagen angebracht wird ,
bei dem man , wie es heißt , sogar Druckschrift lesen kann . Das
will allerdings im Zeitalter der Elektrizität schon etwas sage ».

Ucber ei » furchtbares Familiendrauia bringt das „Rix -
dorfer Tageblatt " folgende Meldung : Im Hause Ziethenstraße LI
wohnt in der l . Etage des Hinterhauses der Arbeiter Schorsch
mit seiner Familie , die aus Frau und drei im ?llter von 1 bis
13 Jahren stehenden Kindern bestand . Die Familie lebt in ge-
ordneten wirthschaftliche » Verhältnissen , da Mann und Frau fleißig
und sparsam waren , doch scheinen Zwistigkeilen ehelicher Art
vorgekommen zu sein , die in der Seele der im Anfang der 40 er
Jahre stehenden Frau einen schrecklichen Entschluß wachgerufen
haben , den sie Montag Vormittag zur Ausführung brachte . Als
der Ehemann Schorsch , der in Nixdorf arbeitet , um die gewohnte
Zeit sein Mittagessen nicht empfing , eilte er , von bangen Ahnungen
crgrisfen , nach Hause . Er fand die Thür zu seiner Wohnung
von innen verschlossen und ließ deshalb sogleich , um dieselbe zu
öffnen , einen Schlosser holen . Als die Thür aufgemacht wurde ,
stieß diese gegen den Körper der Frau Schorsch , die sich an einem
Nagel oberhalb der Thür erhängt hatte . Die Frau war bereits
todt . Ferner fand man in einem Bettchcn die Leiche des
jüngsten ca . 1 Jahr alten Kindes vor , bei dem rothe Striemen
und Flecks am Halse davon zeugten , daß es erdrosselt war .

Wiederbelebungsversuche durch einen herbeigerufenen Arzt er -
wiesen sich sowohl bei Mutter und Kind erfolglos . Die Mutter
hatte das Sind , bevor es dasselbe erwürgte , hübsch angezogen

und es dann , nachdem es todt war , mit einem weißen Tuche be -

deckt . Die Eheleute Schorsch waren seit 17 Jahren verheirathet .

Der Graf , der einen Diener sucht . Von sehr beachtens -

weither Seite erhält die „ Köln . Volks - Zeitung " aus London

folgende Bitte : „ Veranlassen Sie die Berliner Presse zur Auf -

nähme einer Warnung : Ein junger Mann beabsichtigt , am

1. November bei einem in London wohnenden angeblichen Grafen
mit slavischem Namen als Diener einzutreten . Der „ Gras " ist

ein Schwindler , die verlangte Kaution von 1000 M. würde ver¬

loren fein . "

Durch einen Sturz ans dem Fenster suchte sich gestern

Nachmittag gegen 3 Uhr eine bejahrte Dame Unter den Linden

zu tödten . Die Dame , die Gattin eines Regierungsbaumeisters P.
aus der Nähe von Hamburg ist schon längere Zeit nervenleidend

und befand sich hier in Behandlung . Sie wohnte bei ihrem

Schwiegersohn im „ Badischen Hof " Unter den Linden 0. Dort stürzte

sie sich in einem schweren Anfalle ihres Nervenleidens aus einem

Fenster des ersten Stockwerkes auf den Bürgersteig hinab .

Einem Vorübergehende » sprang sie gerade auf die Schultern ,

stürzte dann nach vornüber und schlug im Fallen auch noch einen

zweiten Mann um . Obwohl dadurch die Wucht des Sturzes
bedeutend abgeschwächt wurde , so trug die Dame , die

mit einem Krankenwagen in eine Heilanstalt gebracht

wurde , doch sehr schwere , anscheinend lebensgefährliche Ver -

letzungen namentlich am Kopfe davon . — Der Inhaber des

Hotels , Herr Mozen , verweigerte über de » Vorfall jede Aus -

kunft mit ' dem Bemerken , daß er sämmtliche Zeitungen , die sein

Hotel namhaft mache » würden , nicht mehr hallen werde .

Elend und Arbeitslosigkeit waren die Ursachen , aus denen

sich der Unbekannte , über den wir gestern berichtet habe » , die

Kehle durchschnitten hat . Er ist als der 33 jährige Arbeiter

Schulz aus Weißensee ermittelt ivorden , welcher bislang ans
Neubauten beschäftigt , seit etwa 14 Tagen jedoch ohne Arbeit

war . — Da er seinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen

konnte , hat er bereits am Sonnabend seine bisher innegehabte

Schlafstelle räumen müssen ; zur Zeil befand er sich ohne Obdach .
Die Verletzungen , die sich der Unglückliche beigebracht , haben sich
als so schwer erwiesen , daß an seinem Auskommen gezweifelt
wird . O, diese „göttliche " Wcltordnung !

Anscheinend vergiftet hat sich gestern ein unbekannter dem

Handwerkerstande angehöriger Mann , welcher die Greisswalder -

straße passirend , plötzlich in der Nähe des Königsthores unter

heftigen Krämpfen zusammenbrach . Ter etwa 3Sjährige Man »
wurde sofort nach der Unfallstation in der Hirtenstraße gebracht ,
starb jedoch schon auf dem Transport dorthin . Da die Todes -

Ursache nicht sofort zu ermitteln war , wurde die Leiche polizeilich
beschlagnahmt und » ach dem Schauhause überführt .

Schwer verunglückt ist vor einigen Tagen der 30jährige
Tapezirer Scharoschinsky aus Reinickendorf durch einen Sturz
mit der Leiter . S . war in Glienicke bei der Arbeit . Ali er sich

eben eine Scheere hatte reichen lassen , rutschte die Leiter , ans d

er stand , ans . Der Mann fiel so unglücklich , daß ihm die Scheere
lief in den Hals eindrang . Der Schwerverletzte wurde nach
Berlin in ein Krankenhaus gebracht .

Erhängt aufgefnnden wurde vorgestern früh in seiner
in der Lehderstr . 2 belegenen Wohnung der 40jährige Kohlen -
Händler Hoffmann . Er hatte am Sonntag bei einem seiner
Kunden eine Privatfestlichkeit mitgemacht , welche sich bis in die
Montag Stacht hinein ausdehnte und war gegen 2 Uhr früh in
völlig nüchternem Znstande nach Hanse gegangen . Hoffmann hat
sofort nach seiner Ankunft den Selbstmord zur Ausführung ge -
bracht . Die Veranlassung zur That soll in plötzlicher Geistes -
störung zu suchen sein .

Vevmifrhkes «
Ein Rettungsboot des Panzerschiffes „Devastation " stürzte ,

wie aus Toulon vom Montag berichtet wird , ins Meer als es
aufgehißt wurde . Zwei Matrosen wurden von dem Boote er -
schlagen , ein dritter ertrank .

Tie Ausführnng der Bauarbeiten am Elbe - Trave -
Kanal ist am Montag bei Krummesse in Angriff genommen
worden .

Adel « Spitzeder , die berüchtigte Gründerin der 1373 mit
3' / - Miü o ; e» Mark verkrachten Dachauer Bank , ist am Montag
in München gestorben . Tie Dame hat nach Verbüßung einer
Zuchthausstrafe von 3 Jahren , die ihr damals wegen betrügerischen
Bankrotts zuerkannt war , noch mehrfach versucht , in ihrem alten
Fache zu wirke », doch war der Erfolg nicht sehr bedeutend .
Einmal ist sie später noch zu Gefängnißstras « verurtheilt worden .
Adele Spitzeder soll im tiefsten Elend gestorben sein . Männliche
Ehrenmänner , die gleich ihr wirkten , haben die Sache vortheil -
hafter zu vollenden gewußt .

Patriotischer Unglücksfall . Ueber den Unglücksfall in
Leipzig wird folgendes Nähere gemeldet : Die äußere vordere
Umfriedigung des Dresdener Bahnhofes , rechts von der vor dem
Bahnhof liegende » Drehscheibe , wird gebildet durch eine 3/4 Meter
hohe steinerne Mauer mit steinernen Pfeilern in Abständen von
etwa 4 Metern . Die Pfeiler waren verbunden durch ein starkes
eisernes Geländer von etwa 2 Metern Höhe . Eine Ueberzahl
Menschen , namentlich Knaben , hatte » auf dem Mauerabsatze
Aufstellung genommen , sich an dein Geländer festhaltend . Infolge
des an dem Geländer hängende » Gewichts gaben die steinernen
Pfeiler , deren Einlaß in die Mauer und daniit ihre Befestigung
nur eine sehr mangelhafte gewesen ist , nach und rissen Menschen
und Geländer zu Boden . Ei » etwa zehnjähriger Knabe wurde
von einem der Pfeiler mit solcher Wucht an den Kopf getroffen .
daß dieser völlig zerschmettert wurde , so daß der Knabe sofort
seinen Geist aufgab . Ein anderer Knabe wurde am Halse ver -
letzt ; ebenso erlitt ein in den mittleren Jahren stehender Mann
nicht unbeträchtliche Verletzungen .

Für denJnhalt der Jnserate über «
nimmt die Stedaktio » dem Publikum
gegenüber keinerleiPerontwortnng

Theater .
Mittwoch , den 30 . Oktober .

« pernhan » . Fidelio .
Schauspielhano . Ein Sommernachts -

träum .
Deutsche « Theater . Der Meister

von Palniyra .
berliner Theater . Nachruhm .
Zesfing - Tfieater . Gräfin Fritzi .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Die Reise nach dem Mars .
Neues Theater . Der Militärstaat .

tchiller-Theater. Wilhelm Tell .
lestdenz - Theater . Der Rabenvater .

Vorher : Aber die Ehe !
Adolph Ernst » Theater . Parade -

bummler .
Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Thratcr . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Nummer 00.
National » Theater . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen Hand .
Theater Unter den Kinde » . Die

Karlschülerin .
America » - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
KeichshaUenTheatcr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor«

stelluug .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Mittwoch : Milhelm Tell .
Donnerstag ; Zum ersten Male :

Durch ' » Ehr . Der Adelsnarr .

National - Tlieater .
Große Frankfurterstraste 13S8 .

Direktion : Max Samst .
VolkiTorslellnng zu bedeutend er -

mäßiglen Preisen .
Gaüspiel des Herr » Oalcar Krüger vom
Hoslhealer in Brannschweig u. des Herrn
S. Bruck vom Stadt - Theater in Mainz .

Cötz m \ BerWnM
mit der eiserneu Hand .

Trauerspiel in 5 Akte » von Wolfgang
von Goethe .

Regie : M a x Samst .
Donnerstag : Gastspiel des Herrn

Gustav Kober vom Lessingtheater :
Nathan , der Weise .

Leull' sI ' IIieste !' .
Alt « Iakobstr . 30 .

Sonnabend , de » 27 . Oktober 1335 :
Emil Thomas a . G .

Novität ! Zum 67 . Male : Novität

Eine tolle Macht.
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Bildern von
VUIl . Mannstädt und Jnlins Freund .

Musik von Julias Einödsholer .
In Szene gesetzt v. Dir . Biobard Scdnltx .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Zum 58. Male : Eine tolle

Nacht .

Molpli Ernst - Theater .
Zum 57 . Male :

NaradkbWMltr .
Besetzung der Hauptrollen :

Anna Bäckers , Josesine Dora , Ida
Schlüter , Adolph Ernst , Julius Eyben ,
Hngo Haßkerl , Richard Jürgas , Guido
Tielscher , Karl Weiß , Georg Worlitzsch .

Anfang TVa Uhr .
iHT " Krin Aufgeld . " VW

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Fneiirillj -WilhelinstM. Thtatcr
Aa ' 86 Thanssccstrasse 25/86 .

Vorletzte Woche
dcs Gastfpicls der i . i > ipiitaner .

Jeden Abend 71/2 Uhr :

$ie Srife iiarf) deiit Mars.
Sonnabend , nachmittags 3 Uhr :

Sueewittcbeu .
Sonntag Nachmittag : „ Die Reise

nach dem Mars . "

Ipollo-Ttieater .
Friedrichstr . 218 . Direktion : J . Glück .

Ue h i e ZV r » ch e

des erfolgreichen

OktDlier-Pi' ograitiins :
The Troubadours — Hille .

Karina — Bibb und Bobb —
H! erkur - Trio — Terei Kör —
Hille . Baymond — Abbas

E' jiirza Truppe
u. s. w. u. s. w. u. s. w.

Kasseneröffnnng 7 Uhr . Anfang 0 Uhr .
Freitag , 1. N o v e m b e r :

14 dervorrkigevöe veduts .

liOuis Keller ' s Festsälej
Koppenstrasze 29 . I

Grösstes n. HChöustbs Etablissement
der Residenz .

Jeden Mittwoch u. Sonntag :

inntüirg . Mlgtt .
Kiimorislisclis Soireen

3 Herren .

Anfang 8 Nhr . Entrc « 30 Pf .
Nach der Soiree :

Familien - Kränzchen .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Zum 1. Malo : Reise der „ Nugusta
Victoria " nach Malta , Smyrna , Kairo ,

Alexandria zc.
2. Zyklus : Schlösser König Ludwigs :

Hohenschivangau , Neuschwansteiii .
Eine Reise nur 20 Pf. Abonn . l M.

Gegründet 1845 . Gegründet 1845 .

Cärcus Renz .
K sTlsirxmA

Mittwoch , den 30 . Oktober ,
abends 71/2 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellnug .
Joujou hippique mit 70 Frei -
heilspserden . 1. Der ostprenßlsche
Hengst Blondel , 2. Die Spazier¬
fahrt eines Jagdherrn , ausgeführt
von 5 Rnpphengften . 3. Monstre -
Tableau von 70 der edelsten Frei -
heitspferde . Sämmtliche Pferde
dressirt und in Freiheit vorgeführt
vom Direklor Fr . Renz . Herr
Ritter von P. enrofi mit seinem
Schulpferde „ Skobeleff " . Zum
Schluß der Schule : Original !

Der phiiuonirnalc Kaguctte -
spvung . Original ! EI Bolero ,
spanische hohe Schule geritten v.
0 Damen uud 0 Herren . Tdo
marvelloas Dekock - Trio . Aus¬
trete » der hervorragendsten Reit -
künstlerinnen und Reitkünstler ,
soivie der vorzüglich excentrifche »
Klowus Gohr . Villand und des
renonnnirlen Original - Clowns
Mr . Gvdert Belling . Alles
Nähere ans Plakaten und Ans -

lragezelteln ersichtlich .
Donneistag . den 31 . Oktober ,

abends 7>/2 Uhr : Große Vor -

stellung .
Frans Rens , Direktor ,

Königl . Koinmissionsrath .

Burgstraße Nr . 22 .
gep - Nur noch kurze Zeit ,

Kaitreten des gerammten
Küustlerpe : eouals .

Q Präzis « 9' /2 Uhr abends : M
Im rillte durch die Welt !

Sensationeller Lustakt von
L 4 e p h a n und 0 I i u i e r .
Welheim Fröbel mit seinem
Ulk Nepertoir . Alma Peroni ,
die Königin der Nacht , die 3 Ja -
pauer Rappo , die Mulattin Bar¬
bara , Schettler Tronpe , slngenäe

Luftfee : c. : c.

Anfang : Wochentags 7 ' h Uhr ,
Sonntags 0 Uhr . Entree 30 Pf .

' Ab 1. November :
Heues Programm !

Castan ' s Panopticum .
Friedriclistr . 165 .

nn Neuer Circus . bbd

Circus Busch
( Bahnhof Börse ) .

Mittwoch , den 30. Oktober .
abends 7' /2 Uhr :

Higli - life - Vorstellnng .
gcy ~ Festlicher Aufzug des
gesammten Personals . ' HMZ

KAUF " Zum 1. Male : Conversano II ,
echt Lipizaner Hengst , nach den Priu -
zipien der alte » spanifchen Schule dress .
». gor . v. Herr » FcsHit - Burghardt .

Z. 1. Male : 6 Fnchshengsto ,
als Feuerpferde dreff . u. vorgef . vom
Direktor Bnsoh . Z. I. Male : Isias -
Georgs , Amerikas bester Parforce -
Reiter . 8ßtr ~ Zum 1. Male : Ein

Reiterinnen - Potpourri , ausgeführt von
den Tamm Sign . iHaialia , Geschw .
Powell und Sonnora Dolinda de la
Plata . B # - Z. 1. Male : Mine Maria
Dorö als Schulreiteriii a. d. ostpreuß .
Hengst Adjunkt . Ferner :

Ein equestr . Arrangement
von 100 Pferd « » .

Das Non plns ultra derFreiheltsdressnr ,
von keiner Konkurrenz erreichbar , EJ

dress . » » d vorgef . v. Dir . Bnsoh , Er -

finder der Monstre - Drcssiiren . Auflr .
der Kloivns Mr . Veldcmanu , Gebr .

Rossi , Gebr . Cavallini u. d. Auguste
Mr . Busby , Mr . Cheewers .

Tonuerstag : Gr . nußerordentl . Bor -

steNniig . Urne » Programm .
Sonnlag : 2 Vorslellnugm . Nachm .

4 Uhr (e> mäßigte Preise und 1 Kind

jrei ) uud abends 7Vs Uhr .

Koiizcrthaus Sanssouci, !
Kottbuscrstr . 4a

Heute , sowie jede » Donnerstag
und Sonntag :

ÄMlllkk
Mgkk

( Meysel ,
Pietro ,
Britton ,
SUldl .

Krone , Rälil
und

Schräder )

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorvetkaiis 40 Pf . bei Kessler ,

Koltbuser - Platz .
Neu ! Heul

Negiments - Befehl .
Militärische Humoreske .

Freitag : Victoria - Brauerei ,

Alexanderplatz - Theater .
Alexauderftraße 40 .

Die Kleinen Lammer .
Operette i » 2 Akten von Louis Varney .

Vorher :

Lluittniev 66 .
Operette in 1 Akt von Offenbach .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

» » S 1 ? B S

Anstalt lür volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Auseteiiungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnei von 5 —10 Uhr ,
Täglich Torstellnng im wissensch afi

liehen Theater .
Näheres die Auecblagzettel .

Passage -Panoiiticuni .
43

mm
vom

andern Ende

der Welt
( Kai » » « ) .

Nur nicht Rückwärts

sondern hübsch Vorwärts

mit der Konkurrenz

schreiten , deshalb mir

CtchtiMe Ntchlien
bringen ! Trotz der

2 Circusse ist
Kaufmann' s VariHte

j jeden Abend ausverkauft .

Die Palme dieser Saison ge¬
bührt dem vichter unter den
vichtern

Tsmvon .

Das Mannweib

Mlle . Arniotls

ferner das brillante Programm !

iSS�ÜHnll kommt ! !

�JcaDzasi * .
Variete - n. Spezialitäten - Theater .
TreSdenerstr . 52/53 , An» e » str . 42 ' 43 1

( Cily - Passage ) .
Täglich :

Gr . Spezialitäten - Verstellung .

ManerKopf .
Posse von Helmerding in 1 Akt

Ans . Wochent . 8, Sonntags 0 Uhr .
Entree 10 Pf . , « 30 Ps.

R. Winkler . I

KttlmW Kttßeigtrnng.
An » Donnerstag de « 31 . d. M. ,

vormittag » 10 Uhr , versteigere ich
Nene Schönhanserstraße 18 in einer
Streitsache

11 Ballen Sumatra - Tabak ,
4 do . Borneo do .

in einzelnen Ballen öffentlich meist -
bietend gegen Baarzablnng .
A. Wefslowski , Gerichtsvollzieher ,

Borsigslraße 31b .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Cchöueberg - Berli » . Für den Jnseratenlheil verautn ' vrllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 234 . Mittwoch » htn 30 . Oktober 4�3 . 12 . Jahrg .

Die KelgvsexNlo�ion
! tes kürkilchen ToepeoojÄgers

Vov dem Sersmk zu �leusdurg .
UnS wird geschrieben : Am Sonnnbend , den 26. Oktober ,

war das Seeauit zu� Flensburg berufen , die Ursachen jener
furchtbaren Kesselex�iosion an Bord des auf der Gerinaniaiverft
zu Kiel neu erbauten türkischen Torpedojägers festzustellen .
Bereits am 13. Juli fand vor dem genannten Seegericht eine
Verhandlung statt , die indeß nicht zu Ende geführt werden
konnte , da der Hauplzeuge , Ingenieur Duge , zur Zeit sich an
Bord des nach Aiarokko entsandten Kreuzers „ Kaiserin
Auguste " �befand . — Das betreffende Schiff , ein sogenannter
Torpedojäger , hat einen Raumgehalt von 282,04 Registcr - Tons netto
und entspricht an Größe und Form dem deutschen Aviso „Blitz " .
Nachdem im Mai bereits eine Probefahrt gemacht war , wurden
die Kessel mit einem autoinatischen schwimmenden Wasserstands «
Regulator noch nachträglich versehen , der den Zweck hat , das
Waffer nicht über einen gewissen Punkt in die Kessel eindringen
zu lassen . Die Kessel , vier an der Zahl , waren zu zwei in einem
durch wasserdichte Schotten getrennten Raum neben einander
in dem vorderen resp . mittleren Theil des Schiffes untergebracht ,
hinler welchem sich die Zwillings - Triple - Compound -
Maschine befand . Die Kessel waren sogenannte Lokomotivkessel ,
ans Martinsstahl geschmiedet , die Jeuerbuchsen aus Kupier , zum
plötzlichen Auslöschen des Feuers konnten die Rosten durch einen
Hebel zum Fallen gebracht werde » , außerdem war an jedem
Nessel ein Injektor zum Spritzen angebracht . Am 27. Mai , vor -
miltags 3 Uhr , sollte das Schiff seine letzte Probefahrt unter -
nehmen , wozu u. a. zwei Vertreter der türkischen Regierung sich
an Bord begeben hatten . Der mit der Führung betraute Lotse
Lage aus Laboe ließ das Schiff allmälig in der
Ostsee in sorcirte Fahrt übergehen . Um zehn Uhr
56 Minuten war in der Eckernförder Bucht die größte Leistung
der Maschine , 256 Umdrehungen in der Minute , bei 13 % Atmo¬
sphären Ueberdruck erreicht , welche dem Schiff eine Geschwindig -
keil von 19 Seemeilen verliehen . Ingenieur Tuge , der hiervon
benachrichtigt wurde , gab durch den Kesselraum den Befehl :
weniger Dampf , d. h. es sollten 13 Almosphären immer noch in
den auf 14 Atmosphären geprüften Kesseln geHallen werden .
Inzwischen ging an Bord alles ordnungsgemäß zu. Oderingenieur
Seitz überzeugte sich ab und zu von der Beschaffenheit der Kessel und
Maschinenhalle aber sonst keine verantworlnugevolle Stellung inne
In den Ktsselräumen war der Kupferschmiedemeifter Rothe als
Aufsichtsführender thätig , der alle halbe Stunde über den Sta . �d
der Kessel nach der Maschine berichtete . Im übrigen bestand die
ganze Schiffsbesatzung aus erprobten Werftarbelier » . die aber
mit Ausnahme von Duge säinmtlich ohne Patent waren . Als
die sorcirte Fahrt eingestellt wurde , machte sich in den beiden
Vorderkesseln bei steigendem Dampfdruck ein verminderter Wasser -
stand bemerkbar , eine Erscheinung , die stets bemerkt wird . in
diesem Falle aber durch die Sachverständigen dadurch erklärt
wird , daß sämmtliche vier Kessel durch ein Speise -
rohr gespeist wurden , und die beide » hinleren Kessel .
welche nur 11,3 Atmosphären Druck halten , leichler
Wasser aufnehmen , als die vorderen mit dem stärkeren
Dampfdruck . Ingenieur Duge . der die Steuerbord - Maschine
leitete , telegraphirte mittelst des Maschinentelegraphs . eine be-
schrieben « Scheibe mit Zeiger , „ mehr Dampf ! " nachdem er zuvor
vom Kesselraum auf dem Maschinentelegraph „ mehr Wasser "
benachrichtigt bekommen Halle . Duge befahl dem die andere
Maschine leitenden Werkmeister Sachau , einen zweiten Zusatzhahn
anzustellen , was auch sofort geschah . Aber aus de » schon er -
wähnten verschiedene » Dampfspannungen der vorderen und Hinteren
Kcsselpartien gelangte nach den vorderen Kesseln nicht mehr Wasser
und obgleich der Maschinentelegraph immer noch „ mehr Wasser "
zeigte , glaubte Duge , seiner Pflicht genügt zu haben . Das Kessel -
wasier war aber im vorderen Backbordkessel nicht mehr im
Wasserstandsglase sichtbar , so daß nunmehr der Kupferschmiede -
meister , anstatt sofort den lliost fallen zu lassen , den Heizer Olait
nach Tuge schickte , um nochmals „ mehr Wasser " zu fordern .
Duge stellte nunmehr die Speisepumpe an , im selben Augenblick
aber , wo das kalte Zusatzwasser den glühend gewordenen Feuer -
büchsen - Deckel des Kessels erreichte , verwaudelte es sich
in Dan . pf , wodurch die furchtbare Explosion erfolgte .
Der Backbordkessel flog empor , zersprengte das - Deck ,

GctSglühlirht .
Das Gasgluhlicht steht gegenivärtig im Vordergründe des

Interesses und daher kann es nicht Wunder nehmen , daß am
Freilag Abend das wissenschaftliche Theater der Urania , wo
Herr Dr . Naß einen Experimenialvorirag über Gasglühlich' t an -
gekündigt halte , sehr stark besetzt war .

Zunächst gab der Vortragende einen kurzen geschichtlichen
Ueberblick über das Leuchtgas , ans ivelchcm wir erwähnen
wollen , daß dasselbe 1812 in London , 1315 in Paris
zur Straßenbeleuchtung eingeführt wurde , nachdem es schon
früher vereinzelte Anwendung gefunden hatte . Berlin

schloß 1825 einen Vertrag mit der englischen Gas -
gesellschaft , und 1826 brannten hier die ersten Straßenlaterne » .
ijur Verbrauch ist Deutschland auch heute noch hinter England
und Frankretch zurück ; die Stadt London allein verbraucht mehr
Gas . als das ganze Deutsche Reich ; auf de » Kopf der Ve -
völkerung kommen jährlich in London 139 , in Berlin 100 , in
England 70 , in Frankreich 16 und im Deutschen Reich nur
10 Kubikmeter Gas .

Tann zeigte der Vortragende an einer Reihe sehr gelungener
Projektionsdarstellungen die Einrichtungen einer modernen Gas -
anstalt , wozu die Charlottenburger Anstalt II gewählt wurde ,
welche in vollkoniinenster Weise eingerichtet ist . In großen Re -
torien wetde » die Steinkohlen einer Hitze von mehr als

1009 Grad ausgesetzt ; das aus ihnen entstehende Gas wird in

die Kühler ( Kondensatoren ) geleitet , wo sich die flüssigen
Bestandiheile ( Theer und sog . Gaswasser ) niederschlagen , und

nach weiteren Reinigungen gelangt es schlteßlich in den großen

Gasbehälter , von wo es durch gußeiserne Röhre » den Verbrauchs -
stellen und Brennern zugeführt wird . —

Ter einfache Flach - oder Schnittbrenner zeigt einen Ein -

schnitt , aus welchem das Gas herausströmt : angezündet brennt

es mit Heller gelber Flamme . Dieser einfache und älteste
Breuner ist trotz der verhältuißmäßigen Dunkelheit , welche die

Gasflammen bei ihm haben , auch heute noch vielfach zu finden ;
doch ist der schon 1783 von Argand in London er¬

fundene Rundbrenner verbreiteter ; bei diesem strömt das

Gas durch eine - Reihe von kleinen Oeffnungen , welche im

Kreise angeordnet sind , und durch einen als Schornslei »
dienenden Zylinder wird für guten Luftzug und Wegsührung der

Verbrennnngsgase gesorgt . Durch besondere Einrichtungen kann

man es erreichen , daß die Verbrennnngsgase die zur Verbrennung
dienende Lust vorwärmen , wodurch eine große Gaseriparniß er -

zielt rvird ; es ist dies das Prinzip der sogenannten Regenerativ -
brenner . wie sie z. B. die Firma Schälle und vor allen Friedrich

riß Kommandobrücke , einen Schornstein , u. s. w. fort ,
und tödtele 3 Mann , während 5 Schwerverletzte alsbald
ihren Wunden erlagen . 10 weitere Verletzte sind inzwischen gc-
heilt . Da die unmittelbaren Zeugen säinmtlich nicht mehr am
Leben sind , so nimmt in der heutigen Verhandlung der Ingenieur
Duge , welcher ein Patent als Seemaschinist 2. Klasse besitzt , das

größte Interesse in Anspruch . Er bekennt sich als für die Kessel
und Maschinen allein verantwortlich , betont aber , daß er seine
Maschine unter keinen Umständen verlassen durfte . Die nach der

Explosion erfolgte Besichtigung durch Staatsanwaltschaft und

Sachverständige ergab einen Wasserstand von 600 Mlllrmtr . unter
dem niedrigsten Wasserstand . Duge erklärt , alle 5 bis 10 Minuten
die Speisepumpe revidirl und dieselbe stets in Ordnung gefunden
zu haben . Er sowohl als auch der anwesende Direktor Hagen
und der Oberingenieur Seitz stellen die durch die Presse gegangene
Behauptung , bei Probefahrten würde absichllich mit niedrigem
Wasserstand in den Kesseln gearbeitet , als böswillige Erfindung
hin . Auf eine Frage des Reichskommissars , Kapitän zur See
v. Treuenfeld , erklären sämmtliche Zeugen , daß ein direkter Bor -
gesetzter nicht offiziell ernannt wurde , ans alt hergebrachter Ueber -
lieferung aber Duge als solcher angesehen wurde . Der Reichs -
kommissar führt die Kesselexplosion auf Wassermangel in erster
Linie zurück . Es sei festgestellt , daß 600 Millimeter unter dem

niedrigsten Wasserstand das Wasser zurückgegangen war , es hätle
die Feuerung sofort ausgelöscht werden müssen , statt Wasser nun -
mehr noch hinzpzupunipe » . Bei derartigen gefährlichen Kesseln
sei die größte Vorsicht nothwcndig , die hier außer acht gelassen
wurde . Wenn nun auch Kupfer beim Erglühen schneller seine
Widerstandsfähigkeit verliert , so sei dies nicht als ein Mangel
anzusehen . daß die Feuerbuchse stets mit Wasser bedeckt
sein muß . Der Unfall ist durch ungenügende Bedienung
hervorgerufen . Es empfiehlt sich auch neben dem Telegraphen
ein Sprachrohr , sowie verschiedene Speiseröhren , die vom Kessel -
räum zu bedienen sind . Anträge zu stelle » Haler
keine , da im Heizraum der verantwortliche Kommissar fehlte .

Der Spruch des Seeamts lautet :
In erster Linie trifft ein Verschulden den Kupferschmiede -

meister , da er aber nicht mehr am Leben ist , außerdem aber auch
nicht verantwortlich im Sinne des Seegesetzes ist , so muß un -
aufgeklärt bleiben , weshalb er nicht den Rost hat fallen lassen .
Im übrigen hat er die nöthige Sorgfalt nicht fehlen lassen .
Dem Ingenieur Duge trifft keine Schuld , er durfte feinen
Posten an der Maschine nicht verlassen . Die ans Kriegs -
schiffen bediuglen wenig Raum einnehmenden Kessel verlangen
die penibelste Wartung , sie sind im hohen Grade gefährlich .
Die Direktion hat nicht alles gethan , um die
Kesselräume fortwährend von Sachverständigen
kontrolliren zu lassen , ihr ist deshalb die
Schuld zuzuschreiben . Es empfiehlt sich die Anbringung
eines Sprachrohrs sowie eine bessere BakeHrsverbindirng zwischen
Kessel - und Maschinenraum . Auch muß eine Aenderung getroffen
werden , damit im Maschinenraum zu ersehen ist , in welchem
Kessel Wassermangel eingetreten ist .

Wird nunmehr die Staatsanwaltschaft gegen
die Direktion der G e r ni a n i a ,v e r f t strafrechtlich
vorgehen ?

Soziale NechkspfleZv .
Ei » Nachspiel der große » Kiel - Holtenauer Festtage

beschäftigte dieser Tage das Landgericht I . Das Vorstands -
inilglied des Gastwirihickaillichen Spar - und Kredilvereius ,
A. Scheibel , hatte von der Firma F. W. Borchnrdt , Hoflraileur ,
den Auftrag erhalle », für dieselbe zu den Kieler Hossestlicbkeite »
aus Anlaß der Eröffnung des Nordostsee - Känals elwa 150 Kellner
zu engagire ». Bevor aber ein festes Engageuient getroffen wurde ,
sollte Herr Scheib - l seiner Auftraggeberin Borchardl eine Lifte
cer Refleklante » einreiche », aus der die Personalien der letzteren , ins -
besondere ihre Beschäfligung während des letzlen Jahres ersichlllch sei »
sollten . Die Firma Borchnrdt halle sich verpflichten müssen , eine
solche Liste dem Ministerium des Innern zur Prüfung und
evenluellen Revidirung zu unterbreilen . Aus den Reihen da¬
von der Behörde unbeanstandete » Reflektanten sollte dann
Scheibel die »ölhige Anzahl 5icll »er auswähle » und fest cngagiren
dürfen . Scheibel erließ zunächst eine Annonce , daß sich die ans
die Arbeil refleltirendcn Kellner im Bureau des Deutschen
Kclluerbundcs zu meldei . hätten . Tie Angestellten des letzteren
waren angewiesen . die Personalien der Meldenden zu

Siemens fabrizirt , in dessen großem Regenerativbrenner , bei
welchem auch das zur Verbrennung kommende Gas vorgewärmt
wird , eine Lichtstärke von 2000 Kerzen erreicht wird .

Die Verbrennung berubt bekanntlich darauf , daß der in der
Luft enthaltene Sauerstoff sich mit den in dem Gase enthaltenen
brennbaren Substanzen ( Kohle und Wasserstoff ) vereinigt , wobei
der überschüssige ikohlenstoff durch die Verbrennungswänne ins
Glühen gerälh ; ist die Verbrennung der Kohle jedoch eine voll -

ständige , so entsteht eine nichi - leuchtende oder doch nur eine ganz
schwach leuchtende bläuliche Flamme ; natürlich muß dann die

erzeugte Hitze eine um so intensivere sein . Eine solche vollständige
Verbrennung kauu man erreichen , wenn man dafür sorgt , daß in ge -
nügenderMengeSauerstoffoderLiiftzuinGasehinzutritt . Zuerst wurde
diesesPriuzip von dem berühmten deutsche » Chemiker Robert Bnnsen
angewendet , der seine Brenner mit einer besonderen Lustznfnhrung
versah , so daß ein Gemisch von Gas und Luft zur Verbrennung
kommt . Tie heiße , nichl leuchtende Bunfenflamme hal noch den
großen Vorzug , absolut rußfrei zu sein ; denn der Ruß besiebt
nur i » unverbranniein Kohlenstoff . Dadurch eignet sich dies «
Flamme sehr gut zu Kochzivccke », weil sie Töpfe trotz der großen
Hitze völlig sauber läßt . Dagegen erscheint es ans den ersten
Anblick seltsam , sie auch z » Leuchtzwcckcn benutzen z » wolle »,
wie es bei allein Gasglühlicht geschieht . —

Ist nämlich die Temperatur einer solchen Flamme eine sehr
viel höhere , als bei den geivöhnlichcn Gasflammen , so müssen
auch beliebige unverbrcnnliche Körper in ihr stärker erhitzt iverde »,
so daß sie ein intensives Licht ansjustrahlen vermögen . Schon
im Jahre 1839 wurde in England ein Patent daraus genommen ,
ein Helles Licht durch Einführen eines Körbchens auS seinem
Plaiindraht , das mit einer feuchten Mischung von Kalk und
Kreide überzogen war , in einer Gasflamme zu erzeugen .
Auch 1843 wurde ein ähnlicher Versuch gemacht . Doch
erst 1885 gelang es Auer von Welsbach , einen brauch -
baren Stoff herzustellen , der in die nicht leuchtende Gas -

flanmie eingesührt in dieser zur glänzendsten Weißalnth erhitzt
wird . Zunächst wird ein einsaches Gewebe aus Garn hergestellt ;
um es feuerfest zu wachen , wird es mit einer Flüssigkeit getränkt
( imprägnirl ) . Der Jmprägnirungssioff ist das Eoheimniß der
vcrschiedenen Fabriken , die nach und nach entstanden sind ;
Auer ' sches Gasgluhlicht ist ja nicht mehr das einzige , sondern

aus Auer folgten eine Reihe anderer Erfinder , so daß
,vir heute mehrere Dutzende von GaSglühlickt - Systemen

haben . Ter imprägnirte Glühstoff wird dann auf de »

Brenner gesetzt und das entströmende Gas angezündet , wobei

die brennbaren Bestandiheile ( das Gewebe ) vollständig verbrennen
und die anderen Bestandlheile in der bekannten Fori », in ivelcher

sie de » sogenannten Strümps bilden , zurückbleiben . Schließlich

muß derselbe noch formirt werden , d. h> eine überall gleichmäßige

n otire !� diese dann ( zwecks Prüfung des persönlichen
Eindrucks ) Herrn Scheibel nach seinem rm Konzert -

haus ( Leipzigerstraße ) belegenen Bureau zuzuschicken und . wenn

sie schließlich Herr Scheibel mit einem , sein Einverständniß aus -

drückenden Schreiben zurücksende , in die Präsentationsliste für

Borchardt bezw . das Ministerium des Innern aufzunehmen . Es

war mit den Angestellten desKellnerbnndes verabredet , daß diese

sowohl als Herr Scheibel den Reflektanten eröffnen sollten , ein

festes Engagement werde erst 8 Tage vor der , der Zeit nach

noch bekannt zu gebenden Abreise nach Kiel erfolgen . Mehrere
der Reflektanten behaupteten » un , daß sie bei der persön -

lichen Vorstellung bei Scheibel fest engagirt worden sei .
Sie seien indeß nicht mit nach Kiel beordert worden und es seien

ihnen dadurch ein Gewinn von je 36 M. entgangen . Sie klagten
deshalb beim Gewerbegericht auf Zahlung von je 36 M. zunächst

gegen Borchardt , ließen dann aber infolge einer Belehrung durch
den Vorsitzenden Leo gegen diese Firma ihre Klage fallen und

richteten sie gegen Scheibel . Das Gewerbegericht hat sänrnit »
liche Sachen verbunden , und dann , nachdem die Kläger
einen Zettel präsentirt hatten , auf dem sich der
Vermerk : „ Angenommen A. S . " findet , den Beklagten
Scheibel verurlheilt . Die Behauptung Scheibel ' s , das :

„ Angenommen A. S. " , bedeute nur : angenommen für die

Präsentirliste , hielt der Gerichtshof für belanglos . Er war der

Meinung , daß die Kläger auf grund dieses Vermerks sich für
engagirt hätten halten müssen , und daß dieser Umstand maß -
gebend sei .

Gegen dieses Urtheil legte Scheibel Berufung ein . Im Ver -

handluugstermin führte der Vertreter der Berufungsbeklagten zu «
nächst aus , daß die Berufung , die nur bei Objekten von mehr
als 100 Mark gegen Gewerbegerichtsurtheile zulässig ist ,
vorliegendeusalls unzulässig sei , da jeder der Kläger nur
36 Mark beanspruche und eigentlich doch mehrere Prozesse
vorlägen . Das Berufungsgericht stellte sich jedoch auf den Stand -

punkt , den der Vertreter des Berufungsklägers Scheibel ein «

nahm , nämlich daß die Prozesse durch die Verbindung zn
einem Prozesse geworden sind und somit das Prozeßobjekt
100 M. übersteigt . Das Gericht verivarf demzufolge den Ein -
wand der Unzulässigkeit der Berufung . Hierauf führte der Ver -
Ireter Scheibel ' s zur Begründung der Berufung aus , daß
das Gewerbegericht sich zu unrecht in eine Entscheidung
des vorliegenden Prozesses eingelassen habe ; das Ge -

werbegericht sei nur kompetent , Rechtsstreiligkeilen zwischen
den Arbeitern und ihren Arbeitgebern zu ent -

scheiden . Nach dem eigene » Vortrage der Kläger vor dem

Gewerbegericht und dem dort festgestellte » Thatbestande sei der

Beklagte nur V e r m i t l e r zwischen den Arbeilern und dein

Arbeitgeber gewesen ; der von den Klägern beschriltene Rechts »
weg sei demnach unzulässig und schon deshalb sei der Bernfung
stallzugeben , ohne daß auf die Sache selbst eingegangen werden
brauche . Das Gericht schloß sich dieser vom Vertreter der
Kellner bekämpften Ansicht an und ivies die Kläger unter
Aufhebung des Ge werbeger ich ts - Urtheils mit
ihrer Klage ab .

Reichs - Versichernngsamt . Die rheinische landwirthschaft -
liche Berufsgeuossenschaft hatte der Besitzerin Schmidls die Folgen
eines Unfalles , welche in einer sehr beträchtlichen Minderung des

Sehvermögens eines ihrer Auge » bestanden , mit 25 pCl . der
Reute für völlige Erwerbsunfähigkeit zu entschädigen . Infolge
alscher Berechnung erhielt aber Frau Schmidts nicht jährlich

55 M. , sondern 66 M. Dieselbe inußle dann später , da sich
das fragliche Auge bedenklich entzündete , ivieder ärztlich behandelt
werden . Nachdem die Berschlimmerung beseitigt war , stellte ein
Professor von der Universitätsklinik zu Bonn gutachtlich
fest , daß nunmehr wieder der frühere Grad der Erwerbssähigkeit
vorliege . Die Bernfsgenossenschaft erließ jetzt einen neuen Be -
scheid , in dem Frau Schmidls die vormals bezogenen 25 pCt .
zugesprochen wurde » , jedoch berechnete man diesmal die zu
zahlende Summe richtig , sie wurde für das Jahr auf 55 M.
festgesetzt . Hiergegen legte die Verletzte Berufung ein und
beanspruchte , daß man ihr wie eheinals jährlich 66 M.

zahle . Sie begründete dies damit , daß die Festsetzung
der Jahresrente auf 66 M. , wenn auch irrthünilich
erfolgr , so doch rechtskräflig geworden sei . Das Schieds -
gerichl schloß sich dem an und verurtheilte die
rheinische landwirlhschasüiche Berussgenossenschafl dazu .
die Jahresrente wieder auf 66 Mark festzusetzen . Der
Rekurs der beklagten Bernssgenossenschaft beim Reichs -

Gestalt bekommen , was durch Ausübung eines größeren od «
geringeren Gasdruckes geschieht .

Diese Operationen ( mit Ausnahme des Jmprägnirens ) zeigte
Herr Dr . Naß und führte im Anschsnß daran eine Reihe von
Brennern von 10 verschiedenen Firmen vor , welche sämmtlich
ein schönes , helles Licht geben . Im Anschluß hieran wurden
dann einige Lampen gezeigt , in ivclchen sogenanntes Spiritus -
glühlicht erzeug ! wurde . Dieselben sollen das Problem der
tragbaren Gaslampe lösen . Eine solche existirt ja noch nicht ,
sondern in den kleineren Haushalten spielt die Petroleum »
lampe immer noch die erste Rolle . Bei diesen neue »
Lampen wird in ähnlicher Weise wie beim GaS -
Glühlicht ein imprägnirter Strumpf durch die Hitze
des aus dem Spiritus entwickelten und entzündeten GüseS
ins Glühen gebracht . Das vorgeführte Licht war ein sehr helle ?,

welches das der gewöhnlichen Petroleumlampe bei weitem über¬
traf ; doch scheint es recht unbequem , daß man längere Zeit
ivarien muß , bis genügend Spiritus vergast ist , um das Leuchten
des Strumpfes zu bewirken . Ueber die wichtige Kostenfrage
wurde gar »ichts bemerkt ; wen » die SpirituS - iÄlühlcunpe » nicht
erheblich billiger sind , als die Pctroleumbrenner , so iverde » die
letzicreii kaum verdrängt werden . —

Zum Schluß gedachte Herr Dr . Naß noch des zu Anfang
dieses Jahres so enlhnssastisch begrüßten Acelhylens . Unseres
Wissens ist einem größeren Publikum in Berlin dieses Gas »och
nicht vorgeführt worden , und war es daher recht daiikensiverth .
sowohl die Herstellung als die Flamme desselben in der Urania

zu zeigen . Das Acethylcn ist eine Verbindung des MetalleS
Calcium mir Kohle , welche im elektrischen Lichtbogen
gewonnen werden kann . Um kleine Slücke herzu¬
stellen , genügt es , Kalk ans die eine der beiden
sich gegenüberstehenden Kohlen , zwischen denen der
Lichtbogen sich bildet , zu bringen ; der elektrische Lichtbogen
wurde auf eine weiße Tafel projicirt , so daß man die Bildung
des nierkwürdigen Körpers deullich beobachten konnte . Die gc -
wonnenen Stücke Calciunicarbid wurden in Wasser geivorsen .
woraus sich sofort Amhylen , eine gasige Verbindung von Kohle
und Sauerstoff , entwickelte . Angezündet brannte dasselbe , wobei
es ein außerordentlich Helles Lichl entwickelle . Freilich rußte die
Flamme sehr stark ; doch kann dieser Uebelstaud durch einen
paffenden Brenner , wie ihn z. B. die Firma Schnlke konstruirt
bat , beseitigt werden . In diesem Brenner gab das Acethylen ein
Licht , daö zu den schönsten Hoffnungen jür die Zukunft de -
rechtigt .

Mit einem Hinweis ans die sonstigen Eigenschaften de ?
Acelhylens , uns dein ja auch Alkohol bergen eilt werden kann ,
wenn auch vorläufig erst zu sehr hohem Preise , wurde » die
inlercssautcn Vorsührungei : geschlossen . T- .



Versicherungsamt hatte aber den Erfolg , daß die Vorentscheidung
aufgehoben und Frau Schmidls nur 55 M. Jahresrente
zugebilligt wurden . Es fei ganz gleichgillig , führte das Gericht
aus , ob die erste Festsetzung der Rente überhaupt noch maß -
gebend , und wenn , ob sie rechtskräftig gewesen sei oder nicht ; die
fehlerhafte Berechnung hätte ohne Rücksicht
daraus von Anfang au seitens der Berufs -
genossenschaft richtig gestellt >v erden können ,
und das in jeder Lage der Sache .

Gerichts
N

In dem Prozeß gegen die NeichStagS - Abgeordnete »
Zimmermann , Lotze , Gräfe , Klenim , Hauptmann a. 2X von Sauten
und weitere fünf Angeklagte wegen Verletzung des Akliengesetzes
wurden sämmtliche Angeklagte freigesprochen . Die An -
geklagten hätten sich , wie iin Urtheil angeführt wurde , aller -
Vings strafbar gemacht , wenn sie vor Begründung der Aktien -
gcsellschaft den Kaufvertrag mit Zimmermann abgeschlossen hätten .
Spricht auch so manches dafür , daß dies geschehen ist , so hat
der Gerichtshof aus der Verhandlung doch nicht die Ueberzeugung
gewonnen , daß die Nebernahme der Wochenschrift „ Deutsche
Wacht " eine feste Form erhalten hatte . Es ist daher , wie ge>
schehen , erkannt worden .

Die RechtSnngiltigkeit der Polizeiverordnnngen von 1844
und 1889 , welche die äußere Heilighaltung des Sonntags be -
rühren , wurde vom Kaufmann Bethge behauptet . Ihm war vor¬
geworfen worden , gegen jene Verordnungen verstoßen zu haben .
B. hatte nach Meinung der Behörde eines Sonntags zwischen
12 und 2 Uhr mittags die in seinem Schaufenster ausgestellten
Maaren nicht gehörig durch Vorhänge verborgen . Nachdem ihn
das Schöffengericht und die Strafkammer vernrtheilt hatten , legte
er Revision ein , die er wesentlich auf die oben angeführte Be -
bauptnng stützte . Er vertrat die Ueberzeugung , daß die frag -
lichen Polizeiverordnungen mit der neueren Gesetzgebung nicht
übereinstimmten , besonders nicht mit dem tz 41 * der Gewerbe -
Ordnung . Aber auch das Kammergericht nahm in seiner Sitzung
vom 23 . Oktober an , daß die betreffenden Polizeiverordnungen
nach wie vor für Berlin Rechtskraft besäßen . Tie Revision
wurde deshalb zurückgewiesen .

Versamutluttgen .
An der Versammlung der Holz - und Bretterträger

die am 15. Oktober bei Henke tagte , sprach Genosse Pörsch
unter großem Beifall über : „Fortschritt und Armuth " . Der
Delegirte zur Gewerkschaftskommission , Kollege Pelz , macht den
Beschluß der Kommission bekannt , der dahin geht , in allen Ge
Iverkfchaften anstatt des Listensystems das Bonssystem einzu -
führen ; eS wurde nach längerer Debatte deingemäß beschlossen .
Pelz machte darauf aufmerksam , daß « uf Listen , die keinen
Stempel der Kommission tragen , nicht gezeichnet werden solle .
Einem Kollegen wurde eine Rüge ertheilt , weil er durch sein
Anbieten den Lohn herabgedrückt habe .

Die öffentliche Versammlung der Mnsikinstrnmenten -
Arbeiter , die zu Sonntag nach dem „ Märkischen Hos " , Admiral -
straße l3o , einberufen war , sollte Stellung nehmen zu dem Streik
in der Pianofabrik von Link u. G o d e n s ch w ä g e r , Elisabeth -
Ufer II . Wie indeb berichtet wurde , sind die Differenzen durch
Vermittelung der Werkstattkontroll - Kommission des Fachvereins
bereits am Sonnabend beigelegt worden ; die etiva 80 Aus -
ständigen habe » eine IV —I5proze » lige Lohnerhöhung , den
Wegfall der Ueberstnnden - Arbeit und das Versprechen
humanerer Behandlung erreicht . Der Streik hat nur eine
Woche gedauert . Zur finanziellen Unterstützung der Be -
theiligten sind zirka 160 M. erforderlich , welche Summe durch
Listensammlungen in den übrigen Werkstätten aufgebracht werden
sollen . — In Sachen der Ueberstundenarbeit nach längerer Aus -
spräche wurde eine Resolution angenommen , worin gegen das
Vorgehen der Fabrikanten , solche von ihren Arbeitern zu ver -
langen , protestirt und jedem Berufskollegen zur Pflicht gemacht
wird , Ueberstundenarbeit unter allen Uniständen von sich�zu
weisen .

Eine starkbesnchte Versammlung derMufikinstrumeuten
Arbeiter fand am 21. Oktbr . für den Süden statt . Dr . W e i I
hielt einen Vortrag über Hypnotismus . der mit großem Beifall
aufgenommen wurde . Unter Vereinsangelegenheite » wurde Kollege
W a ch w i tz . der seinem Nebenarbeiter V l e b u s ch in der Piano -
fabrik von Klingmann wegen seiner Ueberarbeit Vorwürfe gemacht
halte und kurze Zeit nachher vom Fabrikanten wegen angeblich
schlechter Arbeit entlassen worden war , als gemaßregelt an -
erkannt . In der Fabrik von Otto haben die Kollegen durch
einmüthiges Vorgehen eine Lohnerhöhung fast aller Branchen zu
verzeichnen . Hierauf kam die Angelegenheit des Kollegen Klins

zur Sprache , der Vereinsmitglicd werden wollte . Man hielt ihm
die unsolidarische Handlungsweise gebührend vor , die er beim Streit
bei Görs n. Kallmann an den Tag gelegt hat und verwies ihn
auf den Beschluß , der seinerzeit betreffs der Mntz ' schen Streik¬

brecher gefaßt wurde : „ Will sich ein früherer Streikbrecher
aufnehmen lassen , so hat derselbe eine Karenzzeit von 2 Jahren
durchzumachen ; beträgt sich derselbe während dieser Zeit als
Kollege , so kann seine Aufnahme vor sich gehen . " Kollege
Fischer »rächte aufmerksam , daß die Sammellisten für andere
Gewerkschaften behufs besserer Kontrolle nur von ihm , als
Vertrauensmann , zu entnehmen sind . Für Rechtssachen
für den Verein ist jetzt Rechtsanwalt Dr . Biber in Ans -
ficht genommen . Dre Bibliothek ist jcht Sonntags von
10 bis llVj und Mittwochs von 3 bis 9V2 Uhr geöffnet . ' Außer¬
dem wurde noch bekannt gemacht , daß am 8. Dezember eine
Matinee stattfindet und daß die Urania ( altes Institut ) , In
validenstraße , zum 31 . Dezember gemiethet worden ist .

Die Versammlung der Musikinstrumenten -
Arbeiter für den Norden war weniger stark besucht , was
Kollege Wustrow in seinem Vortrage über „ Die Erfolge unserer
Agitation " dem Fehlen des Delegirtensystenis zuschrieb , ein

Stzstem , das im Süden eingeführt sei und dort zu stets starkem
Versammlungsbesuch führe . Zu verurtheilen sei die Interesse
losigkeit der Bechstein ' schen Kollegen , die sich iin großen und

ganzen systematisch vom Verein fernhalten . Der Vorsitzende
Kollege Drabnick berichtete dann über die Erfolge , die in ver -
schiedene » Werkstätten durch eininüthiges Zusammenhalten erzielt
worden sind . So sind bei Manthey , Schmidt u. Sommerfeld ,
Hoff n. Ko. , Otto und in anderen Fabriken Lohnerhöhungen
erreicht worden . Kollege Bergmann theilte mit , daß bei
Möhler der Delegirie Ahl und andere länger arbeiten . Scharf
gerügt wurde das Verhalten des Polirers Richter , der sich in der

Werkstatlversammlung der Bechstein ' schen Arbeiter in der Johannis -
straße nicht aus seile der Kollegen , sondern auf seite des Chess
stellte .

Die G eneralvevsammlutig der Filiale v dcS deutschen
Metallarbeiter - Verbandes tagte am 23 . d. M. in der Annen

straße 16. Zunächst gab der Kassirer folgenden Bericht :
Einnahme pro Jnli - September . 651,94 M.

Kassenbestand pro April - Juni . 145,00 „ _ _
Summa . 796,94 M.

Ausgabe pro Juli - September . 507,37 „

Bevollmächtigter gewählt . Das Amt des zweiten Bevollmäch -
tigten erhielt an Berger ' s Stelle Kollege Penning . Für einen
ausgetretenen Revisor wurde Kollege Rehberg und als Äluszahler
der Reise - Unterstützung Kollege Liesak gewählt . Bei Fortsetzung
der Tagesordnung nahm die Generalversammlung folgenden Be¬
schluß an : „ Die regelmäßigen Mitglieder - Ver¬
sammlungen finden bei Herrn Berg n er , Annen -
straße 16 , und �war am ersten und dritte »
Mittwoch eines z e d e n Monats st a t t . " Im weiteren
werden die Mitglieder aufgefordert , die Bibliothek mehr zu be -
nutzen . Ter Antrag , ein Miutervergnügen zu veranstalten ,

�vurde mit zwei Stimmen Majorität abgelehnt .

X In einer öffentlichen Versammlung der Möbelpolirer
dc »� Nordens , die am 27 . Okiober in der Schönhauser Allee 28

tagte , wurden als Gründe der Differenzen beim Tischlermeister
Jerabeck , wohnhast Griebenowstr . 3, Lohnreduklionen bezeichnet .
Laut Tarif vom Jahre 1890 soll für das Polircn von Frank -
furter Spinden pro Stück ein Lohn von 8 M. gezahlt werden ,
Herr Jerabeck will 12 resp . 10 M. pro Paar zahlen . Für
Pariser Spinde sollen pro Stück 10 M. gezahlt werden , Herr
Jerabeck will pro Paar 14 resp . 16 M. geben . Eine Einigung
war nicht zu erzielen ; nnt der Agitationskommission , wohin sich
Strauch beschwerdeführend gewandt hatte , lehnte der Herr eben¬
falls jede Unterhandlung ab und war auch in der Versammlung
nicht anwesend . Kollege Strauch , der dort als Polirer beschäftigt
gewesen ist , forderte , um einen Einigungsweg anzubahnen , für „ Frank -
furter " 12 resp . 13 M. , für „ Pariser " 16 resp . 18 M. pro Paar .
Nach längerer Diskussion stimmte die Versammlung einem An -

trage einstimmig zu , der die Möbelpolirer verpflichtet , nicht unter
dem tarifmäßigen Wochenlohn von 27 M. und den vom Kollegen
Strauch verlangten Akkordlöhnen bei Jerabeck in Arbeit zu
treten . Weiter wurde die Notbwendigkeil einer Lohnbewegung
der Möbelpolirer besprochen , durch welche die im 1830 er Lohn -
tarif festgelegten Löhne wieder zurückerobert werden sollen ;
hierzu wurde konstalirt , daß bei einer derartigen Lohnbewegung
auch die Tischler in Mitleidenschaft gezogen würden . Ein Be -

schlnß wurde nicht gefaßt . Die Kollegen wurden noch ermahnt ,
die ausgegebenen Fragebogen bis spätestens den 2. November an
die Zahlstellen abzuliefern .

Die ' Zentral - Krankenkasse der Manrer zc . Dentsch -
landS ( Zahlstelle Berlin ) hielt am 27 . d. M. eine Mitglieder -
Versammlung ab . Die ' Abrechnung ergab eine Einnabme inkl .
Bestand vom 3. Ouartal von 32 415,15 M. , eine Ausgabe inkl .
13 500 M. an die Hauplkasse abgeführt von 31 717,04 M. , bleibt

Bestand 698,11 M. Mitgiiederzahl 40 042 . Nachdem die Re¬
visoren die Nichtigkeit der Abrechnung bestäligt , wurde dem

Kassirer Dccharge ertheilt . Im 3. Punkt der Tagesordnung
wurde die Zahlstelle Südwest von Bieske , Mittenwalderstraße ,
nach Solms - und Mariendorferstraßen - Ecke bei Gruber verlegt .

Schwitzsystcm , HanSindustrie nnd Arbeiterfchut ; lautete
das Tdema , mit dem sich am 28. Oktober die Schneider und

Näherinnen aller Branchen in vier großen öffentlichen Ver -

sanunlungen unter regster Betheiligung beschäftigten . Folgende
einheitliche Resolution war in allen vier Versammlungen zur
Debatte gestellt ivordeu :

„ Im Einverständniß mit dem Parteitag der deutschen Sozial -
demokratie beaustragt die heutige Versammlung die Vertreter

unserer Partei , im llieichslage zu fordern :
1. Ausdehnung des gesetzliche » Arbeilerschutzes auf die HauS -

industrie ;>
2. Kontrolle aller hausindustriellen Betriebe durch männliche

und weibliche Aufsichlsbeanite , welche Exekutivgewalt besitzen
und mindestens zur Hälfte aus den Kreisen der Arbeiter und
Arbeiterinnen entnommen werden .

Die Versamnsinng verspricht , den planmäßigen Kampf gegen
die Mißstände der Hausindustrie niit aller Energie zu führen
und zu diesem Zivecke ' dem Deutschen Schneider - und Schneiderinnen -
Verband beizulreten . "

Für den Osten referirte in Keller ' s vollbesetztem Saale an stelle
des durch ein Halsleide » verhinderten Reichstags - Abgeordneten
A. Bebel Frau M a r t h a R o h r l a ck zur vollkommenen Zu -
friedenheit der Versammlung . In gedrängrer Kürze durchging
sie noch einmal die in der Presse und in den Versammlungen so

oft gerügten , empörend schlechten Verhältnisse in der gänzlich

Nutzlosen Hausindustrie , und gedachte tadelnd des vollständigen'
weigens der bestehenden Reichskoiimiifsion für Arbeiterstatistik

iibtt etwaige Resultate ihrer Wirksamkeit . Im gleichen Sinne
war der Vortrag von Frau Emma Ihrer gehalten , den
die Kolleginnen nnd Kollegen des Zentrums n » d der Friedrich -
stadt in , Saale der Berliner gtessource entgegennahmen .
In einer kurze » Diskussion beider Versammlungen wurden

recht empfindliche Mißstände ans der Knabenkonfeklion konstalirt ,
und Thatsachen festgestellt , die ein ganz eigenlhümliches Licht auf
die Leute werfen , die die Zeitungen immer mit Berichtigungen
über beklagte Mißstünde in ihren ' Betrieben füllen .

Nach Hinzufügen des Passus : „ Die Neichskoinmission für
Arbeiterstatlstik wird nusgesordert , über die Hausindustrie Er -

Hebungen anzustellen " , stimmte » beide Versanunluugen der vor -

geschlagenen Resolution einhellig zu .
Für den Norden fand im Berliner Prater die Versammlung

statt . Der Besuch war ein recht erfreulicher . ES hatten sich
Frauen wie Männer in großer Zahl eingefunden , welche den

Vortrag von Johannes Timm mit großem Beisall und

regem Interesse entgegennahmen .
In lliabe ' s Salon ( Kolbergerstraße ) tagte die Versammlung

für Moabit und Wedding . ' Auch diese Versammlung war an -

gemessen besucht , besonders von Frauen . Hier entwickelte
A u g u st T ä t e r o w die Bedeutung der Tagesordnung in einem

eingehenden Vortrage und fand bei den Anwesenden die lebhafteste
Zustimmung .

In beiden Versammlungen knüpfte sich an den Vortrag eine

Diskussion . Besonders lebhaft gestaltete sie sich im Berliner

Prater , indem Werlstattsverhültnisse mit in die Debatte hinein

gezogen wurden , wodurch allerdings vom eigentlichen allgemeine »
Thema abgelenkt wurde . Die vorgelegte gtesolution gelangte in
beiden Versammlungen widerspruchslos zur Annahme und

fanden vielfache Beitrittserklärungen zum Verband statt .

Tie Lackirer werden laut Beschluß der öffentlichen Ver -

sammlung , die am 28. Oktober im „Englischen Garten

Alexanderstr . 27o . stattfand , im nächste » Frühjahr folgende
Forvernngen an ihre Arbeitgeber stellen : 9 stündige Arbeirszeil .
24 M. Minimalloh » , 25 pCt . Ausschlag für Akkordarbeiten und

1 Stunde früher Feierabend an Sonnabenden . Die Lohn¬

bewegung zu leiten soll Ausgabe der Organisation sein . Von
allen Berufskollegen nnd - Kolleginnen wird erwartet , daß sie ,
soweit es noch nicht geschehen , ungesäumt der „ Vereinigung
deutscher Maler , Lackirer und Berufsgenosscn " beitreten .

Jetziger Kassenbestand . 289,07 M.
Die Mitgliederzahl stieg von 337 auf 44l männliche ; von

16 ans 29 weibliche Mitglieder ; mithin Mitgliederzahl Ende

September 470 . Auf Antrag der Revisoren wird der Kassirer

entlastet . Sodann gab der Bevollmächtigte einen kurzen Ueberblick

über die mährend seiner Amtsthätigkeit abgehaltene » Versamm¬

lungen und Vorstandssitzungen und legte sein Amt nieder . In
der ' daraus folgenden Neuwahl wurde Kollege Karl Berger als erster

Landsmannschaft der gichleawis - K<>llt »i »- r sU Kerlin . Mittwoch .
den so. LNoder , abendz 8� Uhr , tm Kommandanten - Barten , Koinmaw
dantenstr . lo/n : «uderordentltche gefchtiflltchs Sitzun «.

Arb «tter - T, >r »» ' «r »in Adlrrsli »s . Jeden Mittwoch und Toiwabend
von 8 —lv Ubr bei Wöllstein .

Lese - und yiskntirlitnb ». zniitivoch . I o h a n n I a c o b h , bei Fritz
Stetzle , Tckiwedterbrabe SS. — W e s u n d b r u n » e n , abend ! 8!j Uhr, bei
Saterland , Bellermannftr . 87. — « l e i ck h e i t , abend ! 8� Ubr bei Stramm .
Ntlterhraße iez . — Heine , Nirdori . abend ! 8z Uhr, Prtnz - Handjermtr . oo.
parterre . — Ein tatet t , abend ! 8z Uhr bei Zeige , Triftstr . i . — Theater -
und Leseklub Morgenroth , abds . 8 Uhr, im Nestanr . Diete , Lothrwgerstr . «7.
— Sozialdemolratilcher Agitattonstlub Osten , abend ! 8z Uhr, bei Jauer ,
Fruchtiir . 52.

Arbeiter - Kängerbnn » Kerl, » » nnd klmgegend . Vorsitzender «dvls
Neumann , Patcwoltersrr . 8. Alle Slenderungen tm «eretnstalender sind ,u
richten an Fried . Kortum , Manteusleltir . «s, v. 2 Tr. ittittmach . Uebung ! -
Hunde Sibeud ! s Uhr, Ausnahme von Mitgltedern . — Ltedeüreidetli .
Andreosslr . 26, bei Wille . — Norddeurscke Schieise , Melchtorstr . 15

bei Siebmann . — Un verzag I l. Manteusseistr . » det Rowack . — F r e o a I
«Lemtschier Chor ) , Nose»il >a>erstrabe Nr. 5? bei Werna » . — Lorbeer
kränz l , Weinstratze Nr. 28 bei Späth . — Deutsche Eiche V
Brohe Franksurterstrabe Nr. ISS bei Gold . - Echo I, Pankow , Ntuhlen -
siraße , Etörr ' sckc ! Gesetischaftshau ! . - «esangverein Alton III , »Itxdorf , Herr

mann - u. Herrsurthnratzen - Ecle bei Weiß . — Freundestreue lgeimscht . Ehor) ,

Juden str . 38 bei Link, — Einigkeit ( Hutmachet ) , Nosenthater »
straße 12 bei Brüning . — A lieg r o, Wrangetstr . m bei W. Schmidt .
— Freiheit l , Biilowstraße 85 bei Richter . — Stetnnelke . Päse -
watkerstraße 8 bei A. Neummin . — Süd - O st , Falckensteinftr . 7 bei Drittel -
Ivttz. . - LiedeSkust , Fürstenwalde an der Spree , Echloßkelleret . - Freier
illiännerchor Nord - West Cfrüher Klempner ) Moabit , Emdener - und
SnmenShraßcn - Ecke u. — Kupserlck miede , Weinslraße II bei Feind . —
!ll o I h e Nelke >. Eckönederg , Golzftr . «Z bei Klauke . — A p p o l o n t a ,
Ros- Nthalersir . 57 bei Wernau . — FreiheiiSgruß , Cremmenerstr . I bei
Mothüs . — Schneeglöckchen 1, Rixdors , Hermann - und KarlSgarten -
hraßcn - Ecke bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
sommuntkaiton 16 bei Glaser . — Maiengruß 3, Friedrich ! hagen , Rund -
iheil . bei Lerche. - U n verdro Is en , Lindowerstraße 26 bei Sachs . —
Fe Isen bürg , Langestraße 65 bei Owezareck . -■ Vorwärt ! 7, KummelS -
burg , Evihe - und Knnlstraße - Ecke bei wreineri — Hossnung 8,
Brandenburg a. H. , . . Kontvidia " , Wilhelmsdorserstraße . — Fr e t h e t t ! >
klang » I, Slallschretbernr . 20, „ Zum eichenen Slade " bei Schöning . —
Arbeiiergesangverein von Britz in Britz . Bürgersir . « bei Dorn . —See g e r »
(eher Man n e r ck 0 r , Landsberger Allee 156 bei Göbel . — Maiengruß 2,
gbarlolienburg , Mallsir . 86 bei Beper . — Tämmerlichi . Zorudorfer -
hraße i ? bei Hossmann . — Edelweiß 2, Polsdam . Brandenburger > Kom-
niunllotton 18 bei Glaser . — H e i in a t h k l ä n g e , Köpenick , Mosensir . iol
bei TroxpenS . — Männer - Gesangverein Geduld , Gesunddrunnen , Butt -
mvnnstiaße 17 bei MoheL . — Gesanaveretn FretheitSklänge II,
Ehorinerür . 66 bei Hobeck. — Männer - Gesangverein Palme , Veite » i d. M.
brt Zcmlin . — Weiße Rose , Reinickendorf , Rssidenzstr . iol bei Malchin . —
Männer - Sesangverein L i e d e r lu st , Bdalberlstr . 21 bei Roll . — Sang - ! -
b l ü th e n , Slralauer Platz lv —11 bei Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee 188 bei Ramlcw . — Gesangverein Frohsinn II , Friedrichsberg .
Warienbergstr . 67 bei Lange . — Sängerchor der Maler , Alle Jakob -
straße 88. Männer - Gesangverein Zielbewußt , Zmghosftr . 8 bei Behlen -
tors . Arbeiter - Selangvereiii „ ® t n t g", Blumenstr . 82 bei Relch. — Arbeiter -
Gesangverein „ Bleue Zeit " , Wollinersir 88, SperltnaSlusi bei Sperling .
- Männer - Grsangverein H i I a r i ta s , Hochsir . 82* bei Schmidt . - Ar-

beiier - Wesangverein Zukunft II Nieder - Schönhausen , bei Settekorn ,
Lwdenstraße . s — Bruderherz . Bernauerslr . 40 —41 bei R. Bork. - -
Kreuzberger Harmonie , Admiralstr , i8c bei Möhring . — Frohe
Stunde . Kollbus r User 67 bei Kintzel .

L » nd btt gesellige » Arbeite » »ereine Kerlin « lind 1lmge » e » d . sZi »
s chrislen sind zu richten an P. Gent , üh eSdenersir . 107 —108 , 1. Stst . IV.
j >. ! iilnied ) ! Geselliger verein Brüderlichkeit , Eeorgenkirchstr «8 bei
Spvlh . -- verein Rhetorik , Manteusselsir . 86 bei Schulze . — THeaiervereia
Proierartat , Naunpnstr . 63 bei Köhn. — VergiiügungSverein Amor 2.
Butlmannllr . » bei Henischel . — Rauchllub Rothe Fahne , Euvrystr . 48
iei Lieh ! . Geselliger «eretn Freundschast , ginunerstr . 8» bei E- mel . —
Geselliger Berein Deutsche Eiche , Fürbringerslr . 7 bei Grothe . — Thealer -
verein Bühnenverdand Li p 0 l l 0 , Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . —
Mundharmonila - Derein Vorwärts , Zostenerstr . 82, Restaurant . — Gr-
selliger verein Li e g n t tz er Schweiz , Liegnitzerstr . » bei Habel . —
Thealervereln Nora , Admiralstr lec . Märkischer Hof. — Verein G c -
selliger Bund , jeden 2. Miltwoch im Monat , bei Sommer , Grünstr . 21.

Besang - , Eurn - » nd gesellig » Kereine . Mitdwoch . Arbeiter -
Gesang - Verein Hossnung , Friedrichüberg . UebungSstunde abend »
e Uhr , R- staurant O. Schnitze , Friedrlch Karlstraße 84. — Prlvat - Thealsr -
gefestschast Heimathlust . 9 Uhr Sitzung im BereinSlolal bei Lange ,
Svomstr . 28. — Prlvat - Theaier - Sesellschast Philharmonie , Sitzung mit
Tomen , abend ! 8 Uhr, Zeughosstraße s bei Vehlendors . Ausnahme neuer
MUglieder . — Theaierverei » Unikum , abeubt o Uhr bei Wiersdorf ,
Alle Jakobsiraße oe/97 : Sitzung mit Damen . — Turnverein Fichte .
i. Männer - Slbtheilung turnt Millwoch und Sonnabend von s b !
I« Uhr , Turnhalle Friedenstrabe 87. 8. Männer - Ai » Heilung turnt MUt-
wock und Eonnabend Abend von 8 —10 Uhr, Turnhalle Aöckhstr . 27.
2. LihrlingSabtheilung turnt Mittwoch u. Sonnabend 8 —10, Skalitzernr . 56 —67
— Vereinigung der Turnfrcunde . Mittwoch ! imd Sonnabend !
Turnen von s>/ >—io' / , Uhr abend ! in der Turnhalle , Demmtnersir . 50—57,
— Geselliger Verein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer .
Beufselstr . 66. — Mufildileitanien - Verein Prectosa abend ! 8z Uhr bei
Geisler , genn - und Tegelerstraßen - Ecke, UebungSstunde , Ausnahmen . —
Mnstl - Tiletlanten - Verein N 0 r d t s ch e K l ä n g e, bei Renter , Swinemünder ,
straße 45. UebungSstunde von sz bis n Uhr. — Echwimmveretn Nord ,
abend ! rz Uhr Seebad Reinickeudors , UebungSstunde . — Geselliger Verein
Anna - Marie , abend « suhr . im RestaurantRoll , Bdalberlstr . 21, S tzurg .
— Slalklub Die Lustige Zw Bis , im Nestaurani Nuhl - Andree , Shortner -
straße 63. — Ckalilub 50, 8z Uhr Sitzung bei Fechner , Wien- rstraße 50. —

«rast - und Artisienklub „ Eiche " , Miitwoch ! von9 —il , Sonntag ! von i> bi !
I Uhr , bei Augustin , Kasianien - Allee 11. — Artisten - und Rmgspvrl - Berein
vereinte Krast . Mittwoch abend ! van 9 —11 Uhr, Sonntag vormittag !
10 —uz Uhr bei Herrath , Plan - User V2a. — Bergmignngsverein Fortuna ,
abend ! 8z Uhr. Sitzung bei Schulz , Wcberstraße 10. — Bergnüaunggperein
B toletla , Sitzung mil Damen 8z Uhr bei Mehner , Ehausseestraße 72- -
Tbeateroerein Variete , bei Wetgt , Markgrafenstr . 87. — Mustkdtleltanten -
verein K n a t s ch , abend ! 9 Uhr bei Slessen ! , Kolbergerstr . 2, vereinsabend .

Rauckkluk Grüne Quast « , abends 9 Uhr bei Stederer . Holz -
marklstraße 4»a. — Rauchllub Granate , Forsterstr . 4V bei Tugunlke .
— illauchilud « rkona , abend ! «z Uhr bei Richter , Sialitzer .
straße 41. — Orienialtscher Rau chklub , abend ! « Uhr, Bieichen -
berger fttaße 24 bei Tausckke . — Rauchllub Frisch gewagt , abend ! 9 Uhr
bei F. Rockendorf . Posenerstraße 6. — Rauchklub Roochloch ,
Admiralstr . 88 tm Blestauraut abend ! z» Uhr. — Rauchklub M i ss a -
ll . ta , bei H. Wullke , Graudenzerstr . 2. — Skal - Klub Treis , Franksurier
Allee 00 bei O. Zadel . — Rauchklub Ohne Zwang , Weinstr . 28 bei
Späth . — Rauchklub Die Dampfenden , Langestr . 24 bei Jeratsch . —
Rauchklub Virginia . abend ! 9 Uhr bei Schnieder , «dmiralstraße 2l . —
Rauchllub Humoristische P se i fe nbr üb er , abend ! » Uhr bei Selz -
wedel , ülosterstr . «z. — Rauchklub Sumatra Süd - Ost , abend ! 8z Uhr

bei Mangold , Liegnitzerstr . 18. — Rauchklub Gemülhllchkett ll , abend !
9 Uhr im Lokal Echmidk , «öpnlckeisir . 171. — Rauchklub Wald e ! grün ,
bei Tllgner , Forsterstr . -2. — Rauchklub Schmoke ! Wert « , jede »
Mittwoch Kraulslr . 8l>. — Rauchklub Longo II, Wienerstr . 44 d bei Zchmedt ,
— Rauchklub Abguß l von 9 Uhr ab bei Nawrotk , Mailußstraße 28.

Freie Vereinigung der Kau >I eu t e, tm Englischen Hos, Neu »
Roßstr . 6, gcmülhltche ! Beisammensein . — Arbeiler - Slenographenverein
E i n I r a ck t , Unterricht und Uebungsstunben abends sz Uhr i » den Re-
stauranl ! Owczarek , Langestr . 65 und Setdler , Rattborstr . 16. — Roller ' scher
Slenogiaphenveretn P t 0 n t r , Husstlenstr . 9, Meslautant Rausch , abend !
6i Uhr, Unterricht und Fortdildung . ,

( jcrman - American Klub „ Uncle Sani "' . Meets at 9 o' clocll p . m. Friobo «!
Restaurant , Münisir . 17. Evtry Wcdncsday . Cuests welcome .

Engli - h Conversational Club „Shakespeere " Meeting every Wednesday
9 P. Ist. Kestaur &nt „Münzhof " , Kaiser Wllhelmstr , I8a, Lecturer : Dr. J . Schmidt

Vermifchkes -
Die patriotische Erhitzung richtet , wenn auch die Hunds -

tage längst vorüber sind , in manchen Köpfen immer »och bedenk -

liches Unheil an . Besonders bemilteidenswerth erscheine » die

Armen , bei denen die Krankheit in gebundener Form auftritt . Ein

schauerliches Beispiel bietet ein Drogist Reinhardt in Minden ,
bei dem gelegentlich der Abschiedsfeier , die man dem scheidenden
Bürgermeister dieser Stadt zu Ehren veranstaltet hat , folgendes
Gedicht zuin Ausbruch gekommen ist :

„ Wach auf , mein Volk ! dich ruft des Kaisers Stimme
Zum Kampfe gegen Lug und Trug und Schein .
Was er gesprochen in gerechtem Grimme ,
Das grabe tief dir in die Seele ein !

Krieg künde den gelvissen losen Bnbenj
Krieg künde dieser ganzen Lumperei !
Sie sind ' s , die deine Wohlfahrt untergruben !
Sie sind ' s , die höhnen deulsche Ehr und Treu ?

Euch , Bebel , Liebknecht und die Euch verstundet ,
Euch schleud ' re ich den Ruf ins Angesicht :
Lug ist und Trug , was Ihr dem Volk verkündet ?
Das , was Ihr sagt , das glaubt Ihr selber nicht ?

„ Ermanne dich , mein Volk, " so fleht dein Kaiser .
Kehr um zu alter Treu und Ehrlichkeit ,
lind schreit sich Singer ' s ganze Bande heiser ,
Die bringt dir wahrlich keine bessere Zeit .

Nein , Fleiß und Sparsamkeit die bringen weiter ,
So wars vor Jahren , ist auch beut noch so.
Arbeiten macht gesund uns , macht uns heiter ,
Arbeiten macht zufrieden uns und froh .

Und was sie sind , wir haben ' s ja erfahren
In tiefstem Ingrimm , als ihr Hähnen galt
Der großen Zeu vor sünfundzwanzig Jahren
lind uns ' res Wilhelms würdiger Gestalt .

Verratden hat sie sich , die feile Bande ,
Als unser Jubel durch das Land gebraust !
Dem deutschen Namen bringt sie ewig Schande .
D' rum , deutsches Volk , zeig ihr die deutsche Faust !

Doch Du , mein Kaiser , doch und groß und edel ,

Zück ' nicht auf sie das gute deutsche Schwert !
Zu hohe Ehre wär ' s für ihre Schädel !
Das sind die Lumpe wahrlich garnicht werth !"

Herr Reinhardt hat in seiner Apotheke zum Glück die er -

forderlichen Mittel vorräthig , die bei rechtzeitiger Anwendung
das Leiden lindern . Glaubersalz soll sehr gut wirken .

Briefkasten der Expedition .
In■v,. . unserer Expedition wurden eine Anzahl gefundener

Quiltiingsuiarlen des Texlllarbeiter - Vclbandes abgegeben und sind

daselbst in Empfang zu nehmen .



Aclitnng, Buchbinder !
Die am 3. November stallfindendi

VolkSvorilellung wird nicht , wie auf
den Billets steht , im Belle - Alliauce -

Tlieater , sondern im 2413

National - Theater ,
Große Frankfurterstr . 132 ,

abgehalten . Die gelösten Billets be -
halten für letzteres Theater ihre
Giltigleit .

Bvi » Vorstand .

Wo Noack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Säle ,

Hrunnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

Biso SwnSs Kaiser vo » Osstsrreiob !

Histor . Lustspiel in 1 Akt v. Oppenheim .

Neptun
oder : Der Derräther in Gips .

Koniisches Singspiel in 1 Akt von
R. Linderer . Musik von Thiele .

Jeden Sonntag , Dienstag U. Donnerstag :

Tanzkränzche » . _

WeicheHerrenlmteSSPf .
Steife Herren - Hüte I KI»,

neueste Fayons verkauft das Fabrik »
komptoir , Barnimstr . 4 u. 3 I .
Sonnabends geöffnet bis 10 Uhr abends .

Sonntags 3 —10 und 12 —2 Uhr .

jpjjgj zu Fabrikpreisen .
DreSdeuerstr . 49 .

Butler ! Butter !

' " Ä? Weberstr . 16 .

Gardinen ancb Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Viltdor ,
Erllner Weg 86 , park . , Eing . v. Flur

Mett ' 8 Feft - Sa! e>
17 Weberstr . 17 . 30358 *

Umstände halber sind noch Sonn -
abende frei , empfehle dieselben unter
koul . bekant . Bedingungen zur baldigen
Bestellung . Alles übrige bekannt .

B. Hielt .

F. Nagel ' s Festsäle ,
Schwedterstr . 23 | 24 .

Gr . Saal mit Bühne ( 400 Pers . )
Kl . Saal mit Bühne ( 200 Pers . )

Klei « « » « nb graste Uereinszimmer .

Bereinszimmerm . Piano . SO Personen
E Horn , Kleine Markusstr . 10. 893b

Ebert ' s Fest - Säle
72 Kommandantenstrasse 72

CljvNbeild, i>. 16. 1!» 23Jod .
noch zu vergeben . lOOöb

kr . VeiiieffimUn,7 - wÄK!
frei , V. Schöning , @taQfchmberft . 29 .

Fey' sBeselischaftshaus
Krnnnenstraste 184 . [ 3127L *

Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Sonnabend , 23 . Nov. , noch frei .
Empfehl « meinen Saal , 500 Personen

fass . , zu Versammlungen U. Festlichkeiten .

= Sauberstes ,
durch Maschinen

hergestelltes

Roggen
lirot

Freundl . möbl . Schlafstelle Neichen -
bergerstr . 63a bei Wwe . Schröder .

2 einsenstr . möbl . Zimmer zu verm .
Branden burgstr . 13 III l. 1046b *

2 Schläfst , sind z. verm . b. Fritz ,
Gr . Frantfurterstr . 16, Querg . l. Aufg . IV .

Theilnehmer zu möbl . Zimmer gesucht
Adalberlstr . 5, v. 3 Tr . l. b. Christian .

Eine saub . Schläfst , ist z. vermiethen

Langestr . 104 , Querg . 4 Tr . b. Richter .

Möbl . Schläfst , f. H. Adalberlstr . 10.
v. 3 Tr . r . 10ö5b

Anst . Schläfst . Reichenbergerstr . 127 , l v. l.

Möbl . Zimmer , 1 —2 Herrn , ungenirt ,
Oranienstr . 23 , S Tr . bei Lück. 1045b

Winterpstetots , Anzirge , Damen -
uiäntet , Daqnrt » , Gsrdinr » ,
Teppich » , Möbel , Ketten cte . bei

h . Siibsrstoin ,
Rofenthalerste . 49 , I .

RtaKräsksk
zu billigsten Preisen . 9485

Beb . Kessler , " Ä "

MObBl-Seiegcnheitskauf
Zum Umzug Qtanien - Straße 78 , # of I .
giinsttgste Gelegenheit für Brautleute , Hotels ,
Wtederverläufer . In meinem s Eingen großen
Mübelfpeicher , alles hell und übersichtlich , kein
Laden , sollen sofort cn. eoo neue ganze WohnungS -
Einrichtungen von 100 —1000 Marl und darüber
verlauft iverden . Speziell empfehle ich die großen
Borräthe verliehen gewesener zum Theit sehr
wenig benutzter Möbel für jeden annehmbaren
Preis . Thetlzahlung gestaliet . Klciderfpwd ,
Sopha IS Marl , Kommode , Küchenspind , Wasch -
toilette 12 Marl , Stühle 3 Marl , Bettstellen
mit Federmalratze und Keilltssen IS Marl ,
elegante Nußbaum - Kleiderfpinde und Wäsche -
spinde so Mark , Mufchelfplnde «0 Mark ,
Säulen - Kleiderfpinde und BerltkowS , hoch-
elegant «« Mark , Trumeaux mil Stufe ss Marl ,
Plülchgarntluren so und 100 Marl , Paneel -
garuiruren , Paneelfopha so Marl , Muschel -
garniluren . Eyaiselongue . SchlafsophaS . Schretb -
tische, Koultssentische , BusfetS , Schrelbsetreläre ,
Tische , Spiegel ic. , alles staunend billig , sowie
serttg delortrte Salon «, Spelle - und Schlaf¬
zimmer . Besichtigung erbeten ohne Kaufzwang .
Selansle Möbel rönnen drei Monat kostenfrei
lagern und eigene Gespanne werden durch
transportir » und ausgestellt . ZIOS L*

! ! Teppiche ! !
Eine große Partie Teppiche mit kleinen

Farbenfehlern in Gemauia , Brüssel
und Plüsch zu spottbilligen Preisen .
Größe138X200c - m—3 - , 5, - . 8,50 M.

170X250 „ =5,76,11,60,18,60 „
200X300 „ =3 . 60 . 18 - . 17 . -

P- liiMI
in allen Farben , reine
Wolle , 160 X 200 cm .

das Stück 5. 50 M. s'

Ölte Büchler , Berlin G. ,
Königstr . 26, k ,

Nktsand - Abthrilung D.

77 . Priuzenftr . 77 . 31588 -
Zum gemüthlichen Piket I

Killig » » Einkauf für Arbeiter i »
Herren - « . Knaben - Narberob »

wenig getragen und neu .
Wintrrpalrtot » in gr . Auswahl .

Wuchyandlnng des „ vorwärts " , Werlin SiV .

_
2. Keuth - Straße 2.

Donnerstag , 24 . Oktober , erschien da « diesjährig »

Kongreß - Protokoll .
Preis 39 Pf, , Porto 10 Pf . Partienbezug : Rabatt .

Die Verhandlungen über das Agrarprogramm machen

den Krestanrr Parteitag zu einem der bedeutungsvollsten der

Partei und da diese Verhandlungen im Protokoll besonders

ausführlich wiedergegeben sind , so wird daS dieS »

jährige Protokoll ganz besondere Beachtung finden . Im An -

hang sind die verschiedenen Vorschläge der Agrar «

kam Mission im Wortlaute nebst der Frankfurter Resolution

beigefügt , so daß das gesammte Material hier zusammengefaßt ist .

Um daS Protokoll als Uachschlagebuch dauernd benutzen

zu können , haben wir

Gebundene Deokokolle zu 80 ZSf .
( Porto 80 Pf . ) in beschränkter Anzahl fertigstellen lassen .

Weiter sind erschienen :

klschichtk ki LriW » Mt - llnimiäni .
Heft 1 75 Pf . , Porto 10 Pf . Erscheint in 7 Lieferungen k 75 Pf .

Freie Liebe und bürgerliche Ehe .
Preis 10 Pf . Porto 3 Pf .

Kerhard , Adele i

Konsttmgenoffeuschaft und Sozialdemokratie .
Preis 25 Pf . Porto 5 Pf .

I - Dtgenani

Der Essener Meineidsprozeß .
Preis 15 Pf . Porto 5 Pf .

Weihnachtsgeschenke für vier Mark
svei Cabinet und zehn Visitphotographien auch nach eingesandten Bildern ,
sowie Vergrößernngen , Gruppenbilder . Grab - u. Hansaufnahmen liefert billigst

V. R. Böhme , Photograph , " fcÄräSXst '

Atelier auch Sonntags bis vier Uhr nachmittags geöffnet , mg

ey er
früher Grüner Weg 40 65901 . *

jetzt Griiner Wog 79 I.

Bffh hW�fßSTSÖ .

Biet

Ben

aononan

Ja/6
nicht ,

Mir ware n dtpi/een
ausgegangen !
Warten bis

�ächstWmie .

Sophaßoff - �
von 4 —15 litt ». , in Rips , Damalt ,
Eröpe , Fantaste und Plüsch , spott¬
billig l Muster franko . 3374L '

Teppiche , Gardinen , Steppdecken
spottbillig .
Möbel Haff - und Teppich - Fabrik

8. IJuger , » „ Ä. « ; «

ÖritnjlBiij . 1,,' ,°.?."
Anzüge » ach Maafs —

Yomporowski , Schneidermeister ,
Berlin C. , Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

Roh Tabak !
Sumatras , Javas , Carmen , Do -

mingo , St . Felix , deutsche Tabake z »
de » billigsten Preisen in Ballen und
auch ausgewogen , empfiehlt 675 *

Oökar Pietfch , Friedrichstr . 234 .

Ladeneinrichtnug . 3233L '

Komptoir - , Material - , Butter - , Vor -
kost - , Restauration . Treitel , Michael -
brücke I , an der Holzmarktstraße .

Gsnünen - M
passend zu 1 —4 Fenster unter Fabrik¬
preis ! Nur gute , dauerhafte Qnali -
täte » werden angefertigt . 34158 '

M. Hildebrand ,

ZrMnttjlr . 11?, Mtme .
liefere ff. Winter -

Paletot it . Maaß Krausenst . 14, 1

llnfoWen, -il, Putzger , @teglitzeritr . 65

Billigste Bezugsquelle für Schuh -
waaren aller Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
ivtiare , sondern nur gediegene , halt -
bare Schnhtvaaren nur bei *

I . Rosenthal , Landsbergerstr . 76, I . Ei .

ophaplüsch -
Reste

in glatt , geprellt und gc -
webte » chnatitäten , auch
»cht Friss und Moqiut ,
enthallend 6 bis 88 Meter ,

spottbillig ! Muster franko 1

SS - Slitlltaslljci S .
Emil LefÄTro , Berlin S. , Oranienstr . ISS .

66 . Resterhandlnng . ee
Billig Reste zn Knabcn - Anzüge » von
1 M. Große Anzüge von 7 Vi . an
bis zum feinsten Kanimgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
mahl in Paleiotstosfen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samint u. Spitzen .

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Harle , Valdemarsti - asse 66 .

Woher es kommt,
daß die Bereitung von Kognak aus

Mellinghoff ' s Kognak - Essenz in so

manchem Haushall beliebter ist , als

der Einkauf von allerhand Liqueuren ,
das ist leicht zu sagen :

Man bezahlt nicht hohe Preise , son -
der » nur die Rohstoffe und dankt die

Ersparniß der eigenen Arbeit .
Aus 1 Liter feinstem Weingeist , l1/ *

Liter Wasser und einer Flasche Kognak -
Essenz , erhält man einen wohlbekömm -
lichen Kognak von hohem Genußwerthe .
einen Kognak , welcher der chemischen
Zusammensetzung nach dem echten
ivesentlich gleich ist .

Beweis : „ Ich zahle demjenigen
1VVV Mark , welcher in der von mir
bereiteten Kognak - Effenz , in Flaschen
mit meinem Namenszuge außer dem

nothwendigen Färbemittel Stoffe ent -

deckt , welche im echten Kognak nicht
enthalten sind .

Dr . F . M . Melliughoff . "
Wenn die Redensart „ Für Güte und

Reinheit wird garantiri " , nicht immer
Glaube » findet , so ist für Kognak dieser
Zweifel um so mehr berechtigt , als hier
der Nachweis ungehöriger Bestandtheile
überaus schwierig ist . Findet sich da -

gegen das Aroma in konzentrirler
Form , als Essenz , so hat der Chemiker
leichte Arbeit . Die tadellose Beschaffen »
heit von Mellinghoff ' s Kognak - Effenz
ist somit in der Thal durch die obige
Erklärung geivährleistet . Man weise
daher Essenzen fraglicher Herkunft ent -
schieden zurück und kaufe ausschließlich
Originalflaschen zu 75 Pf . mit dem
Namenszuge des Herstellers , Dr . F. W.
Mellinghoff in Mülheim a. d. Ruhr .
in Apotheken und Drogerien . Nur so
ist man sicher , vor Gelränken bewahrt
zu bleiben , die mit Kognak nur den
Namen gemein haben .

Gegen 75 Ps . in Briefmarken erhält
man eventuell die Essenz vom Fabrikanten
franko .

Für den Wiederkauf wird Rabatt

gewährt .

Achtuna ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinige » , Nervlödte » um -
sonst Guckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12.

Während des

Umbaues
stelle ich meine großen

MtaareubeMndv
bedeutend unter Preis

zum 3571L *

AnsverkauL

U
Reste u . zurtlckgesetsle
Gegenstände sind in der

spottbillig ausgelegt .

Carl Schloss
Waarenhaus „ Süd - Ost "

33 MwnrvstrAtze 33 .
Grünauerstr . 1, an » Görlitzer Bahnhof .

Achtung!
Küchen - Elnriciitnngen .

Eisernes oder EmaHIe - Geschirre ,
Messer , Gabeln , Löffel , Glas mtb Por¬
zellan , Bürsten , soivie sämmtlicke
Complettlrnngsartihel f. Hans u. Küche

Hcanfen Sie am billigsten im

Bürgerlichen Kaufhaus
G . Gersfel ssisl *

für den Südwesten :
100 K» lt » - Allianre Ktruße 100 ,

für den Horden :
105b Frirdrichstrasse 105h

an der Weidendammor Brücke

Möbel .
. «ttcibevjplnben , Wäschesptnden , nußb . u. »labao
3ü S!(. , Muschelspinden «6, SchlassophaS 83, B- li -
ftelien in. Fedzrmatr . S7,AuSztsl >rtsch - iß, Sopha -
tische le . Pssilersptsaei »i . Koniol 27, »! ohrstühie 8
5tüchc »spindeil iß, Marmorlolletten 27, Plusw -— - ntt . vo. hocheleg . Paneoisophaioo . Truineallxiö ,

olc alle übrigen SDlöDeisehr billig . Vollständige
Einrichtung , beiond . prciswerlh u. transporlfrei .
Möbel grar »Tl,oil,ai,I »ng nntcr solibostrn
Kedingung « » . ZUöbrifnbrii , Neondrrstl . l " . .

Wo kauft man enorm billig
Knaben - Anzüge von 3, - M. au

Knaben - Paletots v. 3,50 M. au

Mädchen - Kleider v . 1,50 M. an
Mädchen - Jacken v. 1, - m. uu

Mädchen - Mäntel v. 2 . 50 M. au
Tuvb - Nest « , Sammet - Reste ,

Seiden > Stolfe , Krimmer
tu enormer Auswahl in der Restor -

Handlung von

J . Rosenberg , „ SSüLt

Für dir hiestge » Frfer
der heutige » ZI » nl >» . r « ,ns » rr «
Kiattc » die geilrigr Hlnsiutttifie
der prrnll - L>ttrri » l >»i .



Uolks Uersammwng
für den 2. Berliner Reichstags - Wahlkreis

am Donnerstag , den St . Oktober , abends 8� Nhr ,
im Saale der Vock�Vrauerei » Tempelhofer Berg .

Tages - Ordnung :
I . Die bevorstehendr » Kommnnalmalilr » . Referent z ? oul

Lingen . 2. Freie Diskussion .
StV Frauen habe » Zutritt .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen
210/7 Die Uertrauenspersone » .

Partei - Uersammlnng .
llitivöed , 30 . 0ktodor , abonä » 8 Uhr , in Brochnow ' s Salon , Sehastlanstr . 39 :

Versammlung
der Parteigenossinnen nnd Genossen des III . Berliner

Reichstags - Wahlkreises .
Tages - Ordnung :

Fortsetzung der Tagesordnung von der letzten Versammlung .
Diskussion . Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
213/4 D« i » Vepfpauensmann .

Achtum ! 5 . Mahlkreis . Achtung !
Donnerstag , den St . Oktober , abends 8 ' / - Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn Buske , Grenadierstraße SS .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Stadtverordnelen Dr. med . J . Zadek über : „ Die

Stadtverwaltung wie sie ist und wie sie sein syll . "
2. Freie Aussprache . Jedermann hat Zutritt . " 90
Zahlreiches Erscheinen ist dringend erforderlich .

- 70/13 Das Comite .

Achtung ! Achtung !
Genossinnen nnd Genossen !

Uolks - Uersammwng
am Donnerstag , 31 . Oktober , abends 8' / - Uhr ,

in Cohn ' s großem Saal , Beuthstraße 20 — 21 .

Tages - Ordnung :
1. Rechnungslegung der Vertrauensperson . 2. Wahl einer Vertrauens -

Person . 3. Berichterstattung der Delegirtinnen vom Breslauer Parteitag .

1/5 Die Elnberuferin : Frau Ottilie G e r n d t.

Berliner Gelverkschnsts-Koimisßön.
Freitag , de » I . November , abends 8 ' / - Uhr ,

im Lonisenstädtischcn Klubhans , Annen - Straße Nr . 1 « :

Oeffontlicke

Vevsommlungder Delegivken .
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über die fernere Taktik der Kommission .
2. Bericht über die Streiks der Bildhauer , Lohgerber u. f. w.
S. Verschiedenes .
Die Delegirten werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

271/ö Der grschäftssührende Ausschuß .

Achtung! WttklgkMsseu ! Achtung!
Sonntag , den S . November , mittags 1 Uhr ,

im SAKlv zuv Alten Tnnerne in StralAN »
Dorfstraße Dr . 25 :

Grsje iWtliche BM- BttsminliW
für den Kreis Uiederdarnim .

Tages - Ordnung :
t . Vortrag über : Schwihsystem , Hausindustrie und Arbeiterschuh

Referent : W, Pfannkuch . 2. Diskussion . % 222/7
Um recht rege Betheiligung ersucht Der Ciuberufer .

Achtnns ! KizeelsrF . Achtung !
Donnerstag , den 31 . ( Oktober , abends 8 Dthr :

Grsje Wtliche Bölks- BersgmmlW
in den Diktoria Säle » , Hermannstraße 48 —50 .

Tages - Ordnung :
1. „ Die gegenwärtige Hetze gegen die Sozialdemokratie . " Referent :

Reichstags - Abgeordneter Frila Zubeil .
2. Diskussion . 3. Die Parteispedition .
Der Polizeistunde wegen wird die Versammlung punkt 8 Uhr eröffnet .

213/11 Dir Urrtranrnsperson .

Freund Sehmidl auS der Ritter .
straße , der in 49 . die Vertretung hat ,
wünscht zum heutigen Wiegenfest
Athanas das Allerbest . Hurrah !

Der Mensch kann sich mal irr ' n.

Unsere herzlichste Gratulation
dem zielbewußten Kindtaussvater in

Perspektive l 1060b

Unserm Frita Schmidt zu seinem
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes
Hoch ! G. . K. E. . M . [ 10626

Sozialdem . Wahlverein
für den III . Berliner

Reichstags - Wahlkreis !
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Genosse

Aax Genneret
verstorben ist .

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag 4 Uhr von der Fürstenstr . 2
aus statt .

Um recht rege Betheiligung ersucht
240/10 D « p Vorstand .

Todes » Anzeige .
Allen Bekannten und Genossen zur

Nachricht , daß meine liebe Frau
Bmma Schielelbein

am 27 . November , nachmittags 6 Uhr ,
verstorben ist . 1068b

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
der Elisabeth - Gemeinde in der Prinzen
Allee aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

_ Karl Kchiefelbeln .

Den Mitgliedern der Zahlstelle
Berlin I ( Putzer ) des Zenlralverbandes
deutscher Maurer -c. , sowie den Mit
gliedern des Gesangvereins „ Gemüth -
lichkeit " zur Nachricht , daß unser Mitglied

Schutt
am Sonnabend , den 26. d. M. , abends
9 Uhr , plötzlich verstorben ist . 134/16

Die Beerdigung findet heute , Mitt -
woch , den 30 . d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
vom Krankenhanse in der Schorn -
Horststraße aus nach dem Elisabeth -
Kirchhofe , Prinzen - Allee ( Gesund -
brunneu ) statt .

Um recht zahlreiche Betheiligung bittet
I . A. der örtlichen Verwaltung :

Der Keoollmächtigtr .

Den , MetaUarbritev - Uerband für
die Betheiligung und Kranzspende bei
der Beerdigung meines Bruders Osear
Strnok sage ich hiermit herzlichen Dank .
1073b Gustav Struck .

Jannadsmls
noch einige für Novenibrr frei .
33948 * Bergner , Annenstr . 16,

Verein der graphisctien Arbeiter ». Arbeiterinnen
Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Die Theater - Vorstellungen finden nicht im Belle -

Alliance - Theater statt , sondern am Sonntag , 3 . November

und Sonntag , den 10 . November , nachmittags 2 % Uhr ,
im Li crkioNÄl � M hesrkev » Gr . Franksurterstr . 132 .

229/8 Die Verwaltung .

AUgeni. Deutscher Tapezirer -Yerein
Filiale Berlin .

Mittwoch , den 3 « . Oktober , abends 8 ' /2 Uhr ,
im Restaurant Zubeil , Liudenftr . Ivv :

l $ itgliedep « lleB « sammlun | 9 .
'

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelcgenheiten .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Ausgabe der Zeitung . Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

177/g Die Grtsverwaltung .

0 , ' ! ,, ?( ( nrfl,, « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
ZUlI! | lt » (jlljJIll Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13 ,

Ich ersuche hiermit Herr » Otto
Schellenberg , Brothändler , früher
Mendelssohnstr . 12 . meine Gäste und
mein Geschäft ungeschoren zu lassen .

G. Puschmann1108 "
Schankwirth , [ Mendelssohnstr . 15.

Trauringe 3S78L '

reell , Dukaten gestempelt 980 .
2 Dukaten 22,50 . V/2 Dukaten 17,50 .
Alle anderen Goldsache » ebenso reell .

Hugo Lemke , S
Auguststrasie Nr . 91 , pari . ,

nahe der Oranienburger Straße .

I
ArbeilMM .

Kuaben - Auziige .
Arbeiterin auf geschnittene Arbeit

guter Mittel - Geures bei dauernder
Beschäftigung gesucht . Leopold
Pinn , Kaiser Wilhelmstr . 3.

1 Tischl . a . Pianoaufs . Liegnitzerst . 3Qu . 4 .

Ein Sohn anständiger Eltern , welcher
Lust hat , Hutniacher zu lernen , kann
sich melden b. B. rlep , Müllerstr . 173a .

Ein tüchtiger Maschinenmeister f.
Chroino und ein tüchtiger Schrift -
lithograpls werden verlangt . 96/10

Arbeitsnachweis
d . Littzograplie » , Steindrncker rtr

C. Neue Friedrichstr . 86 , 1 Tr .

Sucht . Farbigmachrr , welcher auch
Kanten machen kann , verlangt Gold -
leistenfabrik Dresdenerstr . 38 . s1074b

Barockvergolder verlangt Friedenstr . 10.

Versilberer verlangt Friedenstr . 10 .

Einleister v. Filzschuhfabr . Barnimstr . 22

Kartonarbeitcrinnen außer d. Hause
verl . P . Ha en el . Blumenslr . 79 . 1057b

Versilberer auf Goldleisten werden
verlangt Kottbuser Damm 100 . 1063b

Schuoilis ! '
auf Paletots sofort gesucht . Meldungen
mit Probestück 1059d
Lohn & Sohn , Niederwallslr . 16.

Kolienzoilernmäntrl , Kurschen -
Anzüge 38/44 . Schneider finden sof .
dauernde Beschäftigung . 1058d

Bacdmannä - Wedel , Königstr . 59 .

Tüchtige Vorarbeiter und
Bohrer auf Eisenkonstruklion verlangen

Steiiens & Koelle , Südufer 4.

Buchhandlung des „ Vorwärts "
Berlin SW. , Veuktz - Skratz - 2.

Soeben ist erschienen :

omerö .

Für die

Kinder des Proletariats
herausgegeben

von

Emma Adler .

In prachtband gebunden 2 Mark . — Porto 50 pfg .
15 Sogen groß Serikonforinnt .

Auf allen Parteitagen , in der Presse wie auS den Reihen
der Parteigenossen heraus ertönt seit Jahren der Ruf nach einem

guten Buch für die heranwachsende Arbeiler - Jugend . Heraus -
geberiu und Verlag haben sich bemüht , ein solches der jungen
deutschen Proletarierwelt auf den Weihnachtstisch zu legen — ein

Buch , das nicht nur den Durst nach Wissen und Unterhaltung
stillen soll , sondern das in seinem ganzen Inhalt auch vom Geiste
der Siebe und Freiheit durchtränkt ist , zu der wir unsere Jugend
erziehen wollen .

Der Inhalt ist ungemein reichhaltig : Märchen , Gedichte ,
Erzählungen , Bilder aus dem Arbeiter - und Fabrikleben , gesellschafts -
und naturwissenschaftliche Aufsätze , Biographien wirklich großer
Männer ( Goethe , Rafael u. s. w. ) Unter den Mitarbeitern begegnen
wir daher nicht blos Schriftstellernamen von gutem Klange , sondern
selbstverständlich auch bekannten Sozialisten : Dr . Adler , Sebel ,
Lirblmrcht , Uandervelde , Henckell , Iacobg u. A. m. Und auch
Arbeiter haben aus ihrem Leben und aus ihrer Erfahrung Beiträge
geliefert , die mit zu den besten des Buches zählen .

Das Buch der Tugend — hoffen wir — wird sich die Herzen
und Köpfe der deutschen Arbeiter - Jugend erobern , so daß wir

nächstes Jahr einen zweiten Band folgen lassen können .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Buchhandlung des „ Vorwärks . "

f* '

i

Circus Busch .
Ich ersuche , nichts für den Circus Busch ohne von der Direktion aus -

gestellte und abgestempelte Bestellzettel zu verabfolgen . Rechnungen werden
nur anerkannt , wenn sie durch solche Bestellzettel belegt sind .

_ V - Vufrh » Direktor .

Wissettslhöstlilsi dlirchsorslite lieuche Seilmchoh .

Heilanstalt „ Timarianum " ,
Cr . Hambnrgerstr . 20 .

D. R. P. St. 179 .

Heiß - Trockenlnst- Verfahren .
Erfolgreich angewendet bei allen

Grkältungs�nständen . Gmpftndlichkeit der Haut . Neuralgie .
Nerururchwäche . Dysprpste etr . Nheumatismus . Vicht . Allen
Kantkranktieite » . Trägheit brv Unterleibszirknlation . Magen
nnd Darmleiden . Hämorrhoiden . Leberrchwrllung . Vallrukei » .
Kolik . Vclbfncht . Fettsucht . Asthma . Erkrankungen der
Veschlechtoorgane bei Männern u. Frauen . Schlecht gehrilten
Knochenbrnche » und Vrrrenkungen . Endlich bei Katarrhe »

der Nachen - , Kehlkopf - nnd Krustorganr .
Für lehlere steht ein Inhalatorium zur Verfügung .

WipslWtlilh imDrschte ntueße MmWell
mit heiß trockener Luft kommen in unserer Anstalt zur Anwendung ,

ebenso Massage und andere physikalische BehaiidlungSmerhode » .
Herren » und Damen - Abtheiluug getrennt . jM ' d Täglich geöffnet . - WV
Aerztliche Konsultationen in der Anstalt . Voranmeldung erwünscht .

Die Direktion des „ ' rimarianinn ! '

Sfonsdorfev irtfcöa %
ä Liter 1,20 M. . 5 Liter 5,50 M. . 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M. . 5 Liter 4,50 M.

Ingber , GetreidekUmme , Wachholder , ä 8. 1 M. , 5 L. 4,50 M.
Kimheer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Mcdicin . Ungarwein , beste Qualität , Liierflasche 2,10 M. 31011 . '

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

VZsuimsmn & Ccij
6 a Bellealliance - Platz 6 a. 81 Neue Friedrichstrasse 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Walsenstr . 27 .

Dr. Thompson' s Seifenpulver
M* ist das beste

nnd i Gebranch billigste nnd bequemste

Waschmittel der Welt .

Damen - u. Kinder - Mäntel - Fabrik
C. D. Schweitzer » Li ' unnenstr . 43,

N ? " Eigene Anfertigung . — Killigfte » feste Preise . - UKZ ( 35121 . »

Verantwortlicher Redakteur : Frih Kuuert , Schönederg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,
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